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Vorwort
In den nıcht thematısch ausgerichteten en der Religionspädagogischen
Beıträge geben Autorinnen und Autoren 1NDII1IC. die Breıite INN>15

schaftlicher relıgionspädagogischer Arbeit auch diesem Heft Es begıinnt
mıiıt 11anz ZUT Sıtuation des Faches AUs der er des Vorsıiıtzenden der

Roland Kollmann Vergleichbar bedeutsam 1SE der Bericht Von Werner
Sımon über das ‚9  Ö  S Deutsch-italıenische Treffen Benediktbeuern ZU ema
Katechese und Religionsunterricht DIe beiden folgenden Beıiträge befassen
sıch Miıt psychologischen Aspekten religionspädagogischer Arbeit e Horıiızont
der kognitiven ende der sychologıe Meın Beıtrag ZUT emotionalen eran-
erung relıgıöser Lernprozesse 1St el e1iNemMm ersten akademiıschen Lehrer
Herrn UnıvProf. Dr ohannes Deninger gew1ldmet. Hans--Georg
Ziebertz expliziert Überlegungen Motivation und Interesse öko-
logischen Lernen Unter dem ema Gleichgültigkeit und Gewissensbildung
Lragtl 0SE) Senft ethische Überlegungen ZUT ggressionsbewältigung als
gesellschaftliche und pädagogische Herausforderung VOT Es 1St dem Schrift-
leıiter e1iNe Freude wieder Ihemen historischen Relıgionspädagog1 VOI-

egen dürfen el g1bt die Untersuchung VON Werner Sımon über olen
Berlin überraschenden 1NDIl1C die Lebendigkeıt und auch die

Schwierigkeıiten des ens dieser rTuppe VON Menschen welche uns viel-
leicht ahnen läßt WIC groß die TODIemMe aber auch Bedürfnisse ach
kultureller Identität heutiger Miıgranten SC1IH ussen ugen Paul dıe
Veröffentlichung SCINCT Bıbliographie ZUuT historischen Religionspädagogık
fort eine wichtige Arbeıt und unentbehrliches Hılfsmuttel für historische
Fragestellungen uUuNnseTremM Fach Es gehö schon ZUT Tradıtion der RpB

IC nach Lateinamerıka werfen diesmal MIt den ugen VON

olfgang Gruen mıt dem Norbert sprach Schließlic und ndlıch
aber nıcht Schluß weiıl 6S WENILSCI wichtig WalIec sondern weil Schluß

Zeitschrift die 1910801 auch hıer Gang kommende Dıskussion nieres-
s1ierenden Ihemen steht ZWEeEI Beıträge Hochschuldidakti und Prax1isorI1-
lerung, mıiıt 1NDI1IC dıe entsprechende Arbeit der Theologischen
Fakultät Trier Von Joachim Theis und undo Lames mıt der
Möglıchkeıt der erprüfung CIBCNCI Praxıs mıiıttels Fragebogens Vvon

Peter Orth ıne Rezension und C1MN Hınwels auf emenhefte der Katecheti-
schen Blätter beschließen dieses Heft

* >& >&

In der offnung, auf der Portoseıte der Oosten be1 der ost 1910801 eIwas
Ruhe eingekehrt 1st hofft dıe Schriftleitung be1 weıterhın wirtschaftlıcher
Kalkulatıon den mıiıt diesem z angehobenen Abonnementspre1s Von

nunmehr 3() für dreı Jahre halten können Der Arbeıtsgemeinschaft
Katholischer Katechetik Ozenten AKK) SC1 dieser Stelle für die ernah-

der Druckkosten des Registers I1 gedankt welches miıt dem etzten Heft
VonNn RpB ZUT uslıeferung ekommen 1St
Kasse]l März 1994 Herbert Zwergel
Religionspädagogische Beiträge 33/1994
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Roland Kollmann
rücken  tiıonen der Religionspädagogık.
Versuch einer Standortbestimmung'

7wischen Lebenswelt und göttlichem Geheimnis
Funktion einer Brücke

Stellt INan sıch die Religionspädagogik als TU VOL, geht CS auch be1
gesehen nıcht alleın die Konstruktion eines stabılen und schönen

Bauwerks, sondern mehr och die Verbindung zweler wichtiger Punkte
auf ZWEe] getrennien Seliten eiwa eines ales oder eines grundes. Die sollen
Urc den Bau der TEr verbunden werden. Auf die Verbindung der
getrennien Punkte DZW Seıten ommt N also die unverbunden weniger
Wert hätten oder ihre edeutung verlıeren würden. egen dieser vermitteln-
den Funktion ist die TUC. erst wichtig In der Religionspädagogik Sınd die
rückenfunktionen allerdingspersonal vorzustellen. Relıgionspädagogen sınd
also selber ‚„‚Brücke‘‘ oder Brückenbauer, WE S1e die persönlıch verbindende
Funktion der Religionspädagogik ausüben oder Ördern

Personale Brückenfunktion
An alp. Sauers religionspädagogischem Hauptinteresse kann die Brücken-
10N der Religionspädagog1 gul veranschaulicht werden. Seine Veröffent-
lıchungen, aber auch seine Aktıvıtäten und ortmeldungen in religionspäd-
agogischen Gremien zeıgen ihn als TUuCKeNDauer In zweifacher Hınsıcht: Br
vermiuittelt zwischen Menschen, ihrer ‚„„Lebenswelt und göttlichem Geheimnis‘‘

wıe CT selber formuliert hat SOWIe zwischen ünftigen Brückenbauern,
StudentInnen, LehrerInnen, KollegInnen. em verknüpft (1 SCINMN die reg10-
nale relıg1onspädagogische Arbeit in Familie, Kındergarten, Schule und
Hochschule mıiıt überregilonalen, natıonalen und internationalen Kontakten
Auf dem letzten Vertretertag des DKV meldete CI siıch in der chaktuellen
und brisanten Diskussion die Konfessionalıtät des Religionsunterrichts
Wort und gab mıiıt aCNaTUuC. bedenken, INan mOöge dieses anı  ema niıcht
ZU Hauptthema machen;: Hauptthema müßten die TODIeme se1n, die Kindern
und Jugendlichen heute wichtig SInd.
Er 11l Religionsphilosophie, kirchliche Tradition und Theologie vermitteln
und Von hier AUus eiıne praktısch begehbare TUC ZUT Welt des Kındes
schlagen; dies ist ihm in der Liturgie für Kınder hervorragend gelungen. ber
auch in seiner elementaren Leıidtheologie, VonNn der 62 sagt „„Für mich zählt
das eden Von Gott angesichts des Leıds ZUr Nagelprobe eiıner verantwortli-
chen Theologie und Religionspädagogik.‘ e Sein 99  ädoyer für die katecheti-

Überarbeiteter Vortrag für Ralph Sauer ZUT Vollendung sSeINES Lebensjahres.
2R Sauer, Die Not der Gottesrede und -anrede, in Lachmann/ER. Rupp Heg.)
Lebensweg und relig1öse Erziehung. Relıgionspädagogik als Autobiographie, and B
Weinheim 1989, 277-296,
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Roland Kollmann

sche und handlungsorientierte Dımension des Religionsunterrichts‘‘ ze1gt, WwIe
wichtig ıhm dıe Vermittlung zwıischen SCHhuliıschem Unterricht und relıg1ösem
Vollzug ist
Zuletzt hat 5T sich der relig1ösen Erlebniswelt Jugendlicher zugewandt. alp.
Sauer, eın lebendiges eispie für dıe rückenfunktion, dıe dıe Religionspäd-
agogık insgesamt kennzeıiıchnen sollte Wıe aber sıeht S damıt Qus’”?

Religionspädagogische Brückenfunktion heute
Be1l einer Standortbeschreibung der Religionspädagogik auf, S1e
sıtzend zwischen vielen Stühlen“ sıch eher hıin- und hergerissen als IMpOI-
gehoben vorkommt. iıne gewWIlSsSe, Uurc vielleicht viele Herausforderun-
SCH verursachte Lethargıe prag ihr Selbstverständnıis. s1e sıch überfor-
dert?
‚„Es ist Windstille‘‘, beschreibt aDriele Miıller die religionspädagogische
Situation VON 1986 Inzwıschen ist Z Wäal der Religionsunterricht als Schulfach
wieder NeUu und grundsätzlich ın dıie Diskussion gekommen; dies aber
der ende se1it 1990 vorrang1g rechtlichen, wenıger altlıchen
Aspekten.5 Konkret abzulesen ist eine auitfallende Ratlosigkeit den sıch
widersprechenden Forderungen etwa hinsıchtlich der Konfessionalıtät des
Religionsunterrichts.
iıne ärung ihres Selbstverständnisses als Wissenschaft ist andererseılts
notwendig, weıl SIE sich ın ihrem Verhältnis ihren praktisch-theologischen
Nachbardıiszıplinen (Pastoraltheologıie, Liturgiewissenschaft, Homuiletik, MIS-
sionswissenschaft, Caritaswissenschaft, Katechetik und Kirchenrecht) inhalt-
iıch und methodisch in abgrenzender und ergänzender Hinsicht definıeren und
legıtımıeren können) muß Als spezielle Diszıplın steht S1e VOT der TrTunda-
porIie ‚„‚verbindlıche Lebensrelevanz des Christliche: und ‚„‚unverbindlıches
Angebot ZUT Lebensgestaltung‘‘, eiıner dialektisch-religionspädagogischen
Herausforderung, die ihr keine andere Diszıplın abnehmen kann

Vgl Sauer, Ist der Glaube LU e1in Objekt des Religionsunterrichts”? Eın ädoyer für
die katechetische und handlungsorientierte Dimens1ion des Religionsunterrichts, in
Paul/A OC Hge.) Glauben ermöglıchen. Zum gegenwärtigen Stand der Religionspäd-
agogıik (FS Günter Stachel), Maiınz 1987, 94- 107 „„‚Ein Religionsunterricht, der sıch
als handlungsorientiertes Fach versteht, wird siıch NIC. miıt dem Erreichen kognitiver Jjele
zufrieden geben, wird auch emotıionale und pragmatische 1ele nstreben. Im en
seiner Möglichkeiten wird versuchen, die Schüler in den relig1ösen Vollzug mit
hineinzunehmen. “

enke, Eın Fach zwischen den Stühlen Wo StTeE. eute dıie Pastoraltheologie”, In
4/ 1993, 197-203

Vgl iller, Unsere religionspädagogische Situation und Perspektive UrC| me1ıne
Brille beurteilt, In 1erhundger'! Jahre Kösel-Verlag FS) München 1993, 108-129, 108,
119
Vgl Lott He.) elıgıon WäaTliUunl und WO): in der Schule? orum Pädagogık

und Didaktik der Religion 4) einheim 1992; das Themenheft der Katechetischen Blätter
118 (1993) he1ißt ‚„„‚Konfessioneller Religionsunterricht wohin“ “

Vgl dazu Werbick, Heutige Herausforderungen eın Konzept des Relıgionsunter-
richts, In Arbeitshilfen 111 (hg Sekretariat der DBK) Religionsunterricht Jahre



Brückenfunktion der Religionspädagogik
Eıngestürzte Brücken müßten wıeder aufgebaut werden, insbesondere In
theologischen Fakultäten, denen VON den Studierenden die Religionspäd-
agogıik anderer Fächer abgewä und damıt Aaus der künftigen Praxıs
ausgeblendet werden kann. Es ist bedrückend, WE dıe in der Theoriıe als
wichtig erkannte Lebensbedeutsamker relig1öser Erziehung und Bildung
faktısch in den theologıschen Ausbildungsgängen bisher wen1g Akzeptanz
efunden hat Es ist ein schlimmer Zustand, WE in einıgenen
dıe nsprüche der biblisch-historischen und der systematıschen iszıplınen
die wissenschaftliche Keputanz der Religionspädagog1 erstritten werden muß
Umso stärker csollte Ss1e ihr Erbe AUusSs den Zeıten der Pädagogischen Hochschule
nachdruckl1c. ZUT Geltung bringen
Man muß das Problem der eptanz der Religionspädagogik heute sehr
nüchtern sehen: Die Religionspädagogik als selbständıge Wissenschaft spielt
weder in der gesellschaftlıchen und kirchlichen, noch 1n der theologisch-fach-
lıchen Offentlichkeit eine nennenswert! Dies 1äßt sıch leicht belegen
Der Europäische Katechetische Kongreß 1mM Maı 1993 in Freising, dem

eıneelwissenschaftlıch arbeitender Religionspädagogen beteiligt WAal,
hat mıiıt dem ema Katechese und Religionsunterricht In Europa beispiels-
welse in den öffentliıchen Medien kaum eın hörbares Echo auslösen Önnen,
obwohl dort dıe NECUC plurıkulturelle und plurırelig1öse Sıtuation Europas ZUT
Diskussion stand Man muß SCAIIC: teststellen DIie Gesellscha: ze1igt für
Katechese, Religionsunterricht und Religionspädagogik kaum bıs keıin nter-
6SSC Das ema ‚„‚Katechese‘‘ hat sıch gegenwärtig Urc Wa auch immer
bedingt einem innerkirchlichen Phänomen und einer rel1ig1ionspädago-
ischen Insider-Thematik entwickelt, die auch In kirchlichen und theolog1-
schen Institutionen wiederum 1910808 die nsıder erreıicht.

I1 Verschiedene Brückenfunktionen der Religionspädagogık
Im folgenden sollen einıge MIr wichtig erscheinende Funktionen beschrieben
werden: Zwischen Gesellscha: und christlicher Lebensgestaltung, zwischen
Jugend und Kırche, zwıischen Theorie und PraxIis, zwıschen 1ssenscha und
Konzeption, zwıschen Institution und Konzeption SOWIE zwıischen onderpäd-
agogık und dem Anspruch der Religionspädagogık.

nach dem Synodenbeschluß, Bonn 1993, 35-72, der diese pädagogische und religionspäd-
agogische Grundaporie der Religionspädagogik beschreibt LIUT der ‚‚Glaubens-We!1-

‚„‚dıenen" (Diakonie), geht in einer ‚‚une1gennütziıgen Religionspädagogik“‘
46{) ‚„‚authentische Vermittlung‘“‘, die In spezliellen Arbeitsgebieten (Katechetik,
Religionspädagogik und Religionsdidaktık) 1IUT dann ınnvoll behandelt werden kann, WEeNN

uch der Rezipient der Vermittlung mıit seinen sprüchen In dıe Konzeption einbezogen
wird, iıne spezle. pädagogische Aufgabe. Nastainczyk, Der Synodenbeschluß
Religionsunterricht, In Arbeitshilfe KLG 13-28, 24f..; bezeichnet deshalb den Synodenbe-
schlu| als „eIn Dokument der Zukunft‘‘
Vgl Lange, Europäischer Katechetischer Kongreß 1993 In Freising, In 118

(1993) 526-532
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7Zwischen Gesellschaft und christlicher Lebensgestaltung
Religionspädagogı enken muß davon ausgehen daß die Universalkategorie
für dıe Lebensorientierung er Menschen gegenwartıg dıe pluralistische
Gesellschaft selbst 1St Siıe WIC die Sozilologen für es also
auch für das relıg1öse en Lernen und Lehren dıe bestimmenden
Maßstäbe uch die Religionspädagogık kann sıch grundsätzlıch diesen DC-
ellschaftlıchen Bedingungsstrukturen nıcht entziehen ihr Angebot
christlichen Lebensgestaltung Kınder und Jugendliche SchülerInnen
und alte Erwachene muß gesellschaftlich 1CUalıVv und kritisch vermuittelt SCIN

Bereıts hiler scheıden sich dıie Gelster nter Religi1onspädagogen 1SL umstrıt-
ten WIC auf diese gesellschaftliche Bestimmungsmacht reagıcrecn 1SE Soll

ihr überhaupt CII TUC gebaut werden?
Wenn nıcht 1ST dennoch klar CIMn Rückzug auf relıg1öse VOoN der
Gesellscha abgeschirmte Posıtionen auch C1116 Reaktıon auf die Gesellschaft
1SLE Wenn aber doch Brücken gebaut werden sollen Was kann die beıden
Pfeıiler Gesellschaft und christlıches Lebensangebot dann verbinden? Wo sSind
dıe Pfeijler verankern dıie der TUC ihren alt geben? Uurc welche
Konstruktion kann die kulturgeschichtliche 1TIerenz zwıischen den damalıgen
und heutigen relıg1ösen Erfahrungen UDerDruC werden? elche Brücken-
projekte tragen und welche SsInd ungee1gnet?
Wırd diese 1TiIerenz richtig esehen WE unterstellt wird dıe heutige
Gesellscha SC völlıg relig10nslos und UrCc Mangel relıg1öser Erfahrung

Hre voranschreıtende Säkularısıerung, alsoOo Entsakralısıerung, SC-
kennzeıichnet? Ist CS richtig, W die Erschließung heutiger relıg1öser Erfah-
rung daran wıird ob SIC den angeblich als ea und gelungen
vorgestellten Erschließungen den christlichen Urgemeinden entspricht?
egen dieser geschichtlichen und gesellschaftlıchen Dıfferenzen Sind dıe mıt
Korrelatıon umschriebenen Grundlagenprobleme der Religionspädagogik
I1T noch völlıg en und ungelöst.
Die Religionspädagogik entdeckte erst den 70er Jahren und NUr sehr zaghaft
ıhre Funktion 1ı der Gesellschaft und für dıe Gesellschaft. *© Hınzu ommt,

die gesellschaftlıchen Entwicklungen se1it der en Von 989/9() und
besonders die Sıtuation den Bundesländern diese rage
dringlicher erscheinen lassen

9 Vo] Zwergel Empirische Religionspädagogik und Alltags Konzeption
Paul/Stock 1987 128 145 128

Vgl dazu UrSs: raktısc theologische Urteilskraft Auf dem Weg
symbolısch krıtischen Methode der Praktischen Theologıe Zürich/Einsiedeln/Köln 1986
der betont daß sozlologischer 1C die Praktische Theologıe auf rapıde gesellschaftliche
polıtısche und re Veränderungen (vgl Studentenrevolte Prager rühling
rCagıCcIch und ‚„„dıe Beziehung der Wissenscha: auf die gesellschaftliıche ırklıchkeıit
akuten ema machen‘‘ MU| Vgl uch Werbick 1993 411f



Brückenfunktion der Religionspädagogik
Zwischen ugend und Kirche

Die Religionspädagogik kann sıch als rTucke zwıischen Jugend und Kırche
verstehen Es geht nıcht vordergründıg die ‚„‚antımmstitutionelle und
‚‚antikirchliche" Einstellung der gegenwartıigen Jugend sondern die
darın ZU Ausdruck kommende Skepsı1s gegenüber Wert- und Sinnorientie-

VOIL denen die Jugend sıch abzulösen beginnt bZw bereıts abgesetzt
hat; die FCc gıilt lediglich als deren Repräsentänt. ;
ngesagt ist das MEINSAMNC Rıngen sinnstiftende Lebensperspektiven und

C111 zeitgemäße Erschließung des Evangelıums be1l dem ewahrende
Kräfte SCHNAUSO Iragen kommen WIC die Erneuerungskraft der Jugend
Religionspädagogisch 1ST ein Vertrauen die Schülerinnen und Schüler

ordern deren ‚„hohe Sensı1ıbilıtät angesichts gefährdeten ukun:
SanZ Weilse tragende rfahrungen und Inhalte jüdısch-christlicher

Tradıtion heranführen Wenn sich aDel Selbstakzeptanz und autorıtar
erfahrene Kıirche nıcht miteinander pricht 1€e6Ss nıcht die
Jugendlichen

7Zwischen Theorie und TAXLS
Die Vermittlung zwıschen Theorie und Praxıs WAarTr den mittleren 700er ahren
Anlıegen der großangelegten Strukturreform des Theologiestudiums Urc den
Westdeutschen F  äAtentag

Vgl Jugend ohne Sınn" Handlungstheoretische berlegungen Relıg1-
onspädagogık des Jugendalters Brachel/N. Meftte (Hg Kommunikatıon und
Solıdarıtät eıträge Dıiskussion des handlungstheoretischen Ansatzes VON Helmut
Peukert 1 Theologıie und Sozialwissenschaft, Freiburg/Münster 1985, 214-230, 226; der
darauf hinweist, da die Religionspädagogik deshalb dıie S1nn- und Systemkrise selbst
thematisieren und C111  (D ‚„„‚schmerzliıche Überprüfung des bisherigen Selbstverständ-
N1SSCS und der bisherigen Handlungsorientierungen TeHKErt) - ette, 227 be1 en
Beteiligten cht scheuen urte Da dıe Sınnorilentierungen die und altere enschen
suchen der vertreten als konkurrierende Wertsysteme uftreten sollte systematısc:
gesehen dıe propädeutische rgumen!  10N wieder ernster SCHNOMMMCH werden. Die
Konkurrenzsituation ist als solche akzeptieren. Daraus folgt, daß — methodisch gesehen

‚„‚die Gehalte der christlichen Überlieferung NIC. in dogmatisch kodifiziıerter Form
dargeboten werden ürfen. 66 (ebd 228), als SINSCH Kirchenleitung und Jugend VON 1DNeEeT

SCHICHISAM geteilten Grundüberzeugung Vgl uch Werbick der VOIl 1ens! en
JUNSCH Menschen spricht VOoN ar uC und benso aus ‚„„Religi1onsunterricht der
Schule Eın ädoyer des DKV atBl 117 (1992) 611-627 ubernimm ! die
orderung ‚„„‚une1gennNutzıgen Dienstes‘‘ der Kırche den JUNgCNH Menschen und
der multı|  Iturellen Gesellschaft Als ınbahnkommunikatıon Warec dieser 1enNs! mıßver-
tanden Was dem Hilfsbedürftigen hılft und Was cht SC1 ernstzunehmen
12 H Zwergel DIe lNlensbacher Untersuchungen angesichts relıg1ionspädagogischer
Theorjebildung und empirischer Forschungen RpB 25/1990 91
13 Im Auiftrag des ThFT erarbeıtete der Religionspädagoge FTICc Feiıfel /usammenar-
beit mıiıt Theologenteam Reformvorschläge für das gesamte Theologiestudium, dıe
VOT em UrC! dıe Einbeziehung der Studiengänge für dıie Ausbildung VON Religionsleh-
Trern gekennzeıichnet vgl Feifel (Hg für dıe Kommıiıssıon "Curricula
Theologıe des Westdeutschen Fakultätentages) Studium Katholische eologıe erıiıchte
nalysen, Vorschläge and Zürich/Einsiedeln/Köln 1973 bis 19230
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Hıer rhielt dıe Religionspädagogık Gelegenheıt, ıhre bereıts hoch reflektierte
Praxistheorie auch für die Gestaltung der theologıschen Ausbildungsgänge
über die Religionslehrerausbildung hınaus ZUT Geltung bringen Ihr Spe-
zialanlıegen des relıg1ösen Lernens und Lehrens, ihre Erfahrungen AUS der
Religionslehrerausbildung konnten sıch Nnun auswıirken auf die Lehr- und
Lernprozesse des Theologiestudiums.
Es g1ing die rückenfunktion der Relıgionspädagogik 1.e.5.., den
‚‚Lerntransfer‘‘ zwıschen Lernsıtuation Universıtät und Lebenssituation Pra-
X1S, der auch der stärkeren Profilierung des ‚„„Religionsdidaktikers‘‘ diıenen
sollte ‚„Zwischen diesen beiden Bereichen, dem Bereıich des Lernens der
Universı1ıtät oder der Schule und dem en mıt seinen Sıtuationen, für dıe
Ial qualififziert se1n soll, g1bt 685 eine rücke, dıe wissenschaftlich noch gal
nıcht ausreichend erforscht ist S1ie el ”Transfer’.  $ 6414 Dahinter steht dıe
Reformidee arl Rahners, der der Praktischen Theologie eiıne ‚„‚kritische
Funktion‘‘ gegenüber den anderen theologischen iszıplınen zusprach, 1INSO-
fern Ss1e überprüfen habe, ‚OD dıie anderen theologischen 1szıplınen Z

Selbstverwirklichung der Kırche<15 und WIEe tachel ergäanzt ZUT Selbst-
verwirklichung der Gesellschaft VOll heute und der Chrısten In der Gesellschaft
beitragen.
Aus der Diıstanz VOIN heute muß INan kritisch feststellen, daß das beac  1G
eformwerk eine an  NC Umsetzung In die Realıtät der theologischen
Ausbildung leider noch ange nıcht gefunden Ar  16

Zwischen Wissenschaft und Konzeption
hre Vertreter die praktisch-theologischen Disziplınen ‚„Fächer ZWI1-
schen den Stühlen (Henke), ‚‚Kontextwissenschaft“‘ 1pkow und „„Ver
bundwissenschaft‘ (Ro  ucher). ach ihrer Meinung steht die Relig1ionspäd-
agogık in Verbindung anderen Dıszıplınen, deren unterschiedlichste
Dienste 1ın Anspruch nehmen und ıihnen ihre Dienste anzubileten. e1 ist

Stachel, Wie konstruilert INal ’Curricula in Theologie””? In Feifel 1973 an L}
52-72, 61
15 Ebd
16 Vgl UESTE, SE der weitere Nnsätze der praktischen Theoilogıe beschre1bt, dıe
Theorie-Praxis-Vermittlung besonders interessiert sınd und dabe1 die Religionspädagogik
cht übersehen: Zu ist Norbert etfte, der in seiner Grundlegung der Praktischen
Theolog1ie vermitteln ll zwıschen eiıner allgemeinen Theorie kommunikatıven Handelns
und einer expliziten theologischen Theorie kommunikativen Handelns, die das Subjekt-Ob-
jekt-Schema 1m pastoralen Handeln der Kırche überwinden SUC.: urs celbst dringt
auf ine vertiefte Reflexion des Methodenproblems und WAarT N1IC mehr NUT 1m Blick auf
das Cuc Verständnis VON Praxıs und Theorie als krıtischem Wechselverhältnis, sondern
zugleich uch ın Bezug auf dıe Spannung VON Empirıe und Transzendentalıtät, dıe e1ide
Pole gleichermaßen bestimmt (vgl ürst, 343) Das Evangelıum soll PraxIıs werden in der
Gesellscha: Urc. die Kırche, zwischen Polıtik und Religion. Dahinter ste. ıne Auffas-
sung VON Praxıs, ‚„‚welche die Inkarnatıon odell nımmt  .. ıtısch gesehen lıegt uch
der erdacC| nahe, das Evangelıum habe sich den Erwartungen der Gesellscha:; ‚DaS-
SCHL, dalß ‚‚das funktionierende System Symbol des eıils (wırd)" (Fürst, 360)
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SIE den eiahren der Fremdbestimmtheit Urc. andere Wiıssenschaften SCc-
sefzt und ZUT Bestimmung des Grades eigener Selbständigkeit SCZWUNSCNH.
Wie eigenständıg ist s1e? Wırd SIE VON den anderen Diszıpliınen anerkannt?
Hat S1e eine eigenständıge wissenschaftstheoretische Posıtion? Wıe lauten dıie
Leıitfragen der Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik heute? Die Ant-

darauf varıleren Je nach der Brückenfunktion, die INan dieser Diszıplın
zuspricht; deshalb muß nach ihrer konzeptionellen Funktion weıtergefragt
werden. Wie versteht SIE ihre konzeptionelle Funktion? Hat SIE eiıne w1issen-
schaftlıch begründete Konzeption?
Ich glaube, gegenwärtig ihr eiıne Konzeption, dıie zugleic öffnet und
verbindet, die die Funktionen der Dıfferenzlierun: und der Bündelung gleich-
zeıtig wahrnımmt ine solche Konzeption könnte dem einzelnen Relıg10ns-
pädagogen Rückendeckung für die OITtS-, ze1ıt- und sıtuationsangemessene
Konzeptionierung seliner Arbeıt geben
Heute domiıniert die Spannung zwıschen Universalisıerungsansprüchen theo-
retischer Konzeptionierungen und der Verliebtheit In die eigene Überspezlia-
lısıerung; die damıt verbundenen TODIeme SINd auch ın UuUNnseremm Fachgebiet
och wen1g aufgearbeıtet und teilweise unerträglich; vielleicht typısche Kenn-
zeichen für die Übergangsphase, In der die deutsche Religionspädagogik sich
augenblicklich eimnde:
Es werden in großer anspruchsvolle relig10nspädagogısche SOWIEe relıg1-
onsdidaktısche Spezlalıtäten epflegt, die VO jeweılıgen Spezlalısten atuür-
iıch als das Wichtigste des Faches eingestuft werden. Es drängt sich dazu das
Bıld auf, WIT Gourmet-Allüren entwickelt aben, die den realen
Hunger stehen; WIT brauchen ın der Religionspädagogik beides Eın Oonzep-
tionelles OCNDUC und viele dıfferenzierende Rezepte; solche Rezepte könn-
ten unNns doch die Gourmet-Köche einmal einem relıgionspädagogischen
OCNDUC zusammenstellen. 17

£wischen Institution und Konzeption
Brücken können auch gesperTt, abgebrochen und gesprengt werden. Diese
Brückenbilder drängen sich auf, WEeNN 1a dıe neuerliche kırchliche
Einschätzung des Stellenwertes der Religionspädagogik urc dıe ongrega-
tion für die Glaubenslehre bzw uUrc ardına Joseph Ratzın%er in der
Kontroverse mıt Jürgen Werbick über nha!‘ und Methode denkt
17 Möglicherweise lassen sıch durch die folgenden Hınweise Krıterien Neukonzipie-
SCH gewIinnen: Zur Wissenschaftliıchkeit Ihre Aufgabe als Wissenscha: ist itısche
Reflexion relig1öser Orientierungsangebote insbesondere für die ethischen ‚‚Grauzonen‘‘
des Alltags. ese Als Wissenschaft darf sıe sich ihrer Praxıisrelevanz nıcht entziehen.
b) Zur Methodenfrage: Der insatz hermeneutischer und empirischer ethoden hat
wıissenschaftlıchen Reputanz des Faches beigetragen. ese eute zwingen viele Pra-
xisprobleme 1nsa: bewährter gruppendynamıiıscher, verhaltenstherapeutischer und
konflıktverarbeitender Arbeitsmethoden der Religionspädagogik. Ar Konzeption: Eın
bedeutendes Ergebnis der konzeptionellen Entwicklung ist die relative Selbständigkeit der
Disziplin Religionspädagogık. ese Ihre Konzeption soll en und umstritten bleiben.
Konkurrenz zwischen konzeptionellen Entwürfen ist EerWwunsc!
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Ausgehend VOIl dieser Kontroverse ist iragen, mıt welchen Innen- und
Außenbeschreibungen der der Religionspädagogik 1er gearbeıtet wird?
Wie sehen dıe Selbstverständnisse und WIe die Frem!  er aus? elche
Funktion hat die Religionspädagogik AUS der 1C unterschiedlicher Institu-
tıonen, etiwa der Universi1ität und der Kirche?! elche Leistungen profilıeren
S1e eute nach der ‚„‚Instruktion über die kirchliche Berufung des Theologen“
VOoOoN 199079 und indırekt nach der Enzyklıka ‚„Veritatıs splendor”” VON 1993*}

in kirchlich-institutioneller Perspektive einer theologischen Wissenschaft?
In diesen Verlautbarungen wird dıe gesamte Theologie VOT em dıe
Moraltheologıe prinzipiell dem kiırchlichen Lehramt unterstellt; s1e hat das
VO Lehramt ‚„Vorgetragene reflektieren und aDel keine eigenständıge
Aufgabe. Einschärfung des Gehorsamsprinzıps und das strikte Verbot des
Dissenses widersprechen jedoch nıcht 191088 bewährten pädagogischen und

religionspädagogischen Grundprinzipien, SIe lassen auch den Respekt VOI

einer Universitäts-Diszıplın und ihrer unaufgebbaren Funktion in der Gesell-
SC vermiıssen. Ignoriert werden Entwicklungen und Einsichten, die 1m
Einklang mıt dem 88 Vatıkanum insbesondere dıe deutsche Religionspädago-
g1K auszeichnen: Anerkennung des sensus fidel und des CONSECNSUS fidelium In
der Kırche, Mündigkeıt er getauften und gefirmten Chrısten, die charısma-
tische egabung der ausgebildeten und erfahrenen Glaubenszeugen, das
Prinzıp der intellektuellen Redlichkeıit, das Prinzıp der geschichtlichen,
thropologischen und gesellschaftliıchen Korrelation rel1g1öser Vermittlung, das
Prinzip der wissenschaftlıchen und kritischen Begleitung relıg1öser Lehr- und
Lernprozesse In Schule und Kirche, das Prinzıp der kontrollierten und
verantworteten Auseinandersetzung zwıischen unterschiedlichen nsatzen r_

ligionspädagogischen konzeptionellen Denkens

18 Vgl Werbick, UFrUuC. denen Die orderung nach einer ’materlalkerygma-
tischen ende In der Religionspädagogik ihre Berechtigung und ihre Zwiespältigkeit,
In RpB 25/1990, 47-67, und seıinen gleichnamıgen, ber komprimierten Artıkel miıt
weıteren Literaturangaben In atBl 116 (1991) TD
19 Vgl Ratzınger, Wesen undagder Theologıe. Versuche ihrer Ortsbestimmung

Disput der egenwart, reiburg 1993, 108-114:; vgl uch Beinert,
Universitätstheologie und Kirche, 1n immen der Zeıt 1/1993, 723-140, /39, der ihre
Funktıion in Abhängigkeıt sieht VON egıtımen staatlıchen Forderungen dıe Ausbildung
VoNn Religionslehrern und den Beıtrag VON atzınger krıitisch einbezıeht.

Kongregation für die Glaubenslehre 10N ber die kıirchliche Berufung des
Theologen. Verlautbarungen des Apostolischen (hg VOIN Sekretarıat der DBK),
Bonn 1990: vgl dazu Stachel, "Theologıe ohne Kompetenz”’ Instruktion über die
kirchliche Berufung des Theologen, Maı 1990, RpB 26/1990, 3-1  s

aps Johannes Paul 1., Veritatis splendor. Enzyklıka alle 1SscChOITe der katholischen
1IrC. über einıge grundiegende Fragen der kirchlichen Morallehre Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls 1171 (hg VvVom Sekretariat der DBK), Bonn 1993
Z Vgl dazu Beinert 1993, der Bischof Kaspar gesamtgesellschaftliıchen Aufgabe der
Kıirche zıtiert, habe ‚„viele Vorteıile, daß be1 In Deutschland Theologie en
innerhalb staatlıcher Universıiıtäten etrieben WITr (ebd 738)
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Mıt diesen Problemen kann die Religionspädagogik Ur innvoll umgehen,
WC S1e ihre korrelationsdidaktıschen Errungenschaften gegenüber kıiırchlich
institutionellen Selbstüberschätzungen enharrlıc. verteidigt und den damıt
gegebenen Machtmißbrauch offenlegt, entlarvt und anprangert, statt sıch den
selbstzerstörerischen Forderungen nach Gehorsam und Dissensvermeidung
WIilleniOos auszuliıefern.
Selbstbewußt verweilist s1e auf ihren Auftrag, für die Stabilısıerung und
Weiterentwicklung der Korrelationsdidaktik““ und damıiıt für die icherung der
Einsıchten in die kontexttheologischen Zusammenhänge relig1öser Erziehung
und Bıldung in und auberna. der Schule ebenso einzutreten WIe für das
exemplarische Lernen bedeutsam für jede cNrıstliche Lebensgestaltung, für
dıe Elementarısiıerung, dıe ommunıkatıve Fundierung und dıe soziologische
und psychologische Erforschung relig1öser Entwicklungsprozesse.

Zwischen Sonderpädagogik und dem Anspruch der Religionspädagogik
Insbesondere WE S1€e€ sich der Menschen mıt Behinderungen und Lebensbe-
einträchtigungen annımmt, raucht S1e Kontakte den sonderpädagogischen
Disziplinen. An ein1gen Standorten versteht sich die Religionspädagogi als
TUC zwischen Theologıe, Allgemeinpädagogik und Sonderpädagogık, 1N-
dem s1e sich den sonderpädagogischen Spezlalfragen stellt — beispielsweıise In
bezug auf die Schule für Lernbehinderte (SIL), ohne deren Beantwortung
WwWI1Ie die neueste Entwicklung ın der Gewaltirage zeigt auch die Allgemeın-
pädagogık nıcht mehr auskommt. Allgemeıne Pädagogik und Religionspäd-
agOBIK siınd auf sonderpädagogische Erfahrungen und Erkenntnisse angewle-
SCI1

Es hat sich diesen Standorten ein en und enentwickelt zwıschen
Religionspädagog1 und den Humanwissenschaften, die als Pädagogık, SONn-
derpädagogı1k, Psychologie und Soziologie us  z mıt ıhren Je spezlellen Me-
thoden die Bedingungsfelder der religionspädagogıschen Vermittlungsarbeıit
analysıeren, krıitisch begleiten und weıterentwiıickeln. Am Bild VO:  S en und
dem Samen kann IMNan siıch diesen Sachverha larmachen
‚„„Bereıts VOT mehr als Jahren bemerkte der Religionspädagoge Fr Nieber-
gall ’Die Theologen sind der Beschaffenhe1l des Samens interessIiert,
kaum aber der des Bodens Sie zerbrechen sich — verglichen mıt der orgfalt
ihrer exegetischen Bemühungen... weni1g den Kopf über den uftreff-
punkt’ oder die Rezeptionsfähigkeıit iıhrer Adressaten, , Tatsächlich VeI-

23 Vgl Katechsimus der Katholischen ırche 1993 und Enzyklıka ‚‚Veritatis splendor“”
1993
74 egen die Tendenz bestimmter kirchlicher Stellen, die eute ‚‚wleder UC)
einem kerygmatisch ausgerichteten Religionsunterricht (blasen)”‘ (Sauer 1987, 94); vgl
rbeitskreis Theologıe und Katechese e V Köln, der 1991 die Religionsbücher Von

Hubertus Halbfas als ‚„„Verfälschung des aubens  e diffamiert
25 Vgl Krenauer, Diıdaktık als Problem der Schule für Lernbehinderte und der
Religionsunterricht, Frankfurt/M 1991, 189f.
26 Niebergall, zit nach Redhardt, Zum psychologischen Profil des ıstlıchen Glaubens,
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saumen 6S die me1lsten Publikationen Religionsunterricht der SIL),
hinreichend über die Lebenswirklichkeıit der Kınder und deren relig1öse
Gedankenwelt reflektieren.
Umgekehrt scheıint eiıne wissenschaftliche Sonderpädagogik mıt der
Beschaffenhe1 des Bodens befaßt, wobe1l die orge den Samen, der
anthropologische Bezugspunkt und die rage nach dem Lebenssinn und einer
christlichen Lebensführung 1im Hintergrund Jeıben  .6
DiIie Sonderpädagogik, spezlalisıert In diversen Fachrichtungen, benötigt
gemMESSCNC anthropologische Fundamente und flex1ible korrelatıv verwendbare
Religi0ns- und Glaubensbegriffe; auf der anderen Seıte hat 65 die allgemeıne
Religionspädagogik bisher versäumt, das sonderpädagogische Selbstverständ-
N1ıSs angemetSSCH berücksichtigen bZzw anzuerkennen. el Seıiten belegen,

der Dıalog miıteinander nıcht hinreichend epflegt wurde.
Die spezlielle Religionspädagogik efaß sıch deshalb mıiıt den Bedingungen
der relıg1ösen Entwicklung, Sozilalisatıiıon und Erziehung, VOTL em WEn S1e
sich herausfordern läßt, CcChulern mıiıt unterschiedlichen Lebensbeeinträchti-
SUuNgsCH relıg1ösen alt bleten. So kann S1e den anderen Diszıplınen wichtige
und ZU Teıl sehr spezıielle Informatıiıonen über dıe ‚„‚Bodenverhältnisse “ (der
unterschiedlichsten Lebenssituationen) zuspielen, damıt der ‚„dame‘‘ des
Glaubens) aufgehen kann.
‚„Das Dılemma, in dem siıch die und ihr heute efinden, scheıint deshalb
Zanz wesentlich adurch bedingt, siıch die Religionspädagogık ihrer
christliıchen Verantwortung gegenüber diesen Kındern nıcht 1m erforderlıchen
Maße tellte und die Lernbehindertenpädagogik eiıne Hybrıs entwickelte, die
S1e glauben achte, auf religiöse/christliche Rückbindungen verzichten

6 29
können Das rgebnis WAar und ist Desinteresse auf beiden Seiten.

in informationen Iu, Heft 3! 1976,
} Krenauer, 823
28 Krenauer empfiehlt ine symboldidaktische Ausrichtung des Religionsunterrichts, dem
iınd Sprache geben, schulpädagogische Infrastrukturen umzugestalten, mehr Koopera-
tion zwischen Religi0ns- und Lernbehindertenpädagogik; ‚„der Verzicht auf ine olcher-
maßen sonderpädagogıische Begründung des Religionsunterrichts würde zudem edeuten,
daß uch dıe Inhalte dieses Faches nıcht vermitteln SIN (Krenauer, 382) Die
Vernetzung und das Zusammenwirken VOIl Religionspädagogik, Sonderpädagogık und
Allgemeinpädagogik kann verdeutlich!t werden e1sple‘ der CANul- und nterrichtskul-
{ur ‚„Dıie Notwendigkeit hierauf besonderes Augenmerk richten, erg1ibt siıch 1n en Tre1
Bereichen aus dem Umstand, daß sich Lernziele UT realısieren lassen, We) das Lernum-
feld dem Schüler gemä ist. 6 (Krenauer, 190) Vgl Kollmann, Religionsunterricht unte:
erschwerenden Bedingungen, Essen 1988; ebenso ders. Y hrbrief (1990) und Lehrbrief
]a (1993) Religionsunterricht Sonderschulen Religionspädagogisch-katecheti-
schen Kurs der Kirchlichen Arbeitsstelle für Fernstudien/Theologie Fernkurs, WUÜürZz-
burg; ders. , ’Behinderte’ Schüler Schulen für ’Behinderte’ , in engagement 3/1991,
177-203; ders. Z7us.arb. mit Mauermann, Symboldidaktık Sonderschulen Stel-
lungnahme Nnsatz VoNn Hubertus Halbfas, In Adam/A Pıthan (Hg.), Wege
relig1öser Kommunikation eative Nsal der Arbeit mıt behinderten Menschen
Dokumentation des Zweiten Würzburger Religionspädagogischen Symposiums (Comen1i-
us-Institut) Münster 1990, DÜRYR
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1988 Gegenwärtige rücken  tiıonen der Relıgionspädagogik
Zur konzeptionellen Entwicklung

Als Dıiszıplın ist die Religionspädagogik (erst) entstanden, nachdem die
praktısche Theologıe bereıts ein Jahrhundert, se1it LL als eigenständıge
Universitätsdiszıplın eingeführt Wdalr Von ihrer Geschichte her bestimmen
Spannungen und Irritationen das Verhältnis VON Theologie und Religionspäd-
agogik, ‚„seıtdem dieser Begriff auf die Aufgabe einer Vermittlung VOoN

theologischem und pädagogischem enken hinweist  u30
Ende der 68er TrTe dieses Jahrhunderts wurde die pädagogische und eO1l0-
gische Konvergenz-Begründung des Religionsunterrichts (wıeder strıttig,
daß die Religionspädagogik als ‚„‚Krisenwissenschaft”” 1CUC edeutung SC
Wa Es g1ng ihr darum, das pädagogische Bıldungselement ın der Theologie
und ihre eigene theologıische Selbständigkeıt 1n Abgrenzung ZUT dogmatıschen
Theologıe stärken.
Die gegenwärtige Religionspädagogik nach einer stürmischen Konzeptl10-
nellen Entwicklung in den etzten ahrzehnten SahnlZ entschieden be1i den
Lebens- und relıg1ösen Lernsıtuatıonen der Betroffenen und ZWaT auf der
kommunikatıven Verständigungsebene, dıe TroDieme der alleın nhaltlı-
chen Vermittlung oder dıie Fragen der Methode, der Organısatıon und des
institutionellen ens nıcht In den Mittelpunkt gelangen lassen. Sıe
betont den Vorrang der Verständigungsbemühung über relıg1öse E  rungen
VOT en anderen Faktoren der relıg1ösen Erziehung und Bıldung und ist
bestrebt, diesen Faktoren 1mM Verständigungsgeschehen Je nach Sıtuation dıie
geforderte Gewichtung geben und eine Konzeptionenentwicklung
fördern, die den personalen und gesellschaftliıchen Veränderungen und den
aCcCNlıc theologischen Ansprüchen erecht wird.
Dazu ist in Welıterführung der Korrelationsdidaktık inzwıischen häufig auf die
Notwendigkeıt eiıner Kommunikatıven Religionsdidaktik”” hingewlesen WOT-

29 Krenauer, 2382 Um Versäumtes nachzuholen, aben dıe beiden eutschen Gro  iırchen
ine wichtige gemeinsame rklärung veröffentlicht Gott ist eın Freund des Lebens
Herausforderungen und ufgaben beım CHU! des ens (Gemeinsame Erklärung des
ates der Evangelischen Kırche In Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz,
TIrier 1989, darın besonders Behinderung katholischerseits aben sich die
Deutschen 1schO{Iie Religionsunterricht Sonderschulen geäußert In Sekretarıat der
DBK Hg.) Zum Religionsunterricht Sonderschulen (Erklärungen der Kommıissionen
Nr. I: Kommission für Erziehung und Schule), Bonn 1992

‚„„‚Erstmals egegnet 1889 beı dem systematischen Theologen Max Reischle, sich
nach 1900 durchzusetzen‘‘ Ringshausen, UÜberlegungen Verhältnis VonNn Theologie
und Religionspädagogık, ‚vang (=0) (1986), Heft Z 148-159, 1481)

Vgl Feifel, Von der curricularen kommu  atıven Zur 1tuatıiıon der
Relıgionspädagogık, In Paul/Stock 1987, 21-32 en Feifel sprechen uch Jürgen
Werbick und RudoiIf Englert VON kommunikatıver Religionsdidaktıik; vgl meılnen Versuch
In den Lehrbriefen und 9a (Theologıe Fernkurs Würzburg), diesen Nsatz für den
elıgı1onsunterricht Sonderschulen konkretisieren.



Roland Kollmann

den, die das relig1öse Lernen und Lehren miıt en Bereichen des indıvıduellen
und gesellschaftlıchen Lebens VON Anfang bıs Ende sıieht
Die Relıgi1onspädagogık nımmt heute ıhre rückenfunktion qauf den Ebenen
der personalen Begegnung, der institutionellen Kooperatıiıon und der WISSeN-
scha  ıchen Arbeıt nach dem Prinzıp der Korrelation und 1mM Sınne eiıner
Kommunikativen wahr
Sıe begıinnt beispielsweise auf der ene der Wiıissenschaft schon be1 der
Konstruktion VON Studiengängen und betont, die Relıgionspädagog1 nıcht
A1llSs Ende der Dıszıpliınen gehö und SIE sıch nıcht lediglich eine
Anwendungsfunktion zudıiktieren lassen dart. Sıe müßte eigentlich die Be-

3 erhalten und nıcht weiıter WwI1Ie in NRWzeichnung 99der Theologıe
als ‚„ T’heologıe und ihre Dıdaktık"‘, also als addıtive Diszıplin, gefü werden.
Sie durchzieht mıt ihrem kommunkatıven Grundanlıegen WI1Ie eın aden
alle iszıplınen der Theologıie.
DIe Relıgionspädagogik ist als eın estuftes und sıch selbst unterstützendes
System vorzustellen, qals ein systemischer usammenhang zwıschen den 1mM
Dıialog befindliıchen Personen (Kınder/ErzıeherInnen/KatechetInnen, Schüle-
rinnen und LehrerInnen) auf der ersten Stufe; auf der nächsten Stufe Ssınd 6S

dıe Institutionen Schule, Kırche und Verbände), die die personalen Dıaloge
auf der unteren Stufe subs1ıdiär Öördern aben: und SCHALEHLC siınd auf der
drıtten Stufe dıe Wiıssenschaften angesliedelt, dıe diese usammenhänge
reflektieren, kritisıeren und optimieren helfen und iıhrerseıits auf die Praxıis
einwirken.
Die Religionspädagog1 könnte dıe Funktion einer Klammer zwıschen den
theologischen iszıplınen übernehmen, weiıl CS grundsätzlıch allen, insbeson-
dere aber den praktischen 1szıplınen der Theologie möglıchst gelıngende
Korrelatıon und Örderung des relıg1ösen Lernens SOWIEe des verantwort-
lıchen andelns nach dem Evangelıum geht  33
Inhaltlıch ist S1e deshalb 1mM Sinne der ‚„„gefährliıchen Erinnerung‘‘ J eIz
vorrangıg Bıbeldidaktıik, die In Kooperatıon mıt der kommunikativen
Religionsdidaktik und den anderen Diszıplınen die krıtische und produktıve
Wechselbeziehung VON 1D11SC. tradıerter und gegenwärtiger rfahrung be-

32 Vgl meınen Beıtrag ‚‚Zur Dıdaktık der eologie*‘ 1n Der katholische Erzieher 2/ 1970,
55-56
33 Eine der neuesten Ortsbestimmungen der Relıgionspädagogik VON Michael
Weıinrich, der auf der Diagnose besteht, ‚„‚daß uch ın der Religionspädagogik die
Praxistheorie In den letzten ahren mehr theoretische Akzente gesetzt als inhaltlıche
Debatten gefül hat‘“ Weinrich, Relıgionspädagogik In der Bewährung. Konsolıidie-
J}  9 Innovatıonen und Verlegenheıten, In Verkündigung und Forschung, (1992),
Heft 14 17-48, 20) eın fast vollständiger Literaturbericht ıll eiınen ogen schlagen ‚„„VONn
den Gesamterfassungen hın Bıbeldidaktik, die mMIr (wıe Sagl, R.K.) ach WIE VOT die
ToDe auf das Ganze se1n scheıint‘‘ (ebd 21) ‚„„Von 1er AUSs gesehen en selbst die
problematischsten Bıbeldidaktiken In der gegenwärtigen Dıskussion einen systematischen
Oorsprung VOTLF den brillıantesten, ber ben bıbelvergessenen systematischen Architekturen
in der Religionspädagogik“‘ 48)



15Brückenfunktion der Religionspädagogıik
müht ist Denn nıcht Tradıtionsvergessenheit macht das Orıiginalitätsdefizit
der Religionspädagogik auS, sondern die ehlende A  alisıerung ‚„„der 1blı-
schen Geschichte, dıie uns als üulnlseTe Geschichte erzählt werden will‘*.
Ist die Relıgionspädagogık aber eine theologische (den Glauben für das
pädagogische Handeln voraussetzende) Dıisziplın Ooder eine erziehungswissen-
scha  16 (dıe Glaubensdimension in das pädagogische Handeln einbeziehen-
de) Diszıiplın? Dem Namen nach ist S1Ee ädagogik, ihrer Genese nach
praktische Theologıe; ist s1e Er auch ihrer aCcC nach? Ist SIE in erster inıe
Anwalt des CANUulers oder Anwalt des Glaubens? Es g1ibt 1er verschiedene
Posıtionen.
In der inzwıschen gul hundertjährıgen Iradıtion rag die Relıgionspädagogi
als „‚theologıische"‘ Disziplın die Bezeichnung ‚„Pädagogik““. Diese 1äßt ZWAäar
auch dıe 1C. £)  9 c5 sıch be1 ihr eine Grenzdiszıplın handelt, ein
‚„vermittelndes Zwischenstück“aö, 6S kommt aber hinzu, S1e sich den
ugen der meılsten katholische Religionspädagogen als theologische Diszı-
plin 1e.5 versteht und als solche mıt „Religi0n“ efaßt, die nıcht mıiıt
‚‚Glauben‘‘ gle1c)  seizen ist Sıe ist also eine theologische Disziplin, die
Pädagogıikel weıl S1E sich mıiıt den Fragen der „relig1ösen”‘ Erziehung und
Bıldung beschäftigt, für dıe die „relıg1ösen‘“‘ Einstellungen Von fundamentaler
und elementarer edeutung Sind, da S1e Einfluß nehmen auf die Glaubensent-
scheidung der jungen Menschen.
Es ist also theologisch bedeutsam, 65 eiıne Dıszıplin g1bt, die sich miıt dem
Fundament und den Bedingungen der Glaubensentwicklung und des Glauben-
ernens befaßt, sozlologische, entwicklungspsychologische und pädagogische
Studien heranzıeht und eigenständige Forschungen ZUT kındlıchen und jJugend-
lıchen Religlosıität anstellt. Es gehö ZU  Z theologischen Profil der Relıgions-
pädagogık, daß es ihr nach Abstreifung ihrer katechetischen Eierschalen nıcht
mehr schadet, sıch auf außertheologische Fragestellungen und Fächer eINZU-
lassen.

Weinrich,
35 Schmidt Jjedelt die Religionspädagogik zwischen Theologie und ädagog1 und
systematisie: die Unterscheidung zwıschen einer allgemeınen Reliıgionspädagogik, die der
pädagogischen 1ssenscha: zuzuordnen ist, und der christlichen Religionspädagogik, ıner
Dıszıplın der Theologie. Er versucht klären, daß e1| Relıgionspädagogiken sıch NUur
teilweise überdecken und daß „‚bei jeder gegenüber dem Überschneidungsbereich ein
beträchtliches ’exterritoriales’ (1 (bleıbt)*‘ (G.R. Schmidt, Relıgionspädagogik ZW1-
schen Theologıe und ädagogık, Theologıa Practica (1987), Heft 1l 21-33, 21)
Katholischerseits könnten diese Überlegungen durchaus nschl®= den ynodenbe-
schluß (1974) und seine pädagogische und theologısche (kulturgeschichtliche, anthropolo-
gische und gesellschaftlich-1deologiekritische) Konvergenz-Begründung des Relıgionsun-
errichts als Weiterführung verstanden werden.
36 Schmidt
37 S1ie ist keine „Relıgions-Kunde‘“‘, die dıe unmittelbar praktische Umsetzbarke1: des
relıg1ösen Wissens betont und moralisches Regelwissen vermıiıtte. SIie ist eiIne ‚„„Wissen-
schaft*‘ in dem Sınne, daß S1e der ‚„„hermeneutischen Spirale*‘ olgt, wonach anders als
beım ‚‚hermeneutischen Zirke der Tkenntnisfortschritt in das Handeln kıngang findet
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2) Anfragen
Von den anderen theologıschen Dısziplinen wırd dıe Religionspädagogik
inzwischen Z W äal orma| als eigenständıge theologische Dıszıplın anerkannt,
aber als eine solche, dıe das vermitteln hat, Was die Lehrämter der Kırche
und der historischen und systematischen IT heologıe lehren ‚„Ihre Funktion
wird auf die Vermittlung systematısch-theologischer Theorien In die Praxıs
eschra Als ’angewandte Theologıie’ wiıird S1e ZU Umschlagplatz für die
Resultate der anderen theologischen Disziplinen”‘ und für die Verlautbarun-
SCH ICAINC OTMNNZIeller tellen
Das Akzeptanzproblem äßt sıch noch auswelten oder vertiefen: Wiırd dıe
Religionspädagogik als praktische Diszıplın nnerha der Theologie oder als
Nachbardiszıplın Von den Humanwıissenschaften allgemein wichtigen Pro-
blemen angefragt? Wırd dıe Relıgionspädagog1 eiwa AQus der Schulpädagogik,
Psychologie, Sozlologie, der Phılosophie oder der Sonderpädagogik Zu
Problem der ‚Ethik““ oder ZU ema ‚„‚Gewalt‘‘ angefragt?
Während dıie Relıgionspädagogik teilweise auf allgmeinpädagogische und
allgemeindidaktische Arbeıten Erziehung und Bıldung angewlesen ist und
SI1E eshalb reziplert, allerdings auf, daß umgeke relıg1onspädagogische
Aspekte In diesen pädagogischen Arbeıten fast Sanz tfehlen und Anleihen be1l
der relıg1onspädagogischen Literatur außerst selten vorkommen.

und umgekehrt das relig1ionspädagogische Handeln ein Faktor wissenschaftlichen
Forschungsprozeß wird Die Anerkennung der SOg Geıisteswissenschaften ist 1Im nNnier-
schied den atur- und Technikwissenschaften NUr angsam in Gang gekommen; eiıne
handlungsorientierte Religionspädagog]| Onnte SIE fördern helfen UrCc. konsequente
Beteiligung wIissenschaftstheoretischen Dıskurs Die dazu erforderliche Gesprächsbe-
eıitschaft auf Seiten der atur- und Technikwissenschaften äßt allerdings wünschen
übrig, VOT em WE eCc DZW. medizin-ethische TODleme geht, die diesen
Disziplinen angesichts ihrer zugleich uch gesellschaftlıchen Verantwortlichkeiten cht
gerade angenehm sınd (vgl rewel, eC auf Leben Drängende Fragen istlıcher
1 Göttingen/Zürich H- Heimbrock, Unbußfertiger Sohn der überlebte
Vaterbilder? Anmerkungen Verhältnis Von Relıgionspädagogik und Praktischer heo-
logle, In Theologıa Practica (1989), Heft 3 175-187, 185 ‚„‚Forschungszusammenhänge
und Handlungsfelder gleichermaßen aDben Religionspädagogik In und außerhalb eolog1-
scher Fakultäten in Weise nach dem usammenhang der eigenen Theoriebildung mıt
anderen theologischen Diszıplinen fragen veranila| 6

18 enke, 197 Als eleg für diese Einschätzung Nag die atsache dienen, weder
bei der Erstellung noch be1l der kritischen Durchsicht des Deutschen Katechismus
(1 el bereıts approbiert) Relıgionspädagogen herangezogen, dagegen fast alle anderen
Dıszıpliınen diesem Prozel} beteiligt wurden. Dies entspricht einer Diskriminierung der
Relıgionspädagogik, we1l amı! die Oompetenz abgesprochen wird, für die Entstehung,
Strukturierung und Gestaltung VOoNn Katechismen Verantwortung ZU übernehmen und
entsprechende exXfife für dıe relig1öse Erziehung und Bıldung mitgestalten DZW beurteilen

können. An diesem Beispiel wird auch klar, daß dıe Einschätzung der edeutung der
Relıgionspädagogik Urc dıe offizielle Kırche sich Grenzen hält An dem ben
erwähnten Kongreß In Freising aben siıch lediglich We1l eutsche 1SCHOTe beteiligt: Der
Ortsordinarius, Kardinal Wetter, der die Begrüßungsworte sprach, und der zuständige
Schulbischo der DBK, Bischof üller VOonNn Regensburg.
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Das Rezeptionsverhalten Ist nıcht rezıprok. ‚S er nıcht,
relıg1ionspädagogische Argumente und Befunde 1Iim interdisziplinären Ge-
spräch ’außerhalb’ der Relıgionspädagog1 gul WIEe nıe ZUT Kenntnis
SCHNOMUNCNHN werden.
ine weltere schwerwiegende rage ist die nach dem Dıalog der Theologen
untereinander und 1im spezliellen zwischen Religionspädagogen und den Ver-
reftern der historischen und systematisch-theologischen Dıiıszıplinen; werden
theologische TODIEMEe überhaupt noch miıteinander besprochen? LÄäßt sıch eın
Dogmatıker schon SCn VO Relıgıionspädagogen herausfordern eitwa Uurc

c< 40Hınwels auf das theologıische Problem ‚„Fachsprache und Alltagssprache
Als Wiıssenschaft entspricht die Religionspädagogi nach WIEe VOT eher dem
‚„‚hermeneutischen Paradıgma‘", weniger dem „empirıschen‘‘ und ‚„KrIit1-
schen‘‘.
Aus diesem rund markiıert Hans-Georg Ziebertz den Gefahrenpunkt der
gegenwärtigen Relıgionspädagogık, S1e {TrOLZ beachtlicher empirıischer und
kritischer Ansätze ihrer hermeneutischen Gesamtprägung darum be-
müht ist, ‚„die verschiedenen Miıttel der Wiıssenschaft nutzen, be1l al]
ihrer Begrenzung, den spe  atıven Anteıl be1 der Reflexion der Praxıs
vermiıindern‘‘
Ist das wirklıch ihr Hauptproblem? Sıcher raucht s$1e mehr empirische
Kontrolle und Absıcherung ihrer Aussagen, aber ZUT Überprüfung und Deu-
tung der empirisch abgesicherten Aussagen braucht s$1e Spekulation, viel
Kreativıtät und Entdeckerfreude
Dies Argument darf aber nıcht mıßverstanden werden, als sSe1 dıe Vorsicht VOT

der Empirie In der Religıionspädagogik unbedingt gul heißen Im Gegenteıl
ist bedauern, daß ‚„„dıe Zahl der Religionspädagogen, die faktisch auch
empiırısch arbeıiten, eher gering geblieben (iSt) «42 . Aber, waren 6sS mehr,
bliebe das Problem der Hermeneutik ihrer Ergebnisse.
Zusammenfassend kann 11an ESs ist unklar, ob In den wissenschaftlichen
Methodenkonzepten der heutigen Religionspädagogik ihre heurıstische Funk-
tionalıtät eher als eine bedeutsame Chance anerkannt oder aber als Irrweg
verdächtigt WIrd.

30 emel, Ist ine rel1ıgionspädagogische Theorie des Symbols möglıch? Zum Verhältnis
VON 5Symboldıidaktik und relıg1onspädagogischer Theoriebildung, In RpB 25/1990, S
176, ELZ
40 Es ist sehr begrüßen, daß das theologısche Gespräch in einıgen Werkstätten der
Theologie IWa anlablıc. gemeinsamer Ringvorlesungen stattfindet Da die Relıgionspäd-
agogık gerade ema ‚„Alltagssprache, relıg1öse Sprachformen und Sprache der
Theologie‘“‘ (vgl Zwergel {Wwas für die Theologie exıistentiell Wichtiges und für alle
anderen Disziplinen Unentbehrliches hat, könnten doch VOIll solche espräch-
SANTECSUNSCH ausgehen.

-CG. Ziebertz, Methodologische Überlegungen relıg1onspädagogischen Forschung,
In RpB 30/1992,i 150
42 Ziebertz, 155
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3) Mfene robleme
Global esehen ist dıe chrıstlıche Lebensdeutung ZUN dem Glauben der eiıne

Brückenpfeiler, VOIl dem AUus die TUC. herüberfüh: ZU anderen Brücken-

pfeıler, ZUT alltägliıchen Lebenswelt der Kınder und Jugendlichen, in der diese
ihre (relig1ösen) Lebens- und Lernerfahrungen machen. ummern sich ırch-
16 Institution und kirchlich mitzuverantwortende Religionspädagogik
die konkreten Menschen und ihre tatsächlichen Lebensprobleme? Darf der
schulische Religionsunterricht mıt seinen begrenzten Möglichkeiten ihr

Hauptanliegen sein
‚„‚Angesichts der anhaltenden Krisenanalyse der Glaubenstradıerung43 aben
In Deutschlan: der Religionsunterricht und die Religionsdidaktik immer noch
Vorrang VOI en anderen religionspädagogıischen Arbeıtsfeldern; der
etonung der ‚„‚Glaubens-Tradierung ‘ überwiegt ın der Re}igi031s3ädagogik
dıe Perspektive der konkordatär abgesicherten schulıschen Arbeıit
In den anderen, nıcht stark UrC. Institutionen abgegrenzten Lebens- und
Lernbereichen müßte S1e entdecken, WwI1e sich Glaubenlernen be1 en Kındern
und auch be1 rel1g1Öös nicht gebundenen jJungen Menschen (Sog Nicht-Glau-
benden) vollzieht, und WIe elıgıon In Sos weltlichen Bereichen eiwa den
Humanwissenschaften) vorkommt. Religionspädagogık und Kirche müßt
ihre Identität Maßstab ihrer Gesprächsbereitschaft mıt der Welt esschl

Dagegen gewıinnt Zerfaß VON der nachkonzılıaren Kirchenleitung auC: Von

der Religionspädagogık”? K K}) den Gesamteindruck, S1e sıch erhält 1m
Sinne einer ‚„„Strategie der Identitätswahrung UrC. Gesprächsabbruch“46.

43 Ziebertz, 150
44 Vgl dazu Schmidt, der se1ne systematische Religionsdidaktık ausdrücklich NIC
Anschluß dıe allgemeine konzeptionelle Didaktikentwicklung, sondern auf der rechtli-
hen rundlage und mıt der nstitutionellen Verankerung des Religionsunterrichts
egründen versucht Schmidt, Religionsdidaktıik. Ziele, Inhalte und Methoden relıg1öser
Erziıehung in Schule und Unterricht, I1 und 1, Stuttgart 19872 1984 [Bd.11], 1er:
Bd.I,
45 Vgl rappmann, Der Eıinfluß des hrıstentums auf die Erziehung ın Schule und
Famiılie, Vortrag In der Konferenz Islam und ısten! Eın Vergleich des Eıinflusses
VON Religion', uala Lumpur, alaysıa A September 1993 (unveröffentlichtes
Manuskrıipt).
46 Zerfaß, ler zıt. nach UrSsS| 1986, 605 Weitere ängel g1bt auf der wissenschaftlıchen
ene eklagen: Die Beziehung der Praktischen Theologıe und der Religionspädagogik

den Humanwissenschaften hat och eiınen hintergründ1g krıtischen Aspekt, auf den
einkamp aufmerksam MaC. ‚„‚Im übrigen sollte die Theologie aus ihren Jüngsten

Er  ngen ontakt mıiıt den anderen Wissenschaften eines gelernt en Sıe ist cht
die Gralshüterin jener als ahrhe1 unaufgebbaren Tradıtion der Propheten, und des
Jesus VON Nazareth, dessen Wirkungsgeschichte s1e studiert und erforscht Diese Funktion
kann S1e gelassen jener kosmischen Energıie überlassen, die S1e sofern s1e Theologie bleibt

gläubıg tammelnd (und in jedem achlic unqualıfiziert und unwissenschaftlıch)
als den heilıgen e1s' es bekennt (der bekanntlıch weht, WI. z.B uch In den
Humanwissenschaften)*‘, Steinkamp, TZum Verhältnis VON Praktischer Theologie und
Humanwissenschaft, Dıakon1ia 14/1983, 378-387, hier 378, zıtiert nach UrSsS: 1986, 9)



Brückenfunktion der Religionspädagogik
Auf der wissenschaftlıchen ene muß eın anderes Ifenes Problem rıngen!
behandelt werden, 685 ist die Nachwuchsförderung. Für die Studentinnen des
Faches ist neben dem Erwerb VON Fachwissen die persönliche Motivatiıon eın
zentrales Moment des Studiums, VOT em für dıe, dıe in den praktisch-theo-
logischen und religionspädagogischen elangen zusätzliıchen Engagement
bereıt Sind. Sınd aber Weiterqualifizierungen und der Eınsatz er Motiva-
tionen veran!  en, WEe') mıt Sicherheit religionspädagogische Karrıeren
aum erwarten sind? Ist ein religionspädagogischer Lehrauftrag als Krücke
für Qualifikationsnachweise zuzumuten? Welches ma: und welche Chance
aben Sog Laientheologen und VOI em weibliche in der gesellschaftlı-
chen und kirchlichen Offentlichkeit? Be1 erufungen führt LTOLZ möglıcher-
welse er theologischer Qualifikation enhnlende Ordinatıon (inzwischen
häufig) ZUr Ablehnung, dıe mıt Scheinargumenten legitimıert wird. Hınzu
ommt das Problem der Wiederberufbarkeı be1 weıteren Bewerbungen. unge
anner und Frauen gehen ein es Rısıko e1n, WE sS1e dıe Freiheit iıhrer
wissenschaftlichen Forschung die Strategıe der Selbsterhaltung ausba-
lancıeren mussen 16 reden Von den Theologen und Theologinnen, die
sich entschlossen aben, 989 die ‚„„‚Kölner Erklärung unterschreıben;
neuerd1ings ist ihre Liste das für die Nicht-Erteilung des
römiıischen In diesen Punkten teılt die Religionspädagog1 das

gegenwärtige Schicksal er theologischen Disziplinen.
Bildungspolitische Entwicklungen WIeE die uflösung bzw Integration der

Pädagogischen Hochschulen in die Universitäten oder die erwartenden
Transponierungen der Fachhochschulen mıt ihren religionspädagogischen
Fächern zwingen ZUT Selbstprofilierung und ZUT entschiedenen Besinnung auf
den Zusammenhang Von Theorlie und Praxıs SOWIE auf dıe edeutung einer
Elementartheologie
Die Urc. die Ausbildungsprobleme VOIll ErziıeherIinnen, ReligionslehrerIn-
NCI, SozialarbeıterInnen, Sozlalpädagogen und Pastoralreferenten angestoße-
nenNn religionspädagogischen, religionsdidaktischen und elementartheolog1-
schen Entwicklungen dürfen nıcht eiıner globalen Integration ın die aten
nach dem Schluckprinzip eopfert werden. Es ware schlımm, WE sich „eıne
VON sozialwissenschaftlıcher und ideologie-Kkritischer Ausrichtung Zu gere1-
nıgte Theologie. unfreiwillig Vorreiter Temder Interessen macht  4
4’7 In den NECUMN Gesprächen seı1it der ‚„‚Kölner Erklärun:  e (1989) zwıschen ertretern der
deutschen, Öösterreichischen und schweizerischen Bischofskonferenzen und den prechern
der Disziıpliınen der Theologıie werden regelmäßig betroffene Einzelfälle nNnde. mıit der
Intention, Hintergründe abzuklären, Argumente auszutauschen, Bedenken auszuraumen
und nach einer ehnung die Berufbarkeit möglıichst wiederherzustellen. Das staatskir-
chenrechtlic außerst komplizierte Verfahren, das uch einseitigen urchsetzung
ITrCHAINIC| OTfflzıieller Eigeninteressen, Infragestellung egıtımer Autonomieansprüche
staatlicher Hochschulen gee1ignet ist und eingesetzt werden kann, ar ringen ıner
Neuregelung. amlıt auf Junge Wissenschaftler wieder anzıehend wirkt, muß gezielt
auf die wissenschaftlıche Qualifikationserhebung der Bewerber wieder abgestimm! WEeETI-

den
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Zukünftige ufgaben der Religionspädagog1
Die verbindenden Funktionen

Die Religionspädagogik sollte die TUC zwıschen Schule und Kirche AUS-

bauen und VOIN beiden Seıiten als zentrale Bezugswissenschaft anerkannt
werden: dies eute ausdrücklic! betonen, ist wichtig, weıl gerade die
deutsche staatskirchenrechtlıche Konstruktion des Religionsunterrichts VON

polıtischer und neuerdings auch kirchlicher Seıte wieder in rage gestellt wird.
€e1| reiffen siıch jedoch In der gemeinsamen Aufgabe, die Entwicklung
Junger Menschen und dıe Humanisierung der Gesellscha: mıiıt eweıls ihren
Mıtteln Ördern
DIie Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bischofskonferenz kooperiert
mıiıt xperten der Hochschulen In Fragen eiwa des Religionsunterrichts, selner
Planung Lehrplankommissionen und Durchführung Schulbuchkommis-
S1IONen und in diversen anderen Bereichen (u.a be1 der Erstellung Von

Studienmaterialıen für ‚„„Theologıe 1mM Fernkurs”‘) Es ist wünschen, daß
diese Kontakte weıter gepflegt werden, damıiıt der theologischen und
religionspädagogischen Reflexion des auDens In und außerhalb der Kırche
auch echnung WIrd.
Als außerst nützlıch und förderlich für die religionspädagogische Arbeıt aben
sıch dıe Verbindungen zwıischen der Arbeitsgemeinschaft atholischer Kate-
chetik-Dozenten AKK) und dem Deutschen Katecheten-Vereın erwIie-
sen  >O Hıer werden zahlreiche Aktivıtäten auf csehr unterschiedlichen relig10n-
spädagogischen Arbeitsfeldern koordiniert, die der einzelne Religionspädago-
SC kaum uüuberblicken kann (von der relig1ösen Elementarerziehung bIis ZUT

internationalen religionspädagogischen Verbandsarbeıt).
Z) Die krıitische Funktion der Religionspädagogık
Die Religionspädagogık sollte dıe Aufgabe übernehmen, den unvermeidlichen
Prozeß der Überspezialisierung be1 theologischen und pädagogischen FOor-
schungen kritisch begleiten und ihre nıcht immer günstigen Auswir:  ngen
auf die relıg1öse Entwicklung jJunger Menschen teuern
Es ist wünschen, daß S1e sıch VOoN der praktisch-theologischen Reflexion
inspirleren 1äßt und sich die Ergebnisse der Pastoraltheologie auf dem ejigenen
Gebiet zunutze macht Heute nımmt die Religionspädagogik te1il den

48 Heimbrock, 187/
49 Eıne analytisch-Kritische Einordnung der entsprechenden kırchlichen Grundlagentexte
(z.B des Direttor10 Catechistico Generale des Schreibens Evangelı Nuntiandı und
des Apostolıschen Schreibens Cateches1i Tradendae VOoN aps Paul ohannes Paul Il über
dıe Katechese In unseTer eıt in iıne systematische Religionspädagogık ste. noch
aQus (vgl 1Wa FOX, Kompendium Dıdaktık Katholische Religion, München 1986,
dessen Darstellung als die derzeıit umfassendste 1}

Vgl eißner, Die Arbeıitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten, in
Paul/Stock, Glauben ermöglıchen, 11-17, der uch die Kontakte VOoNn DKV und
ausländischen, insbesondere italienischen und polnıschen Religionspädagogen hervorhebt
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Entdeckungen der symbolischen und kommunikativen Dımension INn der
Praktischen 1heologıe, dıe sıch in den /O0er und &0er ahren als kommunikative
Handlungswissenscha verstehen lernte?) und Insofern die kritisch-reflektie-
rende Begleitung relıg1ös-christlich-kirchlichen andelns als ihre Hauptauf-
gabe ansıeht.

ö Die anerkennende Funktion der Religionspädagogi
Die Relıgionspädagogik anerkennt die Eigenständigkeit der Humanwissen-
schaften und teılt mıt ihnen das Anliegen, die Menschlichkei des Menschen

fördern.” Zu wünschen ware dieser Stelle allerdings eine stärkere
CaC.  ng der Reliıgionsg3ädagogik Urc die anderen mıiıt dem Menschen
befaßten Wiıssenschaften.
Gegenseltige Anerkennungen sınd längst 1g zwischen Religionspädagogik
und den Literatur- und Kunstwissenschaften, sofern diese Themen mıiıt elıg1ö-
SCT Relevanz behandeln und der Religionspädagog1 1im säkularen Bereich mıt
Gestaltungen und Ausdrucksformen eigener zuarbeıten.

Vgl UrSs: 19806, 343-379, der dort die ‚„„praktisc} theologische Urteilskraft als dialogisch
vermuittelte FEinheit VonNn pastoral-praktischer und theologisch-wissenschaftlicher Kompetenz
und als intersubjektive Ns) der Symbolkritik““ (Fürst, 609) beschreıbt: ıne a der
auf dem eigenen Gebiet der Relıgionspädagogik meıiner ersion die Konzeption der
‚„„‚Kommunikatıven Religionsdidaktik“‘ entspricht, die sowohl dem relıg1ösen Lernanfänger
und twa den Menschen mıt geistiger Behinderung SCNAUSO gerecht werden versucht,
WIe den fortgeschrittenen, mıt gesunder und wissenschaftlicher Urteilskraft egabten
Menschen. SIie betont den Symbolsınn des Menschen, der nicht einseitig Kognitiv,
sondern umfassend angelegt ist. Denn IC ist auch dıie NüscChe Urteilskraft ine Art
Von ’Gemeinsinn’, er nıcht theoretisc! gele sondern NUTr pr  1SC. gebildet und
eingeübt werden kann, weiıl auf eıner ultur der übernatürlichen menschlichen Gemülts-
kräfte, VOT em der ©. EeTU| und sich Vermögen 'geselliger Mitteilung’
ausspricht, gleichwohl der wissenschaftlıchen Kritik bedarf (vgl Ürst, 610)
52 Hiıer ist S1Ie hellhörig, WC) religionspädagogisch relevante Fragen humanwıIıssen-
schaftlıchen Kontext angesprochen werden. Sie ntdeckt beispielsweise In der SOg huma-
nistischen Psychologie als eigenständıger und anerkannt wissenschaftlicher Richtung der
Psychologie ine indirekte und immanente Relıgionspädagogik (ohne Absıicht der Vereıin-
nahmung), ohne deren kinbeziehung sie armer ware; vgl Esser, Gott reift in uns

Lebensphasen und relıg1öse Entwicklung, München 1991
53 Es g1ibt uch erfreuliche Entwicklungen; csehr begrüßen ist, aus erziehungswIs-
senschaftlıcher 1C Wıttenbruch (vgl Religion, au Bıldung ‚‚Grundakte
menschlichen aseıins‘‘? Interpretation Von Materıjalıen dus der Schulforschung, Di-
Kkow (Hg} Religion, Glaube, Bıldung, Münster 1992,e 1mM Rahmen der Münsterschen
Gespräche Reflexionen anbıete| TIrIias ‚„„‚Relıgion-Glaube-Bildung‘“‘ anhand Von Mate-
rlalıen Schulforschung. eNSsSo ist begrüßen, daß die Religionspädagogik inzwischen
In angesehenen wissenschaftlichen Zeitschriften (z.B Zeıtschrift für Pädagogik) hiler und
da CaC  ng findet udem profitie: S1e VON hervorragenden Leistungen In SOos profan-
pädagogischen und fach-journalıistischen Bereichen (vgl z B dSeptemberheft Nr. 24 1993 der
Zeıitschrift GEO/Wissen ema ‚„„‚Kıindheit und Jugend*‘).
54 Vgl für den Literaturbereich 1€e: unfter Mitarbeit VON FF Nocke, es
Ohnmacht. exftfe dus der deutschsprachigen Literatur, Maınz 1988; ders. in Zusammen-
arbeit mıiıt UCHS, Die vielen Gesichter Gottes Eın geistliches Lesebuch, München 1991
Vgl für den Kunstbereic Günter Lange und seine diesbezüglichen Veröffentlichungen,
VOT em in den laufenden en der Katechetischen Blätter der letzten Jahre
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4) Dıie Öökumenische Funktion der Religionspädagogik
atholısche und evangelısche Religionspädagog1 verbünden sich AdUS teıls
praktisch zwingenden und teıls theologisc wünschenswerten Gründen auf der
ökumenischen ene Hıer sollte erwähnt werden daß die und der
(evangelische) Arbeitskreis für Religionspädagogiık (A{fR) Herbst 1994

ZeMEINSAMEN Kongreß urchführen und ihre Forschungen über kindlı-
che Religiosıtät austauschen werden ?

Die methodologischen Funktionen der Religionspädagogi
uch der Religionspädagogik sınd dıe Verfahren umstrıtten ıne Versöh-
NUNg Streıit dıe qualıtativen und quantıtalıven er  ren 1ST allerdings
sowohl der Erziehungswissenschaft als auch der Religionspädagogık nıcht

1C Das Anlıegen Rudolf nglerts die Forschungssıtuationen
Bıldungssituationen werden lassen, hätte heute noch mehr Chancen, We

nıcht gleichzeıtig dıe empirische If9rschuqus ihrer edeutung für dıe
Theologie sehr zurückhaltend beurteilt würde‘ ‘
ine 1issenschaft der 6S die Darstellung und das Verständnıis ihrer Inhalte
alleın geht muß dıie Funktion die SIC für irgend anderes hat ausblenden
eshalb ollten die TUN!| tür dıie Ablehnung der Funktionalıtät WI1s-
senschaft dıe TUN! für die Einbeziehung ihrer Funktionalıtät konse-
quenter reflektiert werden
DIie Unterscheidung zwıschen ‚„TCINCI Wissenschaft‘‘ und ‚‚Kontextwissen-
schaft‘‘ muß 1NDIIC etiwa auf die Exegese vertieft werden damıt
Methoden- Inhalts- und Interaktionsprobleme nıcht unverbunden nebeneı1n-
ander stehen le1iıben
DIie Religionspädagogik kann ihrer funktionalen Aufgabe eher erecht werden
WE SIC theologischen und methodologischen Tendenzen objektivieren-
den Wissenschaftsverständnıs wıdersteht und Urc die edingun-
DCH Forschungsfel ihre relatıonale Grundstruktur eıter ausbaut
Objektivierende Forschungsinteressen geben eher Theoriedefizıte erken-

55 Beıispielsweise SC1 auf CHhiuter Okumenisches Lernen den Kirchen Schriıtte dıe
g  AI Zukunft. Kıne praktisch-theologıische Grundlegung, Essen 1992, VErWIECSCH,
der die Möglichkeiten des ökumenischen Lernens ı den Kıirchen praktisch-theologisch und
religionspädagogisch untersuc. hat; ders. , kumenische Perspektiven 10CS bekenntnis-
gebundenen Religionsunterrichts, atBl 118 (1993), 8& 10-814 eNSsSo auf R Lachmann,
Grundsymbole istlıchen (slaubens Eine Annäherung, Öttingen 1992 dessen Nsa:

Symboldıdaktık erfahrungsorientiert vorgeht und dıe nbındung dıe systematische
Theologıe SUC. (vgl ebd 18-206); SC1IMH Nsatz Stimmt vielen Bezügen miıt der (katholı-
scherseıts vertretenen) Korrealationsdidakt: übereıin ökumeniısch ISt das estreben

Lähnemanns dıe Weltreligionen interrelıg1ösen Kooperatıon ANZUTCLCH (hinzuweısen
1St auf das Nürnberger Forum VOIN 28 bıs 1994 ema > Das Projekt
eltethoOos der Erziehung‘‘)
56 Vgl Ziebertz 158{1
z Dıie Zeitschrift empirischen 1 heologıe ‚„„Journal of Empirıcal Theologıie” g1bt

TSI se1It 1988 vgl dazu dıe konstruktiven TDeIIten Empirischen Theologıie VON

ohannes Van der Ven
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NneN weıl die Innensicht der hıer betroffenen Schülerinnen und dıe 1genwer-
ıgkeıt ihrer Lebensperspektive WENILS oder gal nicht beachtet werden
Ziel sollte SC1IMN daß statistische empirische und struktur-analytiısche Aspekte
noch entschlıedener mIL hermeneutisch, sOz1a] und biographıisch©
Forschungsperspektiven verknüpft werden, denen ‚„‚Selbstkonzept-Bildung

59und Ausbalancıeren CIZCNCI Identität ohen Stellenwert erhalten.
Versteht sıch die Religionspädagogık ı diesem Sınne als ‚‚Kontextwissen-
schaft‘‘, ist nahehegend  O  Dn We' S1IC der — verbindenden — Funktionalıtät
ihre Hauptaufgabe erblickt.®
Hınzu ommt, die Theologıe insgesamt, also auch ihre hıstorıschen und

systemat13chen  K  E la Dıiszıplınen, als pragmatische und handlungsorientierte Wis-
senschaft®! verstehen ist, die rückenfunktion der Religionspädago-
g1ik Urc ‚„‚Gegenstan . ‚„„Wirkungsgeschichte“‘ und das „gegenwärtige
Selbstverständnis‘‘ der Theologıe selbst noch unterstutzt wird

6) Zur theologischen Funktion
ine 1ECUEC TUC. 1St zwischen der Aussage ‚„„nach istlıchem
Verständnis 111 Gott den Menschen nahe SCIN eiCc Gottes kann jeder
ensch T.  ung finden‘‘ und der anderen Aussage ‚„JUNSC Menschen
155C1H nıcht, worauf sich das Wort ’Gott überhaupt beziehen könnte*‘.
Deshalb sollte sıch die Religionspädagogik Anknüpfung die nıcht-rp
Biographieforschung und dıe theologısche Kairologie®4 als Handlungs- und

58 Man denke hier 1wa dıe Allensbacher Untersuchung Relıgionsunterricht (1989)
dıe nıcht VON den Schülerperspektiven sondern ‚„‚sehr stark Von theoretischen
ezugsrahmen bestimmt ‚‚durc) den N: Zusammenhang VoNn Säkularisierung, Instiı-
tutionenbindung und Verkündigung charakteris1ie; und uch theologisch relıg1onspädago-
91SC} NIC| zureichend ausgearbeitet‘‘ War ‚werge: 1990 79) Insbesondere fıel be1 dieser
Untersuchung auf daß schon be1l ihrer Konziplerung dıe Realıtät der deutschen Schulland-
Scha: SeICKTIV gesehen und dıie Tobleme der Menschen mMIit Behinderungen und die
Sonderschulen ausgeblendet wurden
59 Zwergel 1990
60 Vgl den Begriff ‚‚Verbundwissenschaft‘‘ Rothbucher Die Bedeutung der odell-
bildung für die Religionspädagogik als Verbundwissenschaft OC (Heg )? Relig1-
onspädagogık als 1SSEeNSCHhHa: Gegenstandsbereich TOoODleme Methoden ÜUFrIC  1N-
s1ede  öln 1975 WT 73)
61 Vgl Peukert Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale eologıe
Analyse nsatz und Status theologischer Theoriebildung, Düsseldorf 1976 UCNAS
(Hg Theologıe und Handeln Beıträge Fundierung der Praktischen eologıe als
Handlungstheorie Düsseldorf 1984 Brachel/Mette Kommuniıkatıon und Solıdarıtät
1985 vgl uch Mette Theorie der Prax1s Wissenschaftsgeschichtliche und methodo-
logische Untersuchungen Theorie-Praxis-Problematıil nnerha. der Praktischen Theo-
og1e Düsseldorf 1978 Mette/H Steinkamp, Sozialwissenschaften und Ta  SC
Theologie Düsseldorf 1983
62 Vgl Englert Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß Versuch CT religionspäd-
agogischen Kairologıe München 1985 der 1Ne stärkere etonung der Handlungsorientie-

der Religionspädagogik zurückhaltend beurteilt und ihre Örilentierung der bıldung-
stheoretischen 'Osıtıon favorisiert Er ‚„‚Tür die relıgıonspädagogısche Bıldungstheo-
LIC als konzeptionellem en der ler auszuarbeıitenden Kairologie“‘ (ebd 8I); vgl
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Kommunikationstheorie verstehen und ihre Hauptaufmerksamkeıit auf die
relig1ösen Verständigungsprozesse konzentrieren, ın denen Junge Menschen
sich selbst und den Sınn ihres Lebens suchen; entsprechend müßte der
Religionsunterricht kommuntikationsdidaktıisch grundgelegt werden oder ın
ukun: eiıne koinonische Struktur (Martina Blasberg-Kuhnke erhalten.©  3 Hs
ist allerdings auch krıtisch bedenken Wırd hıer der theologische E1ıgenan-
spruch, der ob elegen oder ungelegen Ist, nıcht zugunsten
VON Verständigungsbemühungen aufgegeben und somıit relativiert?
Auf die mıt diesem Aspekt verbundene Gefahr der Funktionalisierung macht
Gerhard Sauter Aaus systematisch theologischer 10 aufmerksam: mıt der
Warnung VOT der ‚„„‚Flucht 1Ns Allgemeine‘‘ einer Wert- und Normorientierung
möchte 6T das Besondere des theologischen legens die Unterscheidung
zwischen ‚„‚Gott‘” und „„Götzen‘‘ auch für dıe Religionspädagogik ZUT Geltung
bringen In dieser Perspektive könnten sıch Relıgionspädagog1 und Systema-
tische Theologie berühren, WC Ss1e el| 65 verstünden, sıch auf ‚„‚Gesprä-
che  .6 mıiıt Jjungen Menschen WITrKIIC. einzulassen und ‚„die Sıtuation Heran-
wachsender In den theologischen Zusammenhang ’einzufädeln)’.
Meıne Gegenifrage ist, ob e1| 1szıplınen nıcht den theologischen usam-
menhang INn die alltägliche Lebenswelt der Heranwachsenden einzufädeln
hätten, wobel S1e WIEe Schillebeeckx® und onhoeffer®® betont aben auch
1mM säkularen Kontext posıtıve und rel1g1Ös relevante Sinnerfahrungen VOTaUsSs-

seizen dürfen, auch WCIN diese 1IUT ‚„‚weltlich” se1in scheinen.

Neue Funktionen der Religionspädagogik
Ihre Funktion nımmt dıe Religionspädagogik heute wahr, WE S1E ın verschie-
dene Rıchtungen NECUEC Brücken baut
Die gegenwärtigen gesellschaftlıch bedingten Anforderungen und dıe ‚„„‚gefähr-
lıchen Erinnerungen Jüdisch-christlicher Tradıtion““ sind die beıden Uferse1-
ten, dıe miteinander verbunden werden mussen, Zzwel Lebensbereiche, die
ohne NEeEUEC Brücken verkümmern drohen IDER e1

ergänzend Englert, Wissenschaftstheorie der Religionsdpädagogık, In Bıtter/G.
Miller (Hg.), Handbuch der Religionspädagogık, Bd.11, 19806,
63 Vgl Blasberg-Kuhnke, Lebensweltliche Kommunikatıon AUN Glauben kOo1n0-
nıschen Struktur des Religionsunterrichts dern Zentralstelle Bıldung der DBK
(Hg.), Religionsunterricht. Jahre nach dem Synodenbeschluß (Z5 März Arbeits-
en I1 111-133

Vgl Sauter, Zur theologischen Revision religionspädagogischer Theorien, ‚vang
eo (1986), eft D 127-148, IS 139, 142, 147
65 Vgl Schillebeeckx, Glaubensinterpretation. Beıträge einer hermeneutischen und
kritischen Theologıe, Mainz 1971,

Vgl onhoeffers Aussage ‚„‚Gott g1bt uns WwIissen, daß WIr en müssen, als solche,
die mıit dem Leben ohne ;ott ertig werden. « (zit. ach Englert, Die Korrelationsdidaktik

Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen ernsthaften Abgang, ılger/G. Reılly
(Hg.), Religionsunterricht Abseıts Das Spannungsfeld Jugend Schule Religion, Mün-
hen 1993, 97- 107)
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Es sınd NECUC religionspädagogische Brücken bauen, die den dialogischen
Austausch zwischen äalteren und Jüngeren Menschen über Lebensorientierung
und rel1g1Ööses Erfahrungswissen Öördern el sınd ihr dıe entwicklungs-
psychologische (psychoanalytısche, kognitionspsychologische und trukturge-
netische) und biographische Forschung (etwa Nıpkow, Grom, Fraas, Sser.
Gmünder, Schweıtzer, Zwergel, Fowler, Bucher, Englert, Esser) und dıe
Sozlalforschung (etwa Berger, Kaufmann, rappmann, abrıe unentbehrl1-
che Hılfen Diese beeinflussen dıe religionspädagogische Theoriebildung
heute erheblich
Die Religionspädagogik verbindet pädagogısche und relıg1ös-theologische
Anlıegen miıiteinander und bringt S1e möglıchst ZUT Konvergenz. Menschwer-
den ist mıit Glaubenlernen korrelieren.
Für den praktisch-religı1ösen rückenbau überlebenswichtig geworden ist
inzwischen die Theorie des religiösen SyMDOLS au 1  1C.  9 die in den etzten
Jahrzehnten beispielsweise VOonNn Hubertus Halbfas, eorg Baudler und eter
1e didaktisch umgesetzt wurde.  68 Ebenso unentbehrlich, allerdings I1UT

schwer auf die deutsche Sıtuation übertragen, sınd die befreiungstheologt-
schen Ansätze (beispielsweise VON Mette, einkamp, Schre1Jäc SOWIEe die
relıg1onspädagogischen Arbeıten, die das interreligiöse Lernen im

Als religionspädagogischer ertreter ist 1er lex OC 9 der 1974
wissenschaftlıchen atıon der Religionspädagogık emerkte, diese ommMme ‚„‚vielleicht

hesten weiter, We') Ianl methodologische Modelle konstrulert, aus denen Jjeweıils
ersic  1C. wird, WIE und im Prozelßß der wissenschaftlich-religionspädagogischen Arbeit
das, Was Ial Theologıie nennt, sich auswirkt. Zur wissenschaftliıchen Profilierung der
Religionspädagogik in SIC Kontext VON Theologıie und Kirche cheınt 165 1ne wichtige
Aufgabe für die weıtere Arbeit se1n. “* (Stock 1975, 98) Werbick, Glaubenlernen aus

Erfahrung. Grundbegriffe einer des aubens, München 1989, schlä ıne TUC.
VON der Fundamentaltheologie Religionspädagogik; ihm geht das Glaubenlernen
in den alltäglıchen Kommunikatıonsprozessen, die grundsätzliıche Unablösbarkeıit der
theologischen Reflexion VonNn den alltägliıchen Kommunikationsprozessen. Er erblickt gerade
in dieser Unablösbarkeit den „‚theologischen Rang des Dıdaktischen  : Die Relıgionsdidak-

ist ach iıhm theologisch aufzuwerten, und ist verhindern, daß sich die elig10ns-
pädagogen estklammern den relıg1ösen Bedürfnissen und theologischen Nachfragen der
Lernenden. Es geht immer das Mehr, das die Theologie ber das menschlıchen Fragen
hinaus anbieten kann; vgl uch Sıller, andbuc. der Religionsdidaktıik, reiburg
1991
68 Ulrich eme verste. iıne solche Symboltheorie als e1l und Spezlalfall sowohl einer
allgemeınen Symboltheorie als uch einer allgemeinen Religionspädagogıik: ‚„Da Gott als
absoluter UrsprungerWirklichkeit dem endlichen Erkennen NIC: unmıiıttelbar zugänglich
ist, übernimmt der symbolische Zugang relig1öser Wiırklichkeii ine unverzichtbare
Brückenfunktion für das relıg1öse Leben und FErlieben Symbole repräsentieren 1m us
der Indirektheit jene Wirklichkeit, auf die sS1e wirksam verwelsen. Dabe!i ist dem
enschen eigentümlich, symbolischen Erkennen und Handeln grundsätzlich efähingt

se1InN. Gleichzeıitig ist das symbolische Potential des Menschen ber entfaltungsbedürftig
und auf erzieherische Örderung angewlesen. Zur Entfaltung VON Menschsein gehö!
folglich ine Sensibilisiıerung für symbolısche Wahrnehmung, eine Örderung des DYyM-
Olsehens aC  e der des ’Symbolsinns’ Halbfas). ““ (Hemel 1990, 166)
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kuropa und dıe Begegnung der Weltreligionen be1 der Entwicklung der Eınen
Welt und des ‚,Weltethos‘‘ (Küng) Ördern wollen (Lähnemann
Brücken die Geschichte relıg1öser und christlıcher Erziehung sınd Notwen-
dig, weıl Zeıtbedingtheiten und Rückbindungen jeweılige Bıldung und

der eıt jede relıg1öse und auch dıe chrıstiliıche Erzıehung mıtbestim-
1901501 für die geg  © Relıgionspädagogik kann eshalb dıe Erforschung
der ‚„„‚Geschichte der chrıstlıchen Erziehung (Paul) nıcht hoch e_
schätzt werden
Schlıeßlic SINd IICUC (unterrichts)methodische Brücken entwıckeln dıe
angesichts weIılt verbreiteter „relıg1öser Behinderung (Jendorff) JUHNgCNH Men-
schen helfen, ‚,C1INC lohnenswerte firohmachende Lebensku ent-

Iwıickeln
Um das Gesagte zusammenzufassen esteht die zentrale Aufgabe der Relıg1-
onspädagogık darın Wege den Brücken finden dıe theologı1sc
gesprochen VON Gott ZU Menschen bereıts gespannt sSind Sıe muß sıch und
ihren Adressaten deshalb dıe theologischen Kategorien ‚„SCHOPIUNg ,  “ ‚„Gott-
ebenbildliıchkeıit"“ und ‚„‚Menschwerdung Gottes und des Menschen)
wılieder aktualısıerend und elementarısıerend erschlieben Dazu sehö sıcher
auch die ‚„„Spurensicherung die Vollzug symbolıschen andelns und der
asthetischen Wahrnehmung des Menschen lıiegen

Schlußbemerkung
In SCIMNCIIM Bericht VOoN 1988 Tformulıert Rudoltf Englert über dıe Tagung der
Ständiıgen ektion ‚„Rp Grundlagenforschung‘‘ der abschließen! nI
nıcht der Alltag relıg1ıonspädagogischer Forschung noch fast durchgängıg
monologisch orıentiert, geschieht rel1ıg1onspädagog1ische Theoriebildung nıcht
vielTac weitgehend  PE bezugslos ohne INan sich gründlıcher anelınander
’abarbeitete  9?u72
69 Vgl aul Geschichte der istlıchen Erziehung und Miıttelalter
reiburg 1993 vgl uch die dıe /Zukunft we1isende kErforschung der Jüdisch-christlichen
Geschichte Biemer, unter  ıtarbeıit on A Bıesinger Fiedler -H MInz, eck
Freiburger ıtlınıen ZU erproze Chrısten uden Düsseldorf

Vgl endor‘ der davon ausgeht daß den vielerorts anzutreffenden relıg1ös-christlich-
kırchlich behinderten JUNgCNH Menschen UT adıkal anthropologisch helfen 1st Der
Religionsunterricht soll sıch ‚„„‚subsıdıär-notärztliıch"‘ und ‚„‚selbstlos-diakonisch‘‘ verstehen
und ‚„‚methodısch geschickt Brücken Über Leben bauen‘‘ elıgıon
unterrichten ber wıe‘®? Vorschläge für die Praxıs München 1992 30); Grom
Methoden für Relıgionsunterricht Jugendarbeıt und kErwachsenenbildung, Düsseldorf/Göt-
iingen 1976 Herion Methodische Aspekte des Relıgionsunterrichts Eın Kompendium

Grundsatzfragen, Planung und CS|  ng des Unterrichts, Donauwörth 1990
Die äasthetische Kategorie wird Von Feifel (Was ist asthetische Erfahrung, RpB

30/1992, 318) und VON Werbick (ITheologische Asthetik nach dem nde der unst,
RpB 3()/1992, S—29) neuerdings für dıe künftige Relıgionspädagogik als besonders eıtend
herausgestellt
R Englert Relıgionspädagogische Grundlagenforschung Persönliche Tagungsnotizen,

Kat BI 113 (1988) 611 613 613



Brückenfunktion der Religionspädagogik
Hoffentlich konnte dieser Beıtrag zeigen, Englerts Befürchtung heute ach
fünf ahren in dieser chärfe jedenfalls nıcht mehr utrıfft Künftig könnte
sich die Religionspädagog! ’abarbeiten’ vielfältigen Kooperationen {TrOTZ
unterschiedlicher Forschungsinteressen, der Konzentration auf rtliıche und
zeıtlıche Bedingtheıiten relig1ösen Lernens und Lehrens und Mut ZUT

freieren einungsäußerung in und außerhalb des Fachgs.
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Katechese und Religionsunterricht in talıen
und Deutschlan

Deutsch-italienisches Religionspädagogisches Treffen In
Benediktheuern

Vom 239 1993 fand in Benediktbeuern das Deutsch-italienische
Religionspädagogische TIreffen (Incontro Italo-Tedesco dı Pedagogia Religio-
Sa) statt
18 italienische, 11 deutsche und Öösterreichische Teilnehmer und eıiılne  e-
rinnen trafen siıch 1m Aktionszentrum der Sales1aner Don BOscOos ZU W1IsSsen-
SCHa  iıchen Austausch, In Vorträgen, Plenums- und Podiumsdiskussionen
und themenbezogenen Arbeitskreisen das Problemfe VON ‚‚Katechese und
Religionsunterricht In talıen und Deutschlan sıchten und analysıeren.
Vier Grundsatzreferate vermittelten eiınen 1INDI1IC In dıe Sıtuation und den
Diskussionsstand in beiıden Ländern SIie legten dıe Grundlagen und gaben
Impulse für eiıne intensive Aussprache im Plenum und In den Gruppen Der
nachfolgende Bericht informiert in seinem Teıul ber inhaltlıche Schwer-
punkte der Vorträge Er resümilert in seinem Teıil Ergebnisse der Ausspra-
che

Situationsanalyse und Problemanzeigen
LU kirchlichen Katechese In der Bundesrepublik Deutschlan
Konzeptionelle Entwicklung und künftige ufgaben
ar Heınz Schmitt/Paderborn)

Eın Rückblick auf die geschichtliıche Entwicklung der ‚‚Gemeindekatechese‘”
iın der Bundesrepublık Deutschlan:! ze1igt deren Ursprung in einer der theore-
tischen onzeptualısıerung vorgängigen Praxıs, dıe In den 1 960er ahren In
vielen Gemeinden aufbrechenden Neuansätze elıner Vorbereıitung Von Kındern
und Jugendlichen auf dıe Sakramente In überschaubaren Gruppen und Urc
erwachsene Gemeindemitglieder, dıie diese Aufgabe ehrenamtlıch wahrneh-
TE  3 Das Konzept der Gemeindekatechese fand eiıne theoretische KIlä-
rung 1m Arbeitspapier der (Gemeilnsamen Synode ‚„„Das katechetische ırken
der Kırche‘“ (1974) Zentrale Flemente des in der Folgezeıt fortgeschriebenen
und weiterentwickelten gemeindekatechetischen Ansatzes SINd: (1) Der Aus-
gang VonNn einem weitgefaßten Begriff der Katechese: Katechese ll helfen,
aus dem Glauben en lernen: (2) s1e wendet sıch mıiıt Vorrang
Erwachsene, nıcht 1LIUT Kınder und Jugendliche; (3) die edeutung der
rTuppe als eines FErlebnis- und Erfahrungsraumes des aubens nıcht 1LIUT als
einer Soz1alform des Lernens:; (4) die Miıtarbeıt VON La1en in der Katechese
als Oorm eines nicht professionalısıerten katechetischen andelns; (5) die
Zusammenarbeit VON Priestern und Lailen und das ın der Konsequenz olcher
Kooperation Gemeıindeverständnıis, das die Begabungen er Ge-
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meindemitglieder achtet und TUC  ar werden äßt (‚‚Katechese der Gemein-
de“)
Das Postulat, sich Katechese mıt Vorrang als Diıenst Glauben der
Erwachsenen verstehen mUusse, wurde In der bisherigen PraxIis kaum eingelöst.
Gemenndekatechese findet biıs heute in der ege als Sakramentenkatechese
für nNnder und Jugendliche Darüber hinaus werden in zunehmendem
aße dıie Grenzen auch eInes In einem weıt gefaßten Begrıiff VonNn Katechese
fundierten gemeindekatechetischen Nsatzes eutlic Er versteht Katechese
als Entfaltung eInes zumındest ansatzweise bereıits vorhandenen Glaubensbe-
wußtseıns, setzt somıit eiıne zumındest grundsätzlıche ‚„‚Glaubenswilligkeıit"‘ der

der Katechese teilnehmenden nder, Jugendlichen und Erwachsenen
VOTaus. Diese Voraussetzungen reffen jedoch für die Mehrzahl der Teıilneh-
IiNerTr nıcht änger iıne pastorale rwartungshaltung, die In der Katechese
auf eıne intensive und dauerhafte Geme1indebindung zielt, konkurriert mıt
Erwartungshaltungen VON Interessenten, die mehrheitlich nıcht in einem
selbstverständlıchen Gemeindebezug en und allenfalls aus Anl  E der Sa-
kramente punktuell einen olchen Kontakt ZUT kirchlichen Gemeinde wıieder
aufnehmen.
Der Herausforderung UrC. eine Sıtuation, die zunehmend Uurc plurale,
ungleichzeıtige und individualisierte Lebens- und Glaubenswege bestimmt
wiırd, können allgemeın ültige und fächendeckende katechetische Program-

aum aANSCINCSSCH echnung tragen. Dies gılt verstärkt für eine Sıtuation,
ıIn der eine überzeugende, den gewandelten soz1lalen und kulturellen Voraus-
setzungen antwortende und zukunftsbezogen motivierende Vısıon des Christ-
lıchene die ihrerseits eıne 181501 verbindende Gemeninschaft stiften könnte
Katechese wiıird sıch ın diesem Zusammenhang wesentlıch als eine UCANDEWE-
ZuUunNg verstehen müssen, die sıch e1 der ‚„Weggemeinschaft‘‘ Orl1en-
tıert In diesem Bıld kommt einerseıts dıe (1eines In lebensgeschicht-
lıcher Perspektive prinzıipiell unabschließbaren auDens ZU Ausdruck
Andererseıits rlaubt das Bıld der Weggemeinschaft, auch punktuelle egeg-
NUNSCH und den 1Ur episodischen Austausch als katechetisch relevante Orte
eines erfahrungsbezogenen Lernens DOSItLV würdıgen. Entscheidende ÖOrte
der Gemeindekatechese werden jene re  u  © und Begegnungen se1n, in
denen Menschen lebensgeschichtlich bedeutsamen Einschnitten und ber-
gäangen den Kontakt und den Austausch mıt der Gemeinde suchen, dort,
sS1e In diesem Austausch die subjektive Perspektive ihrer persönlıchen Lebens-
und Glaubensgeschichte entgrenzen, s1e 1mM 1  og mıiıt den Lebens- und
Jlaubensgeschichten ihrer Miıtchristen vernetzen und weıten. uch In
Zukunft werden die sakramentalen Anlässe wichtige Are  u  © einer olchen
dıalogisch strukturierten Katechese se1N. Katechese kann beschrieben werden
als die spannungsreiche ‚„„‚Begegnung VON Geschichten‘‘, die in den Erwartun-
SCH und rfahrungen ihrer Teilnehmerinnen und Teillnehmer ZUT Sprache
kommen: die Geschichte der Eltern, der Kınder und der Jugendlichen; die
Geschichte der Katecheten und der Seelsorger; die Geschichte unterschiedli-
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cher theologischer enkmodelle: dıe Geschichte sich wandelnder Ansätze der
Gemeindepastoral. Katechese wiıird der Ungleichzeıitigkeıt dieser Erwartungen
und den Indıviduallagen ihrer Teilnehmer mehr als bısher echnung tragen
mussen Sie wırd die persönlıchen Lebensgeschichten achten und S1e in einer
glaubensbiographischen Perspektive auch als ‚„‚Gottes Geschichte‘‘ mıt dıesen
Je konkreten Menschen lesen und verstehen lernen. ndem SIE die persönlıchen
Lebensgeschichten In den gemeiınsamen Horızont der bıbliıschen Verheißung
tellt, eröffnet S1e zugle1c) die Chance eiıner lebensförderlichen und heilsamen
NeuorIlentijerung.

‚‚Religionsunterricht und Katechese In talıen AUS der C der
kirchlichen Gemeinde‘“‘ (LuzLO Soravito/Udine)

Katechese steht In talıen In eiıner langen Tradıtion einer VO SsCcChulıschen
Religionsunterricht unterschiedenen und eigenständiıgen Pfarrkatechese Sie
W VOT em iın den beıden vergangenecn Jahrzehnten In Abgrenzung
und In Zuordnung ZU Religionsunterricht ihr speziıfisch gemeindekateche-
tisches altlıches und methodisches Profil Basısdokument nI FINOVA-

catechesı . 908 Italienischer Katechetischer NationalkogreßS).
Die kirchliche Katechese wendet sich in diıesem Zusammenhang VOT em
Kınder und Jugendliche. Modelle der Erwachsenenkatechese wurden bisher
UTr ansatzwelıse entwickelt und erprobt.
Das katechetische Handeln wIrd als Teıl des kiırchlichen andelns verstanden.
Es vereınt verkündende und erzienhliche omente JT räger der Katechese ist
die kirchliche Glaubensgemeinschaft, dıe zugleic auch eın Ziel der Katechese
1ST “ Die Katechese ist das erzienhliche Handeln, mıt dem die kirchliche
Gemeinschaft, indem S1e die cNrıstliche Ofscha mittei1lt und vertieft, dem
Glaubenden die Gegenwart und den Ruf ottes in seınem eigenen en

entdecken, diesen Ruf aufzunehmen und erwıdern. ‘“ Die CNrıistliche
Ofscha hat ihre Mıtte 1n der OÖffenbarung der 1e (ottes In Jesus Chrıistus
SO zielt das katechetische Handeln darauf, eine lebendige persönliche Bezıle-
hung ZUT Person Jesu Christı anzubahnen und Ördern Es führt e1in und
ermöglıcht eılhabe den Grundvollzügen der kırchlichen Glaubensgemein-
schaft der Feler, der Gemeinschaft. der Diakonie In denen diese
Christusbeziehung gelebt und gefestigt werden kann
Die Katechese o1g €e1 einem korrelatıven nsatz erfahrungsbezogener
Hermeneutik. Biblische rfahrung, kiırchliche rfahrung und Te Er-
fahrung sollen ın eiıner wechselseitigen Korrelatıon füreinander erschlossen
werden, die bıblısche Erfahrung und dıe kirchliche rfahrung qals eine
ntwort auf jene fundamentalen Fragen menschlicher ExIistenz
und verstanden werden können, die in der kulturell vermittelten Erfahrung des
gegenwärtigen Lebens aufbrechen und eine Antwort suchen. Das mMenscNlıche
en soll in seiner relıg1ösen Diımensıon, die ubensgeheimnisse sollen In
ihrer anthropologischen Relevanz bedacht werden. Ziel des hermeneutischen
Erschließungsprozesses ist eine ‚„progeressive Identifikation““ VON menschlhı-
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cher Erfahrung und bıblıscher DbZw kırchlicher Erfahrung. Der Glaube soll,
indem CI IN den verschliedenen ıfahrungsbereichen und Lebenssituationen
m  ngsbezogen vertieft wird, einer reifen Gestalt finden
Schulischer Religionsunterricht und kıiırchliche Katechese mussen in diesem
usammenhang in ihrer Je spezifischen Aufgabenstellung einerseIits er-
schiıeden, andererseıts aber zugle1ic aufeinander bezogen werden, soll 6S nicht

einer dem Erziehungszie: eiıner integralen Personbildung entgegenwirken-
den Diıssoz1ation des religionspädagogischen andelns in beiden Erziehungs-
eldern kommen Schulischer Religionsunterricht zielt auf rel1g1öse Bıldung
der Person 1m Kontext einer pluralen und Gesellscha Hr erschließt
1M Ausgang VO' „relıg1ösen aktum““ In der Lebenswelt der Schüler dıe
relig1ös-christliche Dimension der Br informiert, klärt egriffe und
erschließt ihre edeutung. Er vermuittelt Kriterien, die N den chulern
ermöglıchen, egründe Wertungen vollzıehen Katechese ermöglicht dar-
über hiınaus eiıne persönlıche Glaubensbindung und die Ausbildung einer
Glaubensgesinnung (mentalıta di Sıie zielt letztendlich auf die Vollen-
dung des aubens in einem en der Heılıgkeıt. eht 6S dem SCAHUulischen
Religionsunterricht eiıne kritische Reflexion der kulturell vermittelten
relıg1ösen Erfahrung, geht b der Katechese darum, daß relig1öse Erfahrung
in der Glaubensgemeinschaft gelebt und erlebt werden kann Akzentujert der
schulısche Religionsunterricht die absolute Freıiheıit der relig1ösen Entsche1-
dung, stimuliert die Katechese einem en AUus dem Glauben und
Glaubenszeugnis In den verschiedenen Bereichen des Lebens Katecheten und
Relıgionslehrer wenden siıch die gleichen Adressaten. SIie ollten ume1lnan-
der WIissen und, dies möglıch ist, miıteinander zusammenarbeiten. Kate-
chese kann el auf den Kenntnissen und Informationen aufbauen, die im
Religionsunterricht der Schule vermiuttelt werden. mgekehrt kann sich der
Religionsunterricht auf Erlebnisse und rfahrungen beziehen, die dıe Schüler
in der Katechese der Gemeinde sammeln. Schulischer Religionsunterricht und
gemeindlıche Katechese stehen in diıesem idealtypiısc. gezeichneten Modell In
einem wechselseıtigen er  NISs der Komplementarıtät und der Unterschie-
denheıt

‚‚ Zum SCAuUulischen Religionsunterricht In der Bundesrepublik
Deutschland. Konzeptionelle Entwicklung und künftige ufgaben
(Günter Lange/Bochum

Religionsunterricht ist nach Artıkel S3 des Grundgesetzes den öffentliıchen
chulen der Bundesrepublık Deutschlanı ‚‚ordentliıches ehrfach‘* Hr wiıird
‚„„‚unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes in Übereinstimmung mıt den
Grundsätzen der Religionsgemeinschaften”‘ erteilt. WAar werden Sschulischer
Religionsunterricht und gemeindliche Katechese mıiıt ec als eigenständige
Lernorte unterschieden, die verschliedene /ielsetzungen und Lernformen
en Andererseits kannn jedoch 1Im 1NDI1C auf die kirchlich-konfessionelle
Bindung der nhalte des Faches gefragt werden, ob nıcht auch dem ScChullschen
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Religionsunterricht eiıne ‚‚katechetische“‘ Dimension zukommt, die ihn mıt der
gemeindlichen Katechese verbindet. ıne solche katechetische Bestimmung
des Religionsunterrichts kann allerdings nıcht Von einem ungenügenden
Begriff VOoNn Katechese her SCWONNCH werden, der das Z1el der Katechese darın
sıeht, die satzhaft-objektiv vorgegebene TE der Kırche ohne Rücksicht auf
die Disposition der Adressaten ’umfassend und unverkürzt’ darzustellen.

aber nicht auch In einem bildungstheoretisch fundierten christlichen
Religionsunterricht der Anspruch auf lebensverändernde Verbindlichkeit
der a selbst, dıe 1m Unterricht verstehend erschlossen und vermittelt
werden So eht CS nıcht sowohl der Katechese als auch dem Relig1ionsun-
terricht darum den Heranwachsenden das Christliche als die ihr en auf
seiıne ahrheı hın herausfordernde Heils-Wahrhe1i vergegenwärtigen und
verstehbar machen‘‘ J Werbick)? Als hıilfreich erweilist sıch In diesem
Zusammenhang die VOon Jürgen Werbick eingeführte Unterscheidung zwıschen
einer direkten und eıner indırekten Intention des Sschulıschen Religionsunter-
richts. In diırekter Intention zielt der Religionsunterricht auf eın Verstehbar-
werden des Christlichen 1m Kontext gegenwärtiger Selbst- und Welter  rung
HTE einen Prozeß wechselseıitiger Erschließung. In indirekter Intention
verwelst D aber darın zugleic auft die kirchliche Glaubensgemeinschaft als
die institutionelle Repräsentanz des Christliıchen 1ın der Gesellschaft Dieser
ezug erg1bt siıch A4Uus der HC selbst, kann aber als möglıche Bındung 1Ur

in der Freiheit und Selbstbestimmung der chüler wahrgenommen und realı-
sıert werden. Religionsunterricht kann sıch insofern nıcht blösen VOon der
Identität des Christlichen, dessen individuelle und gesellschaftlıche Relevanz
CT ansatzwelse er  ar machen ll In dieser Ausrichtung besıtzt i auch
als SscCHhulisches Unterrichtsfach eine katechetische Dimensıon.
Einem olchen Verständnıiıs entspricht auch der korrelationsdidaktische Ansatz
des Faches, der Glaubensüberlieferung und gegenwärtige Lebenswelt ın einer
krıitischen Wechselwırkung füreinander erschlieben will, Identität und
Relevanz des auDens gleichermaßen ZUT Geltung bringen Korrelatıon
funglert 1ın diesem usammenNnang als eın elementares Prinzıp theologischer
Hermeneutıik. Die didaktische Korrelatıon wird jedoch darüber hinausgehend
mehr als biısher auch eın 1m Sınn arl Rahners ‚„mystagogisches”‘ Element
aufnehmen mussen, das davon ausgeht, ottes begnadende Gegenwart
immer schon das en und dıe Geschichte jedes Menschen bestimmt, daß
CS relıg1iöser Vermittlung immer auch darum gehen muß, mıt den Lernenden
solche verborgenen Spuren Gottes in ihremen suchen und verstehen.
Der kirchlich gebundene Religionsunterricht wırd In eıner konfessionell
differenzierten Gestalt erteilt, die sıch 1mM Kontext eines zunehmend entkon-
fessionalısıerten Öffentlichen Bewußtseins vieltTaCc. In rage gestellt sıeht Es
g1Dt Von den Kırchen geduldete Ansätze eines konfessionell-kooperativen
‚‚yökumenischen‘” Religionunterrichts in bestimmten Sondersituationen (An-
fangsunterricht, Berufsschule, Sonderschule). iıne stärkere Kooperatıon 1m
Bereich der Lehrplangestaltung, ıIn der Erarbeıitung VON Religionsbücher und
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in der Fortbildung wırd befürwortet. In dıiıesem usammenhang entsteht die
ukunftsvısıon eines christlichen Religionsunterrichts, ‚‚der zunehmend VON

den Kırchen gemeinsam verantwortet wird“‘‘ (Plädoyer der Deutschen Kate-
cheten-Vereıins ‚„„Der Religionsunterricht In der Schule‘”, ese { Konfes-
s1i0neller Religionsunterricht el dann nıiıcht mehr ‚„‚nach Konfessionen
getrennter‘‘ Religionsunterricht, sondern eın christlich-konfessorischer Reli1-
gionsunterricht. Eın olcher Religionsunterricht ware mıt dem Grundgesetz
vereinbar, WE dıie Kıirchen sich darauf verständiıgen könnten, ein olcher
gemeinsam verantworteter Religionsunterricht ihren Grundsätzen entspricht.
iıne solche Zustimmung wiıird ohl 1810808 dann gewinnen se1n, wenn der
christlichen Positionalıtät, der katechetischen Qualität und der korrelatıven
Normativıtät des Faches keıine Abstriche erfolgen.

„Religionsunterricht und Katechese In talıen AaAuUus der IC der Sch
(Zelindo Trenti/Rom

Die religionspädagogische Diıiskussion der beiden VE  CH Jahrzehnte
führte einer Neubestimmung des Konzepts des schulıschen Religionsunter-
richts. Die Jjele und die altlıchen chwerpunkte des Faches wurden 1Im
ahmen des der öffentlichen Schule aufgegebenenen Bildungsauftrages rev1-
diert und NEeUu ausgerichtet. Iies eschah in Absetzung und grenzung VOoN

einem katechetischen Konzept des Religionsunterrichts, das VOT em auf eıne
Vermittlung der TrTe der katholischen Kırche und auf die Integration der
Schüler 1n die kıiırchliche Glaubensgemeinschaft zielte. Eın olchen Intentionen
verpflichteter Unterricht mußte In zunehmendem Maße als ein remdkörper
erfahren werden 1mM Kontext eiıner Schule, die chüler auf dem Wege der
Bıldung einer mündigen Selbstbestimmung In krıitischer Auseinanderset-
ZUNg mıt den pluralen Orientierungen ihrer kulturell vermittelten Lebenswelt
ren will, und 1m Kontext einer Gesellschaftt, In der eiıne vordergründige
‚‚Bühnenreligion"‘ (Garellı) und dıie persönliche relıg1öse Bındung und Praxıs
vieltTaCc. aqauseinanderklaffen Gegenstand des Religionsunterrichts ist elızıon
als ulturphänomen In ihren pluralen institutionellen und nicht-institutionellen
Ausprägungen. In seınen Zielsetzungen partizıplert der Religionsunterricht
der schulıschen Aufgabe der Bıldung und Erziehung: der Begleitung der
chüler In ihrer persönliıchen Reifung in en Dimensionen ihres Menschseins
und 1mM Kontext der und Gesellschaft elıgıon wırd in diesem /usam-
menhang als ein Phänomen der und als eine exIistentiell bedeutsame
Dimension des Menschseıns in den MC SCHOMUNCIN. Der schulische Relig1-
onsunterricht begleitet die chüler in ihrem persönlıchen Reifungsprozeß,
indem CI eine Orientierung und eine Auseinandersetzung ermöglıicht, in der
die in den relig1ösen Fragen thematisierten ex1istentiellen Bedürfnisse der
chüler eıne ärung rfahren können.
War noch In den 1 960er Jahren das Konzept eines Religionsunterrichts
vorherrschend, das die Darlegung der kiırchlichen re 1mM Sınne des Kate-
chısmus in den Mittelpunkt stellte, er das Konzept dieses Unterrichts
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In der Dıskussion der 1970er re eine pädagogisch-didaktische Profilierung.
Im espräc miıt Anthropologie, Psychologıie und Sozio0ologıe wurde auf dıe
erfahrungsvermiuttelte Glaubwürdigkeıt der Glaubensvorlage reflektiert und
auf dıe erziehlichen und unterrichtliıchen Lernprozesse, die eiıne solche Ver-
mıttlung Öördern und unters  zen können. Die Dıskussion der 1980er Jahre
sucht In zunehmendem Maße das espräc) auch mıiıt den Religionswissen-
schaften, eine konfessionalıstische und ethnozentrische Blıckverengung ıIn
der Wahrnehmung des Relig1ösen aufzubrechen. In diıesem usammenhang
entstehen Fragen 1Im 1NDI1IC auf die wissenschaftstheoretische Grundlegung
eiıner die religionswissenschaftliıche Dimension integrierenden Relig1i0nspäd-
agogı1k, dıe sıch als eine Hermeneutik der relıg1ösen rfahrung versteht. Sıe
werden noch dıskutiert.
Der Neuansatz des Religionsunterrichts rag den Bedingungen des Lernortes
Schule echnung. Er erwelst den Bıldungswert VON elıgıon und Glaube,
indem r S1e als elne unverzichtbare Quelle für eine integrale menschnhliche
Reifung und Entwicklung ZUT Geltung bringt. elıg10n egegnet als eın Werrt,
der 1ImM kulturellen Bewußtsein lebendig ist Dıie OTITenftiliıche Schule bejaht eine
wertorientierte und WE  ärende Bıldung als eiıne ihr eigene Aufgabenstel-
lung em der schulısche Religionsunterricht christlichen Glauben als Reli1-
g10N und als mögliıchen Wert für die Reifung des Menschen erschlıeßt, eistet
CI damıt zugle1c) einen Beıtrag ZUT Plausıbilität des Christlichen 1mM Kontext
einer pluralen und Gesellscha:
Andererseıts stÖößt das NCUEC Konzept aber auch auf Widerstand Das odell
einer persönlichkeitsfördernden erziehlichen Begleitung steht in Spannung
den 1mM Unterricht der übrıgen Fächer vorherrschenden ethoden und UOrga-
nısatiıonsformen des Lernens. Der Ansatz eiliner erfahrungs- und siıtuationsbe-
zogenen Aktualısıerung der relıg1ösen Tradıtion steht in Spannung den
Erwartungen der kirchlichen Autorıtäten, die autf einer unverkürzten Weıter-
gabe der Glaubensüberlieferung bestehen. uch dıe Reflexion auf die metho-
dischen Gestaltungsformen und dıe Bemühungen die Erstellung geeigneter
Unterrichtshilfen mMusen intensiviert werden. Desungeachtet fındet der Neu-
ansatz eine breıite Akzeptanz be1 den Eltern, den CcChulern und den In diesem
Fach unterrichtenden Lehrern Er ze1gt, WIe auch den Voraussetzungen
eINEs tiefgreifenden sozialkulturellen Wandels der schulısche Religionsunter-
richt Ort eines kulturellen und exıistentiell bedeutsamen relig1ösen Lernens sein
kann, dem 1Im 1NDI1C auf die Inkulturation des christlichen Glaubens ein
wichtiger Stellenwert zukommt.
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Ergebnisse der Aussprache Plenum und in den
Arbeıitskreisen

DE Katechese und Religionsunterricht Im Kontext eines tfiefgreifenden
sozial-kulturellen Wandels

Der Modernisierungsprozeß stellt Katechese und Religionsunterricht gleicher-
maßen VOTL euUe und bisher 1Ur unzureichend wahrgenommene Herausforde-
9 die Von den deutschen und den italienischen Teilnehmern übereılin-
stimmend beschrieben und festgehalten wurden. Die gegenwärtige Situation
ist gekennzeichnet UrCc eıne Differenzierung funktional bestimmter Lebens-
bereiche und Sinnbezirke, die eiıne Segmentierung des indiviıduellen und
soz1alen Lebenszusammenhangs nach sıch zieht Sıe führt in zunehmendem
aße einer Pluralisierung der Lebenslagen und einer Individualisierung
der Lebensführung. Hınzu kommt eine hohe Mobilıtät Lebensgeschichten und
die in s1ie engebetteten laubensgeschichten werden vielfältiger und verlıeren

Kontinuntät. Ungleichzeıitige ewußtseinslagen und Erwartungshaltungen
nıcht MNUur zwischen den Generationen, sondern auch nnerna. der gleichen
Generation werden gleichzeılt1ig und nebeneinander gelebt. uch die elıgıon
erfäh: in diesem Zusammenhang eiıne Binnendifferenzierung: Institutionelle,
reund individuelle eligıon sınd immer weniger deckungsgleich. Neue
Formen der Religiosıität transzendieren dıie renzen konfessionell gebundener
Kırchlichkelr und institutionell gebundener elıigion. Diıe AKTISC. der Kate-
chese und des Religionsunterrichts ist insofern nıcht zuletzt Symptom einer
Krise überkommener Soz1lal- und Vermittlungsformen der CANrıstlichen Relig1-
O: denen 65 immer weniıger gelingt, die cNrıstliıche Lebensart in iıhrer
Relevanz auch den beschriebenen gewandelten soz1alen und kulturellen
Bedingungen plausıbel machen. Darüber hinaus erschweren dıe vorherr-
schenden Muster einer rollenspezifischen und UrC die Massenmedien SC
prägten Kommunikatıon und die individualisierte Lebensführung den Eintritt
In einen Kommunikationszusammenhang, der ın der ege Von der Erwar-
tungshaltung eiıner intensıven Dauerbindung bestimmt wird.

Katechese In der Gemeinde
D u Zum Begriff der Katechese
Es wurden Bedenken rhoben gegenüber einem weiıit gefaßten Begriff der
Katechese, der 6S nıcht mehr erlaubt, iınnvoll zwischen Evangelısatıon,
1SS10N, Verkündıigung, Gelegenheitsgesprächen und Katechese er-
scheıiden. Katechese wurde als gemeindebezogenes Handeln verstanden,
be1l en 1e ob dıe Gemeinde als Ziel oder als atalysator des katecheti-
schen andelns bestimmt werden muß Einverständnis bestand darın, in
einer Urc eine hohe Mobilıität gekennzeıichneten Gesamtsituation der Begriff
der Gemeıijunde nıcht in einer noch immer vorherrschenden Eingrenzung auf
die territor1al umschriebene Pfarrgemeinde verstanden werden soll
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P Die edeutung wen1g organısierter Formen der Katechese
Im Zusammenhang einereeine hohe 111gekennzeichneten Gesamt-
sıtuation, insbesondere In den Urc Immigration und Urbanisierung gepräagten
Ballungszentren wächst die edeutung einer Pastoral, In der einladenden und
ffenen Treffpunkten und Orten der Begegnung eine wichtige für den
sich diese Kristallısationskerne vollzıehenden Gemejndeaufbau zukommt
In ihrem Kontext wächst auch dıe edeutung eher punktueller, episodischer,
nicht systematısch organısierter Formen der Katechese. Dort, Menschen
kommen und gehen, werden die Grenzen einer auf lebensgeschichtliche
Kontinuintät hın angelegten und eher stabhıle Wohn- und Lebensverhältnısse
voraussetzenden Pfarrkatechese besonders eutlic
D Katechese und Gemeinde
Eın gemeindebezogenes katechetisches Handeln gewınnt se1ıne Überzeugungs-
kraft aus der Glaubwürdigkeıt der vorauslıegenden gelebten Geme1inde-
wirklıiıckelt. ine diakonische, umfassenden Wohl der 1ın ihrem Umüiftfeld
ebenden Menschen interess1ierte Gemeinde provozliert UTrC. ihr Handeln
elementare Fragen nach den otıven dieses andelns, die dann ın der
Katechese aufgenommen und vertieit werden ollten e1 welsen die
Glaubensmotive ber dıe Gemeiınnde hinaus. Es ware VOoN daher eın Selbst-
mıißverständniıs des katechetischen andelns, WE Katechese auf dıe Gemeinn-
de als End- und Selbstzwec hın funktionalısıert würde.
Z Grenzen der erkö  ıchen Katechese
DIe gemeindliche Sakramentenkatechese für Kınder und Jugendliche ebt
vieltTaC AaUus eiıner unbefragten Tradıtion und AdUS der oft ekundär motivierten
Teılnahme ihrer Adressaten. ine VOT em In den städtischen Ballungsgebie-
ten zunehmende Zahl konfessionsloser Junger Erwachsener und nıcht getaufter
Kinder und Jugendlicher, ferner die wachsende Zahl kırchlich distanzierter
etaufter Jugendlicher tellen eıne jahrgangsorientierte Organısatıon der Ka-
techese In rage, die eine homogene relıg1öse Soz1lalisation ihrer eilnehmer

und den zunehmend ungleichzeitigen Glaubensbiographien der
Kınder und Jugendlichen 1LIUT ungenügend echnung iragen kann niragen
riıchten sich auch den vielfac ausschließlich Famıilıenzyklus orlentierten
Ansatz der Erwachsenenkatechese (Elternkatechese), der In der efahr steht,
die wachsende Zahl der allein eDbDenden erwachsenen Männer und Frauen Au

dem 1G verleren.

Religionsunterricht ıIn der Schule
7R Zum Religionsbegrıif
Konkrete elıg10n egegnet, auch WC S1e als kulturelles Phänomen In den
I SCHNOMINCH wird, immer ın pluraler Gestalt Eın allgemeıner Religions-
begrI1{ff, der diese Pluralıtät vernachlässıgt, steht In der Gefahr, ein ge  1-
ches Konstrukt die Stelle der lebendigen Wirklichker sefzen Bedenken
wurden rhoben gegenüber einer Fundierung des Relıgionsunterrichts in
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einem fü  J10nNnalen Relıgi10nsbegrilfi, der CS nıcht erlaubt, den 1m Selbstver-
ständniıs der verschliedenen Relıgionen gründenden substantiellen Wahrheits-
anspruch als olchen ZUT Geltung bringen ESs wurde angefragt, ob die
exIistentiell bedeutsamen Sinn- und Wertiragen Von den Jugendlichen selbst
als „rel1ig1öse“‘ Fragen qualıifizie: werden oder ob 65 sıch el eine
Fremddefinition AUS einer Außenperspektive handelt Die elementaren Le-
bensfragen besitzen eiıne rel1g1öse Relevanz, können aber auch In nıcht-reli-
giösen Sınnentwürfen beantwortet werden. Beklagt wurde, CS noch immer

wenıg empirisch zuverlässige und aussagekräftige Erhebungen ZUT konkre-
ten Religiosität und ZU  3 relıg1ösen Selbstverständnis der Jugendlichen g1bt,
die diese AUS der Perspektive und in der Sprache der Jugendlichen beschreıiben
und interpretlieren. Schlıeßlic wurde efragt nach dem hermeneutischen
Ansatz einer sıch 1Im relıgionswissenschaftlichen Kontext als Hermeneutik
relig1öser Erfahrung verstehenden Religionspädagogik. Handelt 6S sıch el

eine theologische, eine philosophische oder eiıne phänomenologische
Hermeneutik? Relig1i1onswissenschaft selbst arbeitet 1mM Wechselbezug er-
schiedlicher methodologischer Ansätze. elche Konsequenzen hat dies für
eine 1mM relig1ionwissenschaftlıchen ezug arbeıtende Religionspädagogik?
Z Inter'  relles Lernen
Religionsunterricht fiındet Statt 1mM Kontext einer zunehmend rel1g1Öös und
kulturell pluralen Gesellscha: Migrationsbewegungen in einem ZUSammmeN-
wachsenden Europa werden diese Sıtuation verstärken. In diesem Zusammen-
hang kommt dem Religionsunterricht eine wichtige Teilaufgabe im 1INDI1IC
auf die fächerübergreifende Aufgabe einer inter.  rellen Erziehung und
Bıldung. Es gılt einerseıts, chüler efähıgen, eine verstehende Toleranz

entwickeln, dıie andere rel1g1öse und weltanschauliche Orientierungen in
ihrem Anderssein respektiert und achtet, andererseıts, diese pluralen Orien-
tierungen und Wahrheıitsansprüche iIm Medium der gemeinsam angehenden
Grundfragen des Lebens, des Zusammenlebens und des Überlebens üreinan-
der kommuniıikabe machen. Dies erfordert eine verstärkte Kooperatıon
zwıischen den verschiedenen für den Religionsunterricht verantwortlichen
Religionsgemeinschaften.
R Konfessionalität des Religionsunterrichts
Dıskutiert wurde die rage, ob auch dem Schulıiıschen Relıgionsunterricht eine
‚„‚katechtetische‘‘ Dimension zukomme und WIEe diese bestimmen se1 aDe1
bestand eın Konsens dahıngehend, Intention und didaktische Struktur des
Faches im ahmen der scChulischen Biıldungsaufgabe bestimmt werden müsse,
daß aber auch In einem olchen bıldungstheoretischen Ansatz des Relıgi0ns-
unterrichts dem Fach eine katechetische Relevanz, W auch keine kateche-
tische Fıinalıtät zukomme.
Die Konfessionalıität des Religi0onsunterrichts wurde VOT diesem Hintergrund
als eine pädagogi1isc auszulegende Kategorie akzentulert. Der Von einem
bestimmten tandpu A4us erteılte Religionunterricht o1bt den Heranwach-
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senden eiıne Orientierungshilfe 1m 1NnNDIliC. auftf dıe Erarbeıtung ihres persön-
lıchen eigenen Standpunktes. Übernahme VON Werten wird 191088 dort möglıch,

zugle1c auch deren Verbindlichkeit erfahren werden kann Glaubensge-
meinschaften OoMmM! insofern eiıne wichtige nnerha. der gesamtgesell-
schaftlıchen Wertetradıerung Z  9 als S1e in ihren Lebensmodellen werthafte
Lebensmöglichkeiten repräsentieren, die einerseılts Verbindlichkeit beanspru-
chen, andererseıts ihre Plausibilıtät ın der gelebten Wirklichkeit immer NEeEUu

erwelsen mussen Sie Sind 1m Religionsunterricht in der Person des Religi0ns-
ehrers DZW der Religionslehrerin esprächspartner junger Menschen, die in

der Begegnung und Auseinandersetzung mıt einem nıcht als eliebig erfahre-
NnNeI Standpunkt zugleich auch dıe Nicht-Beliebigkeit der eigenen Standortbe-
stımmung erfahren und lernen onnen
Es wurde unterschieden zwischen der Konfessionalıtät als Prinzıp eines

positionell gebundenen Religionsunterrichts und der konfessionellen rganı-
sationsform dieses Unterrichts. eIiorde wurde eine differenzierte und den
unterschiedlichen Situationen (relig1öse Bewußtseinslage der chüler; reg10-
nale, schulspezifische, schulstufenbezogene Erfodernisse) angemeSSCH Rech-

NUNS tragende Anwendung des Konfessionsprinz1ps In verschiedenen Formen
der Organisatıon eInNes konfessionell kooperatiıven Unterrichts.

23 Das TINZIp der Korrelation
Es wurde an  9 1n der Diskussion des Korrelationsprinz1ıps mehr als bisher

unterscheiden zwıschen den verschiedenen Verwendungen des egriffs 1im

jeweilligen Problemkontext Um Kategorienfehler vermeıden, sollte e-
renzıert werden zwıschen (1 Korrelatıon als einem Begrıff, der den der

Offenbarung selbst immanenten Erschließungsprozeß beschreibt, (2) Korrela-
tion als einem Prinzıp der theologischen Hermeneutik und (3) Korrelatıon als

einem Prinzıp des didaktischen andelns, das sowohl eiıne inhaltlıche als auch
eine methodische Dimensıon besıtzt. Korrelation bleibt als hermeneutisches
Prinzıp eiıner kontextuellen und anthropologisch vermittelten Theologie auch
in ukun unaufgebbar. Es bedarf jedoch einer weiterführenden ärung, WwI1Ie
die didaktische Korrelatıon verstanden werden soll Als ungenügend erwelst
sıch, die 1ın einer allgemeın theologischen Korrelatıon WONNCHNCH Interpre-
tatıonen der Glaubensüberlieferung unvermiuttelt auf die Unterrichtssituation
und die 191088 unzureichend erhobene und wahrgenommene Lebenswirklichkeıit
der chüler applizıeren. Rückfragen ergaben sıch ın diesem Zusammenhang
auch 1m 1NDIIC. auf den ‚„„‚mystagogischen‘ Ansatz und seine Relevanz für
die Korrelationsdidaktık. Er gewıinnt Plausibilıtät als Motivationshorizont für
das Handeln VON Religionslehrern und Katecheten ın einer Siıtuation, die
vieltfaCcC UrC. Indıfferenz und ’Erfolglosigkeit‘ gekennzeichnet ist Wiıe aber
kann die aNONYINC Dimension der Gegenwart ottes in der Geschichte der
Menschen und ın der Lebensgeschichte der chüler erschlossen werden, WE

diese s1e selbst in nicht-relig1ösen Kategorien 1in einer für s1e subjektiv
sinnvollen Weıse deuten und verstehen können? Glaube und elıgıon
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lebensförderlich und verheißungsvoll se1in können, ist ZuUunaCAs: eın Postulat,
das VON den CcChulern oft nıicht eteılt und übernommen wird und das selbst
der Erschließung bedarft.

Katechese und Religionsunterricht
Deutsche und italıenısche Teilnehmer stimmten weitgehend übereın,
Katechese und Religionsunterricht in beiden Ländern ITOLZ unterschiedlicher
geschichtlicher Traditionen und Voraussetzungen VOI vergleichbaren Heraus-
forderungen stehen aufgrund des soz1ial-kulturellen Wandels, dem S1e
gemeinsam partizıpleren und der die überkommenen Tradiıerungsmuster ZU-
nehmend in rage stellt
el Teilnehmergruppen unterstrichen die Ungleichzeitigkeiten der Entwick-
lung und der Erwartungshaltungen, die 6S erschweren, allgemeın ültıge und
übergreifende Ansätze finden, die den regional und INnd1v1due 1Tieren-
zierenden Erfordernissen gleichermaßen gerecht werden. Von den deutschen
Teilnehmern wurde in diesem usammenhang die Herausforderung Uurc dıe
Lage in den Bundesländern mıt einer äkularen Diasporasıituation einer
ıstliıchen Minderheıt, VON den iıtalıenıschen Teilnehmern die Sıtuation in
den städtischen Ballungszentren und aufgrund der Migrationsbewegungen
besonders akzentulert.
Vor diesem Hintergrund verstehen el Teilnehmergruppen Katechese und
Religionsunterricht als Zwel unterschiedene, in eigenständıgen Zielsetzungen
profilierte religionspädagogische Handlungsfelder.
en1e dıe rage, WIeE el Lernfelder mehr als bısher 1mM Konzept eIines
‚„‚vernetzten‘‘ Lernens füreinander geöffne werden können. Diskutiert wurden
in diesem Zusammenhang sowohl schulpädagogische Reformansätze einer
Öffnung der Schule (Nachbarschaftsschule, commuhnity educatıon, rkunden-
des Lernen, Projektarbeıt) als auch verschiedene Ansätze eiıner sich der Schule
öffnenden Pastoral (Schulpastoral, kirchliche Arbeit mıiıt Kındern und Jugend-
lıchen, Freizeıiten). Entscheidend wird in diesem usammenhang se1n, die
konzeptionelle Abstimmung ergänzt wiırd UrCc eine personelle Kooperation
der in der Schule und in den Gemeinden tätıgen Religionslehrer und Kateche-
ten Dies auch eıne entsprechende Organıisatıon der Qualifizierung und
Weiterqualifizierung VOTauSsS Im Vergleich ZUTr deutschen Sıituation ist der
Status der iıtalıenıschen Religionslehrer in der Schule SITU.  re weniger
abgesicher und eingebunden. Im Vergleich ZUT italiıenıschen Sıtuation in
Deutschlan: eiıne Cbreite und ın Jahrzehnten entwickelte Pfarrkateche-
S! die als integrales Moment des Gemeinjndelebens erlebt und verstanden wird.
Hier werden die westdeutschen Gemehnden insbesondere VON den langjährıgen
Erfahrungen der Gemeindekatechese In den Bundesländern lernen
können.
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Zur emotionalen Verankerun: relig1öser Lernprozesse
Johannes Deninger, Frankfurt/Maın, ZUr meritierung gewidmet

Problemstellung
DIie rag! nach den Gefühlen oder Emotionen 1m auDens- und relıg1ösen
Lernprozeß ist der Religionspädagogik se1it langem vertrau(, auch WEel
unterschiedliche systematische, psychologische oder pädagogische Auffassun-
SCH Von vorliegen. Schleiermacher. der schlechthinnigen
Abhängigkeit, 1L11CASs Erfahrung des unbedingten ngehens, aber auch die
existentiale Interpretation des hermeneutischen Religionsunterrichts sind

WE Cn eine eher systematisch-anthropologisc fassende
Gefühlstheorıie geht, ın der als existentielles Betroffensein des sich 1im
hermeneutischen Prozel erfahrenden Sub]ekts verstanden werden kann el
ist eutlic. sehen, dıe Verknüpfung VOIl Wiıssen als Sinngebung und

als Bedeutsamkeıt 1im Subjekt vermittelt SInd.
Im Übergang VO hermeneutischen ZU) problemorientierten Religionsunter-
richt trıtt diese Vermittlung 1Im Subjekt zurück, mıt praktischen, aber auch
theoretischen Problemen für die Religionspädagogik: erden Gefühle in
kurzschließender Problemorientierung NUTr außerlich, also eher zufällig-asso-
Zz1at1v mıt Wissen oder Lernprozessen verknüpft, sind solche Verknüpfungen
iImmer Urc. konkurrierende und Situativ wirksamere Gefühle bedroht, mıt

Folgen für dıie Lebensrelevanz des Gelernten und seine motivträchtige We!li-
ergabe Diesen praktischen Problemen Sind theoretische vorgelagert: WOo
orientierende theologische oder pädagogisch-anthropologische orgaben ent-

fallen, werden, wI1Ie eiıner streng lerntheoretisch orjentierten gul
studieren ist, ZUT Begründung unterrichtlichen uns verstärkt erklärend-

psychologische Theorien herangezogen. Finden sich aber in diesen Theorien
und auch in vielen Emotionstheorien keıine subjektorientierten Ansätze,
01g daraus fast notwendig das beschriebene praktische Problem eher zufäl-
1ger Verknüpfungen, oder aber, W as als noch problematischer eingeschätzt
werden muß, e1in kognitiv-emotionales Management nach vorgegebenen (Ge-
sefzen und Taxonomıien, be1 gleichzeitigem Verschwinden der Freiheitsmög-
lıchkeiten der beteiligten Subjekte.
Als eispie kann hierfür die Methode der ertklärung, value clearing,
genannt werden: Die Methode der e  ärung hält sıch in der Wertdarstel-
lung und damıt auch be1 der Erschlıeßung eines für die Internalisierung VOoNn

erten wichtigen Gefühls der Verpflichtung zurück. S1e rag nicht nach
oder nha Von Werten, sondern nach dem Prozel des Wertens, der ZUTr

Einleitend werden die egriffe Gefühl und Emotion SYNONYII gebraucht, weiıl arın dıe
1e. der NSal in unterschiedlichen Disziplinen noch ehesten aufgegriffen werden
kannn Im erlauie der psychologisch angelegten Überlegungen wird dann VON Emotion
gesprochen.

Religionspädagogische Beiıiträge 33/1994
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Ane1gnung VOoN Werten führt Der darın vertreiene strikte Wertrelativismus
als gänzliıche Abstinenz der Spannung VON Orilentieren und Freigeben

1ST ach auermann moralısch unnaltbar we1l CI 6S mit der ‚„Absage
jegliche Manıpulatıon oder Indoktrination Bereich der SCHhulischen Werter-
ziehung ‘‘ unterläßt, ‚„‚den Kindern Krıterjien vermitteln, dıe ihnen be1 der

DIie erEntscheidung ı Fällen konfligierender Werte helfen könnten. .
werden vielmehr sich selbst überlassen.“‘‘ > Zusätzlich besteht be1 der Wert-
klärungsmethode dıie ‚‚Gefahr Trivialisierung moralischer robleme  ..
we1l ‚„‚fundamentale moralısche TODIemMe mıt ziemlich trivialen Problemen
persönlicher Neıgun;  .. vermischt werden:“ W arum soll ich nıcht stehlen?
Welchen Joghurt soll ich essen?
DiIie Religionspädagogık hat der krıtischen Auseinandersetzung mıiıt
Lerntheorien und daraus abgeleıiteten didaktıschen odellen diese Trobleme
durchaus esehen und sıch theoretische ärungen bemüht Dies gilt auch
für den usammenhang zwischen Kognition und Emotion.? Ziel der 1er
vorgelegten Überlegungen ist ulIne.  en NeUETCT psychologischer Ent-
wicklungen Theorıe der Emotionen subjektorientierten und darın
auch psychologisch nsatz religionspädagog1sc bedeutsa-
IN T heorıe des Kognition-Emotion-Zusammenhangs darzustellen undN
didaktıiısche Folgerungen daraus ziehen DDies ISLT für die angesichts des
zunehmenden ustalls rel1g1öser Vorerfahrungen notwendige rage nach
existentiell-emotionalen Verankerungsformen relıg1öser Lernprozesse drın-
gend geboten be1l Wahrung der Identität des relıg1ösen DZW Glaubensaktes

die Stelle der kaum noch greifenden traditionellen Verankerungsformen
andere tragfähige subjektorientierte Formen emotionaler Verankerung freten
können?

Verankerungsformen relıg1öser Lernprozesse
Tradiıitionelle Verankerungsformen relıg1öser Lernprozesse können gut be-
schrieben werden Wo Glauben Alltag unterschiedlichsten Sıtuationen
prasent Wr weıl BT ymbolen Rıten famılıalen und gemeıindlichen
Gesellungen als Grundmuster des Lebens er  ar WAaTlT, wurde die
Glaubenshaltung des einzelnen vorwiegend HIC dieses Grundmuster und

Repräsentanzen — auch emotional stabılisıiert, ° auch j dem Sınne, daß

2 Vgl Mauermann Methoden der ertklärung, Schreiner (Hg Moralısche
Entwicklung und Erziehung, Braunschwelg 1983 102

Ebd
Ebd O5f
Vgl dazu unten, nde Kapıtel
‚„Stabilisierung ‘ ennzeichnet dabe1 NIC| UT 11C tradıtionelle Funktion VON Relıgion

gesamtgesellschaftlıchen efüge, sondern uch icherung kirchlicher Struktu-
Ien interessierten spekt des Kirchenverständnisses; vgl Neues andDucC theologischer
Grundbegriffe, Waldenfels, Art Religionsverständnis, WE76, 74f; sıehe dort
uch die eute notwendigen, aus der jüdisch-chrıistlichen Tradıtion stammenden Funktionen
des Gegenlernens und der Unterbrechung (1im NSCHIU| Metz)
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der einzelne relatıv geschlossenen System VOT Reflexion geschützt
wurde Weil 6585 den usammenhang zwischen Glauben und en
gab onnte SCHNUulischer Relıgionsunterricht das egebene anknüpfen
verstärken und vertiefen Wo aber heute die selbstverständlıche Erfah-
LUNS VON Grenzsituationen die dıie tradıtionellen Rıten und Symbole
anknüpfen (etwa Geborenwerden und Tod) UrCcC| dıe Konkurrenz der VOI-

schiedenen Lebensbereiche Sonderwelten der Gesellscha: verlagert und
damıt dem Alltag weıtgehend werden schwınden mıiıt der anzheiıt-
lıchen estal: der Lebenserfahrung auch die Anknüpfungspunkte des bisher1-
SCn alltäglıchen Glaubensverständnisses tradıtioneller Glaubensvermitt-
Jung
Für die Zugänglichkeit Von Er  ngen als Voraussetzung für reflektierende
ertiefung des Subjekts hat sıch damıt aber Entscheidendes verändert Be-
stimmte Erkenntnisse werden verleugnet und Erfahrungen verdrängt WIC

Umgang ML der ökologischen Problematı 1909000578 wlieder beobachtet werden
kann Allerdings elıngt diese erdrängung oft nıcht vollständıg,
Ambivalenzen verschiedenen tellen T1 wlieder auftauchen und Le1-
eENSdruC Gefühle der Ohnmacht des andelns Oder CI schlechtes
Gewissen eigentlich kann I10an nıcht weıterleben In diesen
Situationen biıeten die Ambivalenzen und Irriıtationen Anknüpfungsmöglich-
keıiten für ern- und Entscheidungsprozesse welche allerdings Siınne der
emotionalen Betroffenhe1r nıcht ohne Überwindung VON Verdrängungsschran-
ken und nicht ohne Arbeıt Charakter en sınd
In manchen tradıtionell ZanzZ en zutage liıegenden Erfahrungsbereichen hat
sıch die Problemlage aber och gravierender verändert W äas sıch VOI em

Umgang MI terben und Tod ZCISCH 1äßt urden bäuerlichen
Lebensbereich noch VOI fünfzıg ahren Verstorbene zwıschen erd
und Küchentisc: aufgebahrt und kam dıe SanNzZe Nachbarschaft sch1ıe'

nehmen darf INall heute miıt der reCc  ıchen Reglementierung und dem
Umgang mi1t den Verstorbenen Urc Dienstleistung nıcht selbst CISCHCH
Toten egraben In der Analyse dieses Problemzusammenhangs wurde ange
eıt C111e Verdrängungsthese der Todeserfahrung mMı nüpfung für
den angesprochenen bearbeitenden Umgang wichtige und gegebene Ambiva-
lenzen Neuere Überlegungen eIisen aber darauf hın, der
schlagwortartige Umgang mıt der Verdrängungsthese ‚„Wichtige  P U Differenzie-

und Schwachstellen ı Umgang mıt terben und Tod‘“® übersieht: Wo
der Tod den Blıcken der Gesamtgesellschaft und damıt verdrängt

/ Vgl 1cCOeur Kine phılosophische Freudıinterpretation ders Hermeneutik und
Psychoanalyse Der onflıkt der Interpretationen I1 München 1974 102 101 ‚‚AUus
dem zermürbenden amp. den Sinn geht nıemand unversehrt hervor Der schüchter-
NCH Hoffnung bleibt der Weg UrC. das der Trauerarbeit cht erspart

Böcker Gesellschaftliche und rel1ıg1ionspädagogische Aspekte Umgang mit
Sterben und Tod TZ 45 (1993) 640 655 647 im Rückgriff auf Schmied Das
chlagwort VO' verdrängten Tod Universitas (1991) 328 338 334
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wird, P VOT em für üngere Menschen ‚„‚keiner Tabuisierung oder
Verdrängung des Todes‘“ ‚„„Das Wiıssen den Tod verliert nıcht 1Ur

Funktion, sondern auch Realıtät, das el Wırkmächtigkeit auf das
Bewußtsein. <10 Psychologisch bedeutet dies, keine Verdrängungslei-
stungen mehr erbringen Sınd, auch keine Ambivalenzen den Gang des
Alltags irrıtıeren und darın auch Fragen nıcht mehr wachgehalten werden, die
gelegentliıch ZUT Auseinandersetzung herausfordern: Was nıcht rfahren wird,
braucht nıcht verdrängt werden. Pädagogisc bedeutet dies, daß damıt auch
die oben Anknüpfungsmöglıichkeiten entfallen Dies muß aber nıcht
1UT negatıv beurteilt werden, ergeben sich damıt doch auch eue Chancen
einer nicht mehr NC unmittelbare Angstbesetzung blockierten Auseinander-
sSetzung mit terben und Tod in einer VO Subjekt ausgehenden Sinnarbeit.
Die in der Verdrängung OCKIerte emotionale Energie könnte In NCUC,
personverankerte es  ng eingebrac) werden, in Abwandlung eines Wor-
tes Von Ricoeur: In eine 1CUC ähigkeit, begleiten und {rauern können.
Wenn es diese Veränderungen erheblich erschweren, der Urc Symbole
und Rıten strukturierten und relatıv reflexionsentlasteten Verarbeitung Von

Grenzerfahrungen und der darın gegebenen emotionalen Verankerung chlıcht
zurückzukehren, kann die 1C1 einer Einschätzung Degenhardts helfen,
vorab rel1g10nspädagogische Optionen expliziıeren: ‚„Die natürliche ufge-
schlossenheıt der jüngeren Kınder für alle Fragen nach Gott und einem
chrıistlichen en kann bester Bemühungen (und mancher schöner
Erfolge Im Bereich der Grundschule insgesamt nıcht Zu  3 ufbau einer
dauerhaften Verbundenheit mıt Glaube und Kırche fortentwickelt werden, we1l
der notwendige stabilisierende Einfluß eines täglıchen christliıchen ens iın
Famıiılıe, Kınder- und Jugendkultur oder Gemeinde fehlt “}“ 1 äßt INnan einmal
die ese Von der natürlichen Aufgeschlossenheit des Grundschulkindes
unbefragt stehen, markıert der angesprochene Abbruch der der Grundschule
zugeschriebenen Erfahrungen das Problem 1bt 68S diesen Abbruch,
weıl in der Grundschule emotionale Verknüpfungen 1mM Sinne Von Assozlat1ıo0-
Hen eher zufrfällig erzeugt wurden, welche dann aber urc andere, aktuell
wıirksamere abgelöst werden? Oder resultiert dies vielleicht auch daher
Beobachtungen ZU) Problem der Übergänge machen dies heute wahr-
scheinlich daß subjektorientierte und autonomiefördernde Ansätze des

Böcker, 647
10 Hahn, Einstellungen Tod und ihre soz1lale Bedingtheit, Stuttgart 1968, 138, ıtat
be1l Böcker,

Vgl Ricoeur, echniık und Nıcht-Technik der Interpretation, 1nN: Hermeneutik und
Psychoanalyse, 103-124, 120 ‚„„Die Befreiung, die ich meine, möchte ich in wel Formeln
ausdrücken: sprechen können und lhıeben können.‘‘ „eine NCUEC Ausrichtung des Wun-
sches. * eın Vermögen der Liebe‘‘
12 Degenhardt, Entwicklungsperspektiven des Religionsunterrichts für dıe Q0er Jahre,
In Sekretarıiai der Deutschen Bischofskonferenz Heg.) Religionsunterricht.
Sıtuation und Entwicklungsperspektiven, Kolloquimum 23975 Januar 1989, (Arbeitshilfen
73) Bonn G} (1989), 7-21,
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Grundschullernens den Sekundarschulen nıcht HUT vernachlässigt sondern
häufig abgebrochen werden?‘ In dieser Sıituation offnung auf

weıtgehend problematisch gewordenen und darın oft destabılısıerenden
Einfluß des täglıchen Lebens Famıilıe und Gemeıinde setizen ommt
neben der Ausblendung der skiı7z7zi1erten Entwicklungen auch INSLICU-
10nell kirchlichem Kontext durchaus interessengeleıiteten OCKaAade ubjekt-

Lernchancen gleich
Diese subjektorientierte Option auszusprechen 1st auch sozlalısationstheore-
tisch Siimm1g Zwar SINd weıterhın verläßliche VOTI em amılıale SOzZ1ale
Beziehungen em Maße für dauerhafte sozlalısatorische Effekte wichtig
Dennoch kann Ial Soz1lalısatiıon nıcht mehr SCAI1IC als UÜbernahme Vomn

Normen der umgebenden und Biındung dieselben definieren, esS

raucht VOT em auch C111C vermiıttelnde Verarbeıitung ı Subjekt. “*
Wenn der Religionsunterricht aum noch auf tragende Vorerfahrungen
rückgreifen kann bleibt iıhm Sal nıchts anderes übrig, als Unterricht selbst
NEUE Wege KOgnıt1v emotionaler erknüpfung VON Glauben und en
gehen und darın subjektorientierten Verankerungsformen aum geben
Es g1Dt gegenüber den tradıtionellen S  Verankerungsformen bereıits LICUCGIC

Ansätze, VOI em asthetische Defizite?? uUunNnseieT Gesellschaft, aber
auch ı der UuC. nach Innerlichkeit Vor allem als Gegenbewe-
Sung C111 den Kırchen erfahrenes äasthetisches Defizıt wird über Bılder
und Symbole Weg nach Innen verlorene Ganzheıt wlederzugewinnen
und darın auch C111 emotionale Verankerung relıgiöser Lernprozesse
ermöglıchen gesucht Dieser Weg zielt auf Überwindung VON Eıinseitigkeiten
und auf auSs  NC CaC  ng der Fähigkeıiten des Menschen und 1ST für dıe
ertiefung relıg1öser Erfahrungen außerst wertvoll
Halbfas den Vorwurf dieser Nsatz SC1I sozlalkrıtisch und polıtısch11
zurecht zurück Es muß aber esehen werden das Gewıinnen kritischer

13 Vgl dazu we1lter unten selbstgesteuertem Lernen und offenen Lernsituationen vgl
uch IMeINeEN Beıtrag: Von der Dıfferenzierung Integration, Grundschule E8/1988,
6736 9 asper a L aßt dıie inder lernen. ene Lernsituationen, (Praxıs Pädagogık)
Braunschweig 1989 Zum Problem der Übergänge vgl den Themenschwerpunkt
Grundschule 10/ 1988

Vgl (JÖtzZ, Zur Krise der Sozlalısationsforschung und ihren programmatıschen
Konsequenzen GÖötz/J Kaltschmid (Hg Soz1lalısation und Erziehung, (WdF 508)
Darmstadt 1978, 3-46
15 Vgl Asthetik Feifel, Was ist asthetische rfahrung? Prolegomena relıg1-
onspädagogischen Asthetik, RpDB 30/1992, 3- 18:; Werbick, Theologische Asthetik
nach dem nde der Kunst, RpDB 0/1992, 19-29; uch Aus  ngen den
warenästhetischen Ikonen der Werbe-Welt Empirische Reliıgionspädagogik und Alltags-
konzeption Paul/A OC (Hg Glauben ermöglıchen (FS (Günter Stachel) Maınz
1987 128 145
16 Vgl den für das Konzept stehenden Buchtitel Halbfas Das drıtte Auge elı1g10ns-
diıdaktıische Anstöße ©  1'  en Relıgionspädagogik 1) Düsseldorf 1982
17 Halbfas Wurzelwerk Geschichtliche Dımensionen der Relıgionspädagogik (Schrif-

Relıgıionspädagogık Düsseldorf 1989 bes 267 Anm
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Sichtweisen für Problemlagen, In denen die Verquerungen und Beschädigun-
SCH In unNnseTeT Welt und deren Folgen für die Menschen bereits SITU.  re
geworden siınd (strukturelle Gewalt), SIEe Sal nıcht mehr unmiıttelbar
erTahrbar Zzulage lıegen, deneneiner verstandenen Symboldidaktik
In ichtung kognıtiver Analyse erweiıtert. Wenn sich diese Beschädigungen
einem einfachen Hınblicken eInes vorwiegend den zuhandenen Bıldern
orjientierten Lernansatzes, WI1Ie BT In manch kurzgreifender Rezeption der
Symboldidaktık egeben ist, entziehen, können diese 1Ur In eıner mitunter
schmerzvollen kognıtiv-analytischen Arbeıt der Wirklichkeit SCWONNCH
werden.
Hıer stellt sıch dıe rage nach der emotionalen Verankerung relıg1öser
Lernprozesse in einer erweıterten Perspektive: Wer Glauben und Lebenser-
ahrung angesichts verschütteter Wiırklichkeit vermitteln will, kommt der
kognitiv-analytischen Arbeit den komplexen Lebenssituationen nıcht VOT-
be1i 18 Läuft dies aber nıcht auf einen relıg1onspädagogischen Intellektualısmus
hinaus, In dem letztendlich VOoN dem oben nachdrücklich eingeforderten
Subjekt 191088 noch e1in er analytıscher 1C auf sıch und die Welt übrig
bleibt? Die rage kann nıcht beantwortet werden, ohne auf den auch sSsub-
jekttheoretisch betrachtenden usammenhang VON Kognition und Emotion
näher einzugehen.

Zum Zusammenhang VONl ognıtıon und Emotion
Aus der vielfältigen Entwicklung der Theorie der Emotionen, die hıer nıcht
nachgezeichnet werden kann, sollen einıge für unNnseTeE relıg1onspädagogische
rage relevanten Aspekte der Theoriearbeit ZU Zusammenhang VOon Kogn1-
tion und Emotion hervorgehoben werden.
Wo sich das Forschungsinteresse sehr stark auf Emotionen WIe ngs und
Ärger“” konzentrierte, wurden aktıvyierende und selektive ırkungen VOIN

Emotionen auf Erkenntnis- und Handlungsprozesse beschrıeben, VOT em
aber auch hemmende, Ja störende irkungen der Emotionen auf kKognıtıve
Prozesse.  21 aDel arbeıtete eine 10Nale Betrachtungsweise der Emotionen

18 Zu Notwendigkeıt und Grenzen der Begriffsarbeit vgl Deninger, etamorphosen
der Wahrheıt, in Hirschberger/J. Deninger (Hg.} enkender Glaube Philosophische
und theologische eiträge der rage unseTrTeTr eıt nach ENSC| ‚Ott und enbarung,
Frankfurt/M 1966, 60-77, T1
19 Vgl grundlegenden Orıientierung: Euler/H Mandl He.) Emotionspsycholo-
gie Eın andbuc. In Schlüsselbe_griffen‚ München 1983, bes SC Emotions-
theorien, 37-94 Kinen ppen Überblick g1ibt uch Staudigl, Die edeutung emot10-
naler Lernprozesse in Religionsunterricht und Jugendarbeıt Eın Beıtrag erterz1ie-
hung, (Dissertationen eologische eihe LD St Ottilien 1985 82-93, der allerdings
NeUeETE kongnitive Theorien NIC. einbezieht, WOTAauUs sich spezifische TODleme ergeben;
sıehe dazu

Vgl CHAWarzer, Ngs| und Furcht, Euler/Mandl, 14 7-155; Bornewasser/A
Mummendey, Ärger, ebd., 156-163

Vgl eykowskıi, Psychologie der Emotionen, Donauwörth 1973, 172 vgl auch 190f.



erbert Zwergel
VOT em deren stammesgeschichtlıche edeutung heraus, z B He
Angstreaktionen das Überleben gesichert wurde. iıne solche Form des
Abschaltens rationaler Kontrolle Urc alfeKiLive Reaktionsftormen wiırd
bereıts 1n einem kognitionstheoretischen Zusammenhang VOINl Thomae
als ‚„„‚Kurzschlußhandlung ‘‘ interpretiert. Solche ‚„„Primitivreaktionen“‘ treifen
In Sıtuationen auf, In denen 65 nıcht Überlegungen kommen kann, ‚„welche
die Sıtuation Von ex1istentiellem Druck ’entlasten  7‘422. Das bedeutet, beli
er emühung rationaler Kontrolle basale Reaktionsformen In krıtischen,
aber auch anderen Sıtuationen nıcht auszuschalten SINd.
rst die DNECUCIC Emotionspsychologie hat einen grundlegenden usammenhang
VON Emotion und Kognition herausgearbeıtet, der auch die irkungen VON

Kognitionen auf die emotionalen Prozesse verstehen Emotionen
S1ınd danach Folgen VonNn ‚„Kognıtıiven nalysen‘ oder ‚„‚kognitiven Bewertungs-
prozessen‘‘. Sıie werden ‚„aufgrund der Beziehung eıner Person ıhrer
Umwelt UrcC. kognitiıve TOZESSE konstruiert  “23l kmotionen sınd dann esul-
tat VoN oder Reaktion auf kognitıv vermittelte Austauschaktionen (Einschät-

oder Handlungsentwürfe) mıt der tatsächlichen, vorgestellten oder
antızıplerten Umwelt Damıt grei das Subjekt aktıv gestaltend und sinnstif-
tend In se1ine Welt ein Uurc. dıe innere Repräsentanz dieser ch-Welt-Bezie-
hungen iın der subjektiven kognitiven wird Welt schlıieblic me1ıner
Welt, wobel nach dieser Auffassung Emotionen für die subjektive Bedeutsam-
keıt der kognitiven Struktur stehen.
Um das Konstrukt ‚„Kognitıve Struktur‘‘ ANSCINCSSCH verstehen können, ist
neben der Dıfferenzierung ach Bereichen VOT em auf die hiıerarchıische
Ordnung hinzuwelsen. Dıiese Ordnung zeigt sıch besonders eutilic in Kon-
flıktsıtuationen:; denn Je nachdem, ob eın Konftflıkt als zentral oder perıpher,
als für dıe SaNZC Zukunft oder 191088 für die nahe ukun: bedeutsam erfahren
wird, werden unterschiedliche Bereiche der kognitiven Struktur aktiviert.““
Oberste ’Instanz’‘ dieser Ordnung und gleichsam die Klammer die PCISON-
relevanten Teilstrukturen ist das Selbstbild Es integriert die verschiedenen
Teıilstrukturen und wiıirkt dem 5 Was In Identitätstheorien als
Identitätsdiffusion oder Momentpersönlichkeit beschrieben wird “ Iho-
INa die ‚„zukunftsbezogenen kognıtiven Systeme‘‘ noch einmal gesondert als
‚„‚prospektive Sphäre‘‘ oder ‚„prospektives zusammenfaßt,26 weiıist auf dıe
edeutung des /Zukunftsbezugs 1Im Selbstbild hin  27

IThomae, Konflıikt, Entscheidung, Verantwortung Eın Beitrag Psychologie der
Entscheidung, Stuttgart 197/4, 156
23 Mandl/G . L, er (Hg. ), Emotion und Ognition, München 1983, 25 vgl uch

Mandl, Kognitionstheoretische Nsal  7B In Euler/Mandl, 62-71
Vgl I homae, 100

D Vgl dazu mit Bezug auf Erikson und A.u.M Miıtscherlich Zwergel,
Religiöse Erziehung und Entwicklung der Persönlichkeit Psychologischer ıt1aden für
elıgıonslehrer und praktische Iheologen. (Relıgionspädagog1ik Theorie und PraxIıs 33)
Zürich 1976, ANIt.
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Damlıit hat das Selbstbild 1m emotional-kognitiven Geschehen nicht 191088 dıe
herausragende Orientierungsfunktion, 6S ewah: auch die Lebensgeschichte

angesammeltes Vertrauen, In den ugen der anderen wert se1in
und g1bt, WC diese Lebensgeschichte gelungen ist, eine emotional pOsItIv
gestimmte Zukunftsperspektive das Vertrauen araufl, auch 1der-
stände VonNn außen der eigenen ukun entgegengehen können. Wo diese
Lebensgeschichte allerdings gestört oder 10 mißlungen ist, tellen
sich all jene ymptome e1ın, zZUN denen emotional negatıv besetzte Selbstwert-
probleme sprechen: Beziehungsstörung, Desorientierung, angel Selbst-

und Ausgeliefertsein rıgide Formen der Selbstsicherung.
diese Störungen heute zunehmend auch In das pädagogische Handlungsfeld
hineinreichen, macht die Dringlichkeıit der Stützung VoNn Lernprozessen mıt
emotional posıtıven Auswirkungen auf das Selbstbild besonders eutlic
Dieser aufbauende und darın beifreiende kognitive Austauschproze der Person
mıt ihrer Welt eiıne Ösung der en Eınbindung in das ust-Unlust-
Prinzıp VOTausS Nur dann können 1M Verlauf des Lebens 1n dıe kognitive
Struktur des Person-Umwelt-Bezugs HIC aktıve es  ng emotionale Be-
wertungen eingetragen werden, welche siıch 1n der Perspektive des Selbstbildes
als DOSItLV besetzte Kognitionen eigener Wirksamkeıt, Verursachung, 1der-
standsfähigkeit erwelsen. Entsprechen dem Differenzierungs- und In-
tegrationsgrad ergeben sich daraus 1Im Lebenslauf spezifische Entwicklungs-
als Gestaltung ogisch In eiıner Orlentierungsmöglichkeıten, welche päda%den Entwicklungslinien VOIN Eriıkson, Bühler”® und Kegan31
begleitet werden können:
Dıe emotionalen Bewertungen werden Je nach Reichweite der aktıven estal-
(ung des jeweılıgen Lebensabschnittes aufgebaut: Dıie begrenzte, aber CI-

zichtbare Kompetenzerfahrung (als Erfahrung eigener Wirksa:  eıt) des Kın-
des AICH kann Ich mMIr Ich bın darın wert  ..
26 I homae, 110
P omae, 111 ‚„’Verantwortliches’ Handeln me1ınnt stets UrC. das ’prospektive Ich’
gelenktes Handeln 4

28 Vgl Gratzer, Miıt Agressionen umgehen, (Praxıs Pädagogıik) Braunschweig 1993;
Schmüälzle He.) Miıt Gewalt en. Arbeıiıt Aggressionsverhalten in Famlilie,

Kındergarten und Schule, Frankfurt/M 1993; Kormann (He.), Beurteilen und Fördern
ın der Erziehung. Orientierungshilfen be1 Erziehungs- und Schulproblemen, alzburg 1987;

Zwergel, Aggressionen bearbeiten und vorbeugen, in Prax1s Schule 5-10, 3/1992,
51-53; Heckt/H.A Zwergel, Aggress1o0n, eckt/U. Sandfuchs (Hg.),
Grundschule VON Z’ (Praxıs Pädagogik) Braunschweig 1993,
29 Vgl Erikson, ent! und Lebenszyklus, (StW 16) Frankfurt/M 1973

Vgl Bühler, Die der erte in der Entwicklung der Persönlichkeit und in der
Psychotherapie, 1975

Vgl egan, Dıiıe Entwicklungsstufen des Selbst Fortschritte und Krisen mensch-
lıchen Leben, München 1986
372 Allport hat die edeutung der Kompetenzerfahrung für emotionale und mot1va-
tiıonale Prozesse, 1C| dem ‚„Werksinn“‘ Eriksons, herausgearbeıtet; vgl dazu
meınen 1nwels Religiöse Erziehung,
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unterscheılidet sich In ihrer sinnstiftenden und damıt auch emotıonal bewer-

tenden Dimensıon VON der des Erwachsenen jenseı1ts der Lebensmitte. Dieser
zielt ın seinen Fragen nach dem CWONNCNC oder verfehlten Sınn se1ines
Lebens auf eine umfassende Perspektive se1INESs Selbstbildes, weshalb dıe
Antwort SCNAUSO umfassend ausTia. Integrität oder Verzweiflung33 ZWEel
Emotionen 1m hıer entwiıickelten Sınn VoNnNn exıstentieller Reichweite.
Solche komplexen Emotionen aben sSOMmIt ihren eigenen biographischen
der stammesgeschichtlich, N das Überleben der Gattung2 geht, nıcht
aDle1ıtDar ist Sıe bewahren, auch WE CS Kulturmuster 91Dt, den Person-Um:-
welt-Bezug in indiıvidueller Gestalt als Weise der Auseinandersetzung der
Person muiıt ıhrer Welt Von daher ist egründet, daß das uIine.  en und
Fördern dieses In dıe eigene Biographie und Welt ausgreifenden Kognition-
Emotion-Zusammenhangs subjektverankerte gestaltende Fähigkeıten frei1zu-
sefzen In der Lage ist, während dıe stammesgeschichtliche Sicherungsfunktion
der ngst, welche ange eıt in der Glaubensvermittlung eıne große
spielte, diese gerade OCcCKI1e
Der Prozeß der rüfung VON Sichtweisen Selbstbild mıt emotionaler
Bewertung kann alltagssprachlich umschrieben werden: Wenn das rgebnıs
Personıinteressen fördert, den Lebensgrundlagen zuträglich ist, folgen posıtıve
Emotionen: ‚„‚Das hılft mir! Das ist gul für mich!*‘ ber auch: ‚„‚Das fordert
mich heraus, bringt mich auf den Weg! Kommt 6S aber Einschätzungen,
die dem Selbstwert abträglich sind, die eigenen Interessen ge  T'  en oder die
Lebensgrundlagen zerstören, ist das Ergebnis negative, abwehrende Emotion:
‚„„Das macht mich kaputt! SO möchte ich nicht sein!*“ Wiırd das Subjekt aDel
mıt Situationen konfrontiert, die 6S nötigen, NEeEUEC Interpretationen ent-

wıckeln, kommt C5S, WE Anknüpfungspunkte 1n der kognıtiven
gegeben sInd, ZUT Erweıterung, aber auch Korrektur des Selbstbildes, Was dıe
Dynamık dieses Geschehens ausmacht. Sınd dagegen In existentiell edrohlt1-
chen Situationen keine entlastenden Sinnstiftungen möglıch, kann CS den
oben erwähnten Kurzschlußhandlungen kommen.
In elıner Zwischenbilanz kann INa festhalten, daß in religionspädagogischen
Theoriebemühungen eigene Überlegungen auf eine Vermittlung kognitiver
und affektiver omente 1mM Identitätskonzept zielten.?  D In dieser theoretischen
Perspektive wurde auch be1 der Analyse Von Religionsunterricht auf das

33 Vgl Erikson, 214f: Bühler, 94-97
34 Daß diese Reaktionsform g1bt, deutet darauf hın, eın odell ZUTr rklärung des
menschlichen er  ns nicht auf einen isolierten Prozeß bheben kann, worauf ebenfalls
Thomae, 30, hinweist Was Thomae für die Motivation formuliert, gilt uch für (kognitiv
induzierte der spontan aufsteigende Emotionen: An48  Herbert A. Zwergel  — unterscheidet sich in ihrer sinnstiftenden und damit auch emotional bewer-  tenden Dimension von der des Erwachsenen jenseits der Lebensmitte. Dieser  zielt in seinen Fragen nach dem gewonnenen oder verfehlten Sinn seines  Lebens auf eine umfassende Perspektive seines Selbstbildes, weshalb die  Antwort genauso umfassend ausfällt: Integrität oder Verzweiflung33 — zwei  Emotionen im hier entwickelten Sinn von existentieller Reichweite.  Solche komplexen Emotionen haben somit ihren eigenen biographischen Ort,  der stammesgeschichtlich, wo es um das Überleben der Gattung geht, nicht  ableitbar ist. Sie bewahren, auch wenn es Kulturmuster gibt, den Person-Um-  welt-Bezug in individueller Gestalt als Weise der Auseinandersetzung der  Person mit ihrer Welt. Von daher ist begründet, daß das Aufnehmen und  Fördern dieses in die eigene Biographie und Welt ausgreifenden Kognition-  Emotion-Zusammenhangs subjektverankerte gestaltende Fähigkeiten freizu-  setzen in der Lage ist, während die stammesgeschichtliche Sicherungsfunktion  der Angst, welche lange Zeit in der Glaubensvermittlung eine große Rolle  spielte, diese gerade blockiert.  Der Prozeß der Prüfung von Sichtweisen am Selbstbild mit emotionaler  Bewertung kann alltagssprachlich so umschrieben werden: Wenn das Ergebnis  Personinteressen fördert, den Lebensgrundlagen zuträglich ist, folgen positive  Emotionen: ‚,Das hilft mir! Das ist gut für mich!‘“ Aber auch: „Das fordert  mich heraus, bringt mich auf den Weg!‘‘ Kommt es aber zu Einschätzungen,  die dem Selbstwert abträglich sind, die eigenen Interessen gefährden oder die  Lebensgrundlagen zerstören, ist das Ergebnis negative, abwehrende Emotion:  „Das macht mich kaputt! So möchte ich nicht sein!‘‘ Wird das Subjekt dabei  mit Situationen konfrontiert, die es nötigen, neue Interpretationen zu ent-  wickeln, kommt es, wenn Anknüpfungspunkte in der kognitiven Struktur  gegeben sind, zur Erweiterung, aber auch Korrektur des Selbstbildes, was die  Dynamik dieses Geschehens ausmacht. Sind dagegen in existentiell bedrohli-  chen Situationen keine entlastenden Sinnstiftungen möglich, kann es zu den  oben erwähnten Kurzschlußhandlungen kommen.  In einer Zwischenbilanz kann man festhalten, daß in religionspädagogischen  Theoriebemühungen eigene Überlegungen auf eine Vermittlung kognitiver  und affektiver Momente im Identitätskonzept zielten.”” In dieser theoretischen  Perspektive wurde auch bei der Analyse von Religionsunterricht auf das  33 Vgl. Erikson, 214f; Bühler, 94-97.  34 Daß es diese Reaktionsform gibt, deutet darauf hin, daß ein Modell zur Erklärung des  menschlichen Verhaltens nicht auf einen isolierten Prozeß abheben kann, worauf ebenfalls  Thomae, 30, hinweist. Was Thomae für die Motivation formuliert, gilt auch für (kognitiv  induzierte oder spontan aufsteigende) Emotionen: ‚In ... relativ ungespannten Situationen  besteht Offenheit für den ’Sinn’, den Gehalt der Situation, während dieser in gespannten  Situationen durch die aktuelle Bedürfnislage verdeckt wird. Von hier aus gesehen ist der  Gegensatz von Homöostasemodell der Motivation und ’kognitiver’ Theorie der Motivation  als ein relativer anzusehen, Beide Theorien erklären unterschiedliche Verhaltensaspekte. ‘“  35 H.A. Zwergel, Affektbildung im Religionsunterricht als Beitrag zur religiösen Identitäts-  findung, in: KtBl 99 (1974), 546-553.:elatıv ung!  ten Sıtuationen
besteht Offenheit für den ‘Sıinn den Gehalt der 1tuatıon, während dieser in gespanniten
Sıtuationen UrC. die aktuelle Bedürfnıislage verdeckt wird Von hier N gesehen ist der
Gegensatz VON Homöostasemodell der Motivation und ’kognitiver’ Theorie der Motivatıon
als ein relatıver anzusehen. Beide Theorien erklären unterschiedliche Verhaltensaspekte. *‘
35 Zwergel, Affektbildung Religionsunterricht als Beitrag relıg1ösen Identitäts-
findung, 1in KtBI (1974), 546-553
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Konstrukt ‚„Kognıtıve Struktur zurückgegriffen und nach Indikatoren VOon

Ich-Beteiligung als Anzeıchen für ex1istentielle edeuts.  eıt VvVon Unterrichts-
nhalten esucht be1l Würdigung der des Selbstkonzepts
endiesen Theorieannahmen die bereits ichtung der SOg ‚„Kongniıtıven
ende  .. der Psychologie zeıgten, wurden 11 der Religiohnspädagogi
VOITaNgıg kogniıtiıve TODIEMe Zusammenhang der Theorie relıg1öser
Urteilsbildung aufgegriffen37 oder C111 Lernverständnis ı1 usammenhang Von
Identität und Erfahrung expliziert.38

setizt sıchen gelegentlichen AußerunOyQ Problemzusammenhang
die Dıssertation Von Staudig]“ eingehend mıiıt der edeutung emotionaler
Lernprozesse relıg1onspädagogischen Handlungsfeldern ausei1nander Er
vertriıtt el integrativen Ansatz der den Selbst-Aspekten für dıe
Argumentatıon entsche1idenden Stellenwert beimißt Integration wiıird
der Durchführung dann VOT lem pädagogisc abgesichert weıl taudıg für
dıe Emotionspsychologie dıe NeCUECETIE Kognitıve Theorıie der Emtotionen nıcht
beachtet hat Hr sıeht och keine umfassende Gefühlstheorie, ‚„„Mıit deren
11a dıe vielschichtigen Aspekte emotionaler hänomene adäquat interpretie-
Ien könnte Es wird nächsten chrı ZCIgCN SCIN daß die NEUETE

kognitive 1 heorıe der Emotionen gerade diese integrierende Sichtweise SL1mM-

IN1£ entwıickeln kann, WOZU QOerter für den Zusammenhang Von Kognitionund andlung der bereıits 1978 Einsichten vorgetragen hat

316 Vgl Zwergel trukturanalysen IN Stachel (Hg Sozialethischer Unterricht
dokumentiert und analysıert Fıne Untersuchung PraxI1is des problemorientierten

Relıgionsunterrichts (SPT 15) /ürich u 1977 106 FES 173 176
Vgl VOT allem F Oser/P Gmünder Der eNsSC. tufen SO11IGCE relıg1ıösen Entwicklung

Eın strukturgenetischer Ansatz Zürich/Köln 1984 J Dıskussion vgl UCNHNer,
eIC (Hg )1 Entwicklung VOoN Relıigiosıität Grundlagen Theorieprobleme ische
Anwendung, Freiburg/Schweiz 1989 Bucher 5Symbol ymbolwahrnehmung
Symbolerziehung Philosophische und Entwicklungspsychologische Grundlagen, (SPI 36)
St Ottilıen 1990 we1ıtet den IC auf umfassendere Phänomene und verwe1ılst uch auf den

‚usammenhang VON ognıtıon und Affektivıtä: (vgl 237)
38 Vgl Werbick Glaubenlernen dQUs Erfahrung Grundbegriffe Dıdaktık des
Glaubens München 1989 VOoN dem sıch das hıer diskutierte Onzep! WECNISCI VOIN Ergebnıis
als VO theoretischen Z/ugang unterscheidet
39 Vgl LStermann /7u 1NeT Theorie der efühle als rundlage emotionalen Lernens

Reliıgionsunterricht RpB 0/1992 58 mıiıt deutlich systematisch pädagogischer
Ausrichtung
40 Vgl Laudig DiIe edeutung emotionaler Lernprozesse Relıgionsunterricht und
Jugendarbeit

Ebd ım Bezug auf £ eber Emotionalıtät und Erziehung, 381 0“erter/E er
Der spekt des Emotionalen Unterricht und Erziehung, Donauwörth 1975
42 Vgl er Relıgiöse Sozlalısatıon Jugendalter Versuch theoretischen
ÖOrilentierung, Stachel u.a (Hg Sozlalısatıon Identıitä:  itsfindung Glaubenserfah-
rung, (SPTI 18) ÜUFrI1IC. 1979 43 vgl uch die Stichworte auf er
Bezug nehmenden Glossar ebd 750 263 256 259
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Kognition, Emotion und Handlung und das Selbstbild
Schwierigkeıten, mangels einer umfassenden psychologischen Theorie das
Verhältnis VON Kognition, Emotion und andlung begrifflich zureichend
fassen, kamen besonders eutlic. in den Taxonomien VON Lernziıelen 1im

kongnitıven und affektiven Bereich,43 WwIe Ss1e in den 700er Jahren auch in der

Religionspädagogik reziplert worden sind,44 Zu  = Ausdruck Die ruppe
00M beanspruchte ursprünglıich, Taxonomien des kognitiven, affektiven und

psychomotorischen Bereichs entwickeln.  45 aDel wurde der kognitive
Bereich schnellsten fomulıert, we1l hler UrC. dıie Entwicklung VOoN Tests
das Erfassen VoNn beobachtbarem ‚„Verhalten‘‘ welıltesten vorangeschritten
Wäar Be1 der Beschreibung VON Verhaltenskorrelaten emotionaler 1ele be-
standen dagegen Schwierigkeiten, die Anregungen Anl  S gaben, In der
weıteren Forschung 1Im emotionalen Bereich auch ‚„‚Bewußtheıit‘” Überwin-
dung des behavioristischen Ansatzes einzubeziehen.  4 Am deutliıchsten wırd

jedoch das Theoriedefizti einer beobachtbaren Verhalten orlientierten
Taxonomie, WE s1e andlung NUTr als ‚„„psychomotorisch” und die darauf
bezogenen Fähigkeıten NUTr als ‚‚manipulatıve oder motorische‘” begreifen
kann  48 hne das Ineinander VoNn Kognition, Emotion und andlung kann
menschliches Handeln OfIfenDar nıcht angemeSSCH beschrieben werden, WES-

halb 68 In der 021 der aC. lıegen ürfte, eine Taxonomie des

psychomotorischen Bereichs auf der gegebenen theoretischen rundlage z
nıcht erarbeıtet worden ist
rst die kognitive ende, die bereıts den oben dargestellten Zusammenhang
VOIl Kognition und Emotion begreifen vermochte, ermöglıcht auch eın

angemMeESSCNCS Verständnis menschlicher andlung. Während ein verhal-
43 Bloom Ü Taxonomie VON Lernziıelen 1Im kognitiven Bereich, Weinheim/Basel
1976:; Krathwohl/B.$. 00M. Masıa, Taxonomie VOoNn rnzielen 1Im affektiven
Bereiıch, Weinheim/Basel 1975

Vgl Stachel, Curriculum und Religionsunterricht, Zürich/Köln 1971
45 Vgl 00M ,

46 Vgl eb  Q 21
47 Vgl eh!  Q 32 Vgl dazu Scherer, Entwiıcklung der Emotionen, Hetzer/E.
Todt/l. Seiffge-Krenke/R. rbinger (Hg.), Angewandte Entwicklungspsychologie des Kın-
des- und Jugendalters, Heidelberg 1979, 211-253, 2810 wonach .6 edeutung bewußt
wahrgenommener Gefühlszustände für das menschlıche Verhalten nicht unterschätzen‘‘
ist uch Krathwohl/Bloom/Masıa, 21i 99  Wenn dieser Kommunikationsprozeß in Gang
kommt, kann vielleicht die ’Folklore’ ersetzt werden UurCc) ein et{was Nal
Verstehen, wıe affektive Verhaltensweisen sıch entwickeln, WIE und Wanll s1e modifiziert
werdenund Was die Schule eisten und Wäas s1e cht eisten diese Verhaltensweisen

einer estimmten Form entwiıickeln. ‘” Da be1 solch unsıcherem theoretischen
undamen! überhaupt ine Taxonomie affektiven Bereich vorgelegt wurde, äng!
damıt1, der psychologischen Begründung bei der Erstellung der Taxonomie
nach der pädagogischen und logischen 1Ur der drıitte Rang zugestanden wurde (vgl 00M

20)
48 Vgl ebd O, Zu den sich für die didaktische Rezeption ergebenden Problemen vgl

Messner, Funktionen der Taxonomien für dıe Planung VON Unterricht, zuerst

(1970) 755-779, abgedruckt 1n 00M VTF
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tenstheoretisch Orientierter nsatz menschlıche andlung 1Ur beschreibend,
T auf se1ine psychomotorischen Aspekte reduziıerend erfassen kann,
wırd andlung NUunN als aktıve Gestaltung, als ‚‚Interpretationskonstrukt‘‘ mıt
den Komponenten ‚‚Intentionalıtät®‘, ‚„„‚Kontrollierbarkeıt‘“ und ‚„„Reflexivıtät‘‘
begriffen. andlung zielt auf ‚„‚ Veränderung der Person-Umwelt-Beziehung‘‘,
dient der ‚„‚Selbstdarstellung‘‘ des Handelnden und bildet die ‚„Grundlage für
reflektierte und 1Im Gedächtnis repräsentierte runge  C des Handelnden.“
In diesem Prozeß der Interpretatıon, VOT em aber der handelnden Verände-
Tung der Person-Umwelt-Beziehung sınd ‚‚EmotionenZur emotionalen Verankerung religiöser Lernprozesse  5  tenstheoretisch orientierter Ansatz menschliche Handlung nur beschreibend,  z.T. sogar auf seine psychomotorischen Aspekte reduzierend erfassen kann,  wird Handlung nun als aktive Gestaltung, als „„Interpretationskonstrukt‘“ mit  den Komponenten ‚‚Intentionalität‘‘, „Kontrollierbarkeit‘“ und „Reflexivität‘“  begriffen. Handlung zielt auf „„Veränderung der Person-Umwelt-Beziehung“‘,  dient der „„Selbstdarstellung‘* des Handelnden und bildet die „Grundlage für  reflektierte und im Gedächtnis repräsentierte Erfahrungen“‘ des Handelnden.“®  In diesem Prozeß der Interpretation, vor allem aber der handelnden Verände-  rung der Person-Umwelt-Beziehung sind „Emotionen ... integrierende, un-  ausweichliche und orientierende Prozesse, die dem Akteur signalisieren,  inwieweit (positive oder negative) Diskrepanzen zwischen einem aktuellen und  einem erstrebten (Richt-) Transaktionszustand bestehen 0_ Da sich Orientie-  rung an den kognitiven Stukturen vollzieht und für personale Verwirklic:hung5 f  das Selbstbild oberster kognitiver Orientierungsrahmen ist, folgt aus der  Beteiligung des Selbstbildes an Handlung, daß damit auch die im Selbstbild  beschlossene emotionale Dynamik aktiviert wird. „Ohne die Beteiligung  emotionaler Prozesse verlören die kognitiven Operationen bald ihre Orientie-  rung; das Denken zerfaserte, ’Gleichgültigkeit’ stellte sich ein und so der  Verzicht auf handelndes Eingreifen in die Person-Umwelt-Transaktion. ““  Das bedeutet, daß im Prozeß von Motivation zum Handeln die kognitive  Komponente der angestrebten Handlung Richtung verleiht, ”® die emotionale  Komponente aber die Dynamik, die Verwirklichung ermöglicht, beiträgt.  Die in diesem komplexen psychischen Zusammenhang54 liegende Dynamik  kann am Beispiel von Entscheidungssituationen verdeutlicht werden: Für  existentiell bedeutsame Entscheidungen hat H. Thomae in seiner Analyse von  Entscheidungssituationen herausgearbeitet: „Existentiell unorientiert ist der  Mensch allen Situationen gegenüber, die er zwar intellektuell einordnen und  auch beantworten kann, von denen aber unbekannt ist, ob sie auch gelebt oder  ertragen werden können, ob sie ’innerlich’ möglich sind.‘°> Mit anderen  Worten: Für existentielle Entscheidungen müssen nicht nur Alternativen  gesehen werden, vielmehr müssen diese Alternativen für mich möglich sein,  also Anknüpfungspunkte im Selbstbild sowie emotionale Bewertungen zur  Aktivierung gegeben sein; ohne dieses für mich möglich wird es nicht meine  Entscheidung, geht mich das ganze nur theoretisch an, so daß Entscheidung  49 Vgl. E.D. Lantermann, Handlung und Emotion, in: Euler/Mandl, 273-282, 274,  50 Lantermann, 276.  51 Selbstverwirklichung bedeutet nicht Egoismus, sondern die Realisierung der im Selbst-  bild erarbeiteten Ziele der Person, also etwa auch Altruismus, politischer Einsatz oder  ästhetische Aktivität.  52 Lantermann, 277.  53 Thomae, 99: Die „Motivationsdynamik ist nicht ’blind’..., sie kann sich vielmehr nur  an und durch bestimmte kognitive Strukturen und Systeme realisieren“‘.  54 Vgl. dazu auch Scherer, Entwicklung der Emotionen, 212.  55 Thomae, 124.integrierende,
ausweichliche und orientierende Prozesse, die dem eur sıgnalısıeren,
inwlieweılt (posıtıve Oder negative) iskrepanzen zwıischen einem aktuellen und
einem erstrebten (Richt-) Transaktionszustand bestehen 6 Da siıch Orientie-
Tung den kognitiven Stukturen vollzieht und für personale Verwirklichung5
das Selbstbild oberster kognitiıver Orientierungsrahmen Ist, olg zUN der
Beteiligung des Selbstbildes andlung, damıt auch die 1im Selbstbild
beschlossene emotionale Dynamık aktıviert wIird. ‚‚Ohne die Beteiligung
emotionaler TOZESSE verlören dıe kognitiven Operationen bald ihre Orıientie-
TUuNg, das enken zerfaserte, 'Gleichgültigkeıit’ tellte sıch eın und der
Verzicht auftf handelndes Eingreifen in dıie Person-Umwelt-Transaktıon. ©“
Das bedeutet, 1m Prozeß VON Motivatıon ZU) Handeln die kognitıve
Komponente der angestrebten andlung Rıchtung verleiht,53 die emotionale
Komponente aber die Dynamık, dıie erwirklichun: ermöglıicht, beıträgt.
Die In diesem komplexen psychischen Zusammenfiang54 lıegende Dynamıiık
kann eispie. VON Entscheidungssituationen verdeutlıiıcht werden: Für
existentiell hedeutsame Entscheidungen hat Thomae in seiner Analyse Von

Entscheidungssituationen herausgearbeitet: ‚„Existentiell unorientiert ist der
ensch en Situationen gegenüber, die CI ZWaTr intelle.  ell einordnen und
auch beantworten kann, VOIlNl denen aber unbekannt Ist, ob sS1e auch gelebt oder
ertragen werden Önnen, ob Ss1e \ innerlich) möglıch sind .“ Miıt anderen
Worten Für existentielle Entscheidungen mMussen nıcht 191088 Alternativen
gesehen werden, vielmehr mMuUssen diese Alternativen für mich möglıch se1n,
also Anknüpfungspunkte 1m Selbstbild SOWIe emotionale Bewertungen ZUTr

Aktıvierung egeben se1N; ohne dieses für mich möglich wird 65 nıcht meine
Entscheidung, geht mich das Sanzc NUur theoretisch d} Entscheidung
49 Vgl Lantermann, andlung und Emotion, In Euler/Mandl, 273-282, IA

Lantermann, 276
Selbstverwirklıchung edeute' nıcht Ego1smus, sondern die Realısıerung der Selbst-

bıld erarbeıteten Jjele der Person, 1sSO etiwa uch 1SMUS, politischer 1NSa: oder
asthetische Aktıvıtät.
52 Lantermann, K
53 Ihomae, Die ‚„‚Motivationsdynamık ist cht ’blind’ S1e kann sich vielmehr NUr

und UrCcC bestimmte kognitive Strukturen und Systeme realisieren‘‘.
Vgl dazu uch Scherer, Entwicklung der Emotionen, 252

55 Ihomae, 124
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als Handlung Ockı1e ist und dıie Unorientiertheit nıcht überwunden wIird.
Umgekehrt erwächst AUus der kognitiv-emotionalen Integration VOIN eigener
Lebensgeschichte, Vorstellungen eigener Kompetenz und zukunftsgerichteten
Anteıilen des Selbstbildes Orılentierung, Zutrauen In Handlungsmöglichkeiten
und VOT em die Kraft, wirklıch handeln tragfähige Motivatıonen. Diese
Sind VOIL em auch krisenresistenter, we1ıl in ihnen ber dıe kognitiven Anteıle
selbstverankerter efühle Schemata eigener Wiırksamkel enthalten sınd,

daraus auch Motivatiıon für widerständiges Handeln erwachsen kann
Es wird hier bereıts eulUlic eine kognitıve Analyse, WI1Ie s1e oben für
bestimmte persönliıche und gesellschaftlıche Problemlagen geforde wurde,
keineswegs In einen Intellektualısmus abgleıtet. 1elmenr erg1bt sıch daraus,
WC mıt der Selbst- und Identitätsproblematık verknüpftt, eine verantwortete
Subjektorientierung. Deshalb ist auch eın möglıches Miıßverständnis des l1er
vorgestellten Modells der aktıven Gestaltung des Ich-Welt-Bezugs und des
Aufbaus einer kognitiven Struktur mıt emotionalen Bewertungen abzuwehren.
Es geht nıcht eine Machbarkeıtsphantasıe, die Von der Gefährdung und
Unwägbarkeıt menschlıchen ens bsıieht und glaubt, Urc. Vernunfit und
Planung es meılstern können, gleichsam der nnahme einer

56‚„‚unıversalen ’Bewältigungskompetenz ratiıonaler Kontrolle Wohl aber
geht 65 darum, Urc kognitive Orıientierung und emotıonale Fundierung der
subjektiven Handlungsperspektiven den oben Kurzschlußhandlun-
SCH möglıichst weni1g Raum lassen: Statt der ‚„Ausschaltung er normatıven
und csehr vieler der übriıgen kognitiven Systeme‘‘ mıt den Folgen der
affektiven OCKade sollen Möglıchkeiten erschlossen werden, UrC Anknüp-
fung bestehende Strukturen eın OCASIM: Von Orientierung als Voraus-
setzung für Entscheidung und Verantwortung ermöglıchen und VOI ex1isten-
1ellem ruck entlasten, siıch dadurch auch auf das Neue und Heraus-
fordernde VOoN Lebenssituationen gestaltend einlassen können. Hs darf
egründe! werden, daß Schülerinnen und CAhulern darın wirkliche
Lebenshilfen gegeben werden.

Pädagogische Umsetzung in selbstgesteuertem Lernen
und offenen ernsıtuationen

Unter pädagogischer Hınsıcht erg1bt sich aus dem bisherigen Gedankengang
ein kritischer1 In manche UnterrichtspraxIs: Heranwachsende werden In
den chulen oft mıt Wiıssensbeständen vollgestopft, 1C den W arenbestän-
den der upermärkte. el kommen das /Zueinander des ‚„„‚Bestandes”” und
der personale eZzug oft al nıcht mehr in den 16 Besonders problematisch
ist dıes, sıch eiwa für Berufsschulen zunehmend Stimmen melden, nicht
NUur die musischen, sondern dıe allgemeınbildenden Fächer, also gal

56 Lehr/H. IThomae, Alltagspsychologie. ufgaben, Methoden, Ergebnisse, Darmstadt
1991, 2009T; uch termann, 27
57 IThomae, 156; vgl uch Lantermann, 275
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nıcht mehr LUr elıgıon, dUus der Stundentafe herauszunehmen, der
berufsbezogenen Qualifizierun: mehr aum geben.5 ® Hıer TO die
Gefahr, den gerade nach der bertät notwendigen Selbstorientierungen in
den Sschulischen Lernprozessen den Wahrne:  ungs- und Artıkulationsraum

nehmen. Eın uÜre fehlenden Selbstbezug weder strukturiertes noch
orlentierendes Wiıssenskoglomerat kann kaum konstruktiv in das en e1IN-
greıfen, weiıl Selbstaspekte und persönlıche Bedeutsamkeit nıcht mehr In den
1C kommen. Fördert dies nıcht elinerseıits altungen WIE AICH nehme, Was
kommt  6 und andererseıts Resignation, we1l das, Was mır selbst möglıch ist,
Sar nıcht ausgelotet werden kann? Wer aber kognitive Auseinandersetzung mıt
der Welt, dıe auch einschließt, den Selbst-Aspekten fördert, wiıird
den chülern nıcht 191008 vielfältige Sıchtweisen erschließen, sondern ihnen auch
helfen, die persönlıchen Möglıchkeıiten herauszuarbeiıten. Lernen in Selbst-
Verankerung TE1NC auch VOILAaUS, der Lehrplan entrümpelt wird.
Wesentliches darf nıcht VOIN Lerngeröll zugeschüttet werden, der el  1C.
Lehrplan VoNnNn Schule darf Subjektorientierung und Identitätsperspektiven nıcht
blockieren
Der Eınwand, Schule Nl hler überfordert, Schule könne ohl Wiıssen vermıit-
teln, aber dıe Handlungsumsetzung Jege außerhalb ihrer Reichweite, VeI-

kennt, die behauptete 1TIerenz wesentlich dadurch verursacht ist, In
der Schule oft viel und weıt WCR VOoN den Selbst-Aspekten der Menschen
elernt wird. Kın Wiıssen ohne Verknüpfung mıt dem Selbstbild äuft auf
isolierte kognıtıve Teıllstrukturen hınaus, welche gerade Urc das Fehlen
dieser Verknüpfung auch keine Vorstellungen eigener iırksamkeit enthalten.
Gelingt O aber, das Gelernte mıt dem Selbstbild verknüpfen, siıch
daraus eitwa auch Chancen eiInes Identitätsfortschritts ergeben, sınd mıt diesem
Wiıssen genumın andlungs- und Lebensperspektiven verknüpft und dıe CeINO-
tionale Bewertung Kräfte irel, diese Sichtweisen auch In das en
der Heranwachsenden eingreifen können; denn ohne ‚„„Handlungsmodell 1mM
KOpf ‘ kann in Sıtuationen exıistentielle Unorientiertheit folgen und
damıt Auslıeferung ANONYINC Orıentierungsmechaniısmen. Posıtiv SCSPIO-
chen: Heranwachsende werden be1l entsprechender Gelegenheit das, Was sS1e
für sıch selbst als bedeutsam erkannt aben, Zzuerst in die Situationseinschät-
ZUNg und dann auch 1n ihre Handlungen eintlıeßen lassen.
Erfahrungen mıt selbstgesteuertem Lernen und ffenen Lernsituationen in
der Grundschule können verdeutliıchen, daß die angezlielten subjektorientierten
58 So Außerungen Von LehrerInnen Berufsbildenden Schulen über Argumentationen und
Einflußnahmen VON außen.
59 Vgl er Wagner/W. Einstedlier He.) Selbstgesteuertes Lernen. sycholo-
gische und pädagogische Aspekte eines handlungsorientierten Lernens, Weinheim/Basel
1978
60 Vgl dazu Kasper, aßt dıe Kınder lernen; Wallrabenstein, Offene Schule
Offener Unterricht. atgeber ern und Lehrer, Reinbeck 1991; Bund-Länder-Kom-
1SSLION für Bıldungsplanung und Forschungsförderung (Hg.), Wiıe ne! sıch die Schule
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ern- und Lebensprozesse tatsächlich ermöglıicht werden können. Statt eiıner
NUTr begrenzt möglichen empirischen Überprüfung kann damıt gut die ussa-

gekra (Konstruktvalıdıtät) Urc. Erfahrungen In Anwendungsfeldern der
Theorie gestutzt werden.
Dıie Diskussıion selbstgesteuertes Lernen hebt hervor, Unterricht, der

Möglichkeıiten für Eigeninitiative und Selbststeu  ng bereıt tellt, dadurch
Anreıze ‚„T1ür eine vertiefte Selbstbewertung, für das Erleben eigener Wırk-
samkeıt, persönlıcher Verursachung‘‘ schafft. ©} Wenn Selbstbewertung als
Selbstbestimmun: aDel VoNn Differenzierun: und Integrationsgrad der kogn1-
tıven abhängt, implızıert die Entwicklungsaufgabe eines Selbstbildes
zugleich ein normatıves Moment, dem z.B den Bedingungen uUunNseIcs

gesellschaftlichen Lebens die Entwicklung einer autoritären Persönlichkeits-
struktur nıcht genügt.62 Wer NUT ber wenıge kognitive Dimensionen mıt
einem geringen Integrationsgrad zwischen den Dimensionen verfügt, besıtzt

wen1g Handlungsalternativen, me1ıldet deshalb auch Konfliktsituationen
und ist stärker auf externe Bedingungen verwliesen. Das Ziel pädagogischer

kann er NUTr se1n, die Entwicklung eiıner komplexen kognitiven
fördern, in der integrierten 1e VOIl Sachkenntnis,

Interessen und Wertvorstellungen der Perspektive des prospektiven Ich
dem Subjekt mehr Handlungsmöglichkeiten für Beziehungen Personen und
jjekten und damıt auch für Cu«c Aspekte VOIN Situationen erschlossen
werden.
Vom offenen Unterricht““ in Grundschulen, der dieses Konzept realisıeren
versucht, wird berichtet, Kinder, die siıch in ffenen Lernsituationen als
selbstverantwortlich für ihr Lernen erfahren, euUtilic in ihrer Motivatıon
gestärkt werden. Sie entwickeln Sachinteressen und Kreatıivıtät und eigen
mehr positive emotionale Bindungen ZUuUr Schule und ZU  = Selbstkonzept.65 Eın
akzeptierender soz1laler Umgang eröffnet auch angstfreie Kommuntkatıon.
Von der Entwicklungsaufgabe des Aufbaus kognitiver trukturen und darın
des Selbstbildes ist auch verständlich, nicht die Lehrer, die dıe chüler

uemn Entwicklungen und Aufgaben? Bonn 1990; rlichs, offenen nter-
richt Das Beispiel Lohfelden-Vollmarshausen, eıträge eIorm der Grundschule 78)
Frankfurt/M 990
61 H eDer, Individuum und selbstgesteuertes Lernen, Neber/Wagner/Einsiedler,
132-151., 141
62 Vgl Adorno, Studien autoritären ar  ET Frankfurt/M 1973 (Auszug aus

The Authoritarıan Personality).
63 Vgl Einsiedler, Selbststeuerung und rnhiılfen Unterricht, In Neber/Wag-
ner/Einsıiedler, 192-213, 197/1.

Vgl den einzelnen Realisierungsmöglichkeiten besonders Wallrabenstein.
65 Vgl Einsiedler, Innere Differenzierung und offener Unterricht eın Vergleich,
asper, Laßt dıie inder lernen, 48-54,
66 Vgl Garlıchs, Die edeutung der Schule Unterstützungsfunktion der Grundschule
bei der Autononmieentwicklung der ınder, in Die Grundschulzeitschrift O, 1992,
16-21
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schlichtweg ewähren lassen, sondern die, dıie zwıischen hılfreichen struktu-
rierenden nregungen und der Befähigung ZUT Eigenständigkeit die Diıalek-
tik zwıschen Strukturieren und Freigeben eın ausSsgSCcWOBCNCS Verhältnis
schaffen, das Lernen der Kınder meısten Öördern Dies stimmt mıiıt
Entwicklungsbedingungen ZUSaMMMMNCN, die egan, in nüpfung das
Konzept ‚„haltende Umwelt  .“ VoNn Wiınnıicott, als ‚‚einbindende ultur*®‘ be-
nennt „Sıe muß das iınd sıcher halten (Bestätigung und Anerkennung), sıe
muß ZUT rechten eıt loslassen (Hılfe be1l der Ösung, Wiıderspruch), und
S1e muß während der schwierigen eıt in der Nähe bleiben. . “°7 1ele
Lehrerinnen und Lehrer en be1l der ersten Aufgabe keine Schwierigkeiten,
en siıch aber be1l der zweıten und drıtten oft überfordert, weiıl sie darın als
Person beansprucht SINd.
Unter emotionaler Hınsıcht SINd offene Lernsituationen für dıe sozlale und
Selbstwahrnehmung der Kınder hılfreıich, Was einer Befähigung Zr Empathıe
gleichkommt.68 Sozılale Interaktionen, dıe 1M Frontalunterricht und
Lehrerdominanz viel wenıger Raum erhalten, ermöglıchen den ndern

69Identitätszuweisungen, aber auch Rückmeldungen In belasteten Sıtuationen,
W as 65 Kıindern ermöglıcht, in Sıtuationen, dıe eher aggressIV bewältigt
werden, konstruktive und ausbalancıerende Lösungen suchen. Wenn INa

bedenkt, sıch hinter Kommunikationsstörungen und Aggressionen oft
Identitäts obleme (z.B uCcC nach /uwendung und Anerkennung) VeI-

stecken,7 SInd die emotionalen Auswirkungen eines selbstgesteuerten, die
Selbstaspekte und Fremdwahrnehmung fördernden Lernens Sal nıcht hoch

einzuschätzen.

Religionspädagogische nregungen
Wenn die Erfahrungen mıt ffenen Lernsıtuatıonen für eiıne Bestätigung des
zunächst eher abstrakt entwickelten Modells sprechen, ist die Religionspäd-
agogik gut beraten, relig1öse Lernsıituationen, VOI em aber den Religions-
unterricht, der siıch In Schule oft erschwerten Bedingungen vollziıeht, in
dem entwickelten Horizont durchdenken /}

67 egan, bes ZU
68 Vgl Zwergel, Zur ethischen Erziehung In der Grundschule, in Schweitzer/G.
Faust-Sıehl He.) Relıgiıon in der Grundschule Religiöse und moralische Erziehung,
(Beıträge eiIiorm der Grundschule 92/93) TA) 1994, 126-137
69 Vgl dazu MNOJ, Durch prechen Mauern zerbrechen. onflıktgruppenarbeıt der
Schule, Gileßen 1987

Vgl Petermann/U. Petermann, Trainıng mıt aggressiven Kındern Eıinzeltraming,
Kıindergruppen, Elternberatung, München 1990; K €enns; Das Konstanzer Trai-
nıngsmodell ITM) Neue Wege Schulalltag: Eın Selbsthilfeprogramm zeıtgemäßes
Unterrichten und Erziehen, B Theoretische Grundlagen, Beschreibung der Traimings-
inhalte und empirische Überprüfung, Bern 1987

Vgl Israel/H.A Zwergel, Offene Lernsıtuationen elig1onsunterricht, in rund-
schule 6/1989, 53-55° uch in asper, Laßt dıe inder lernen, 1127
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7Zum religionspädagogischen est für dıe T ragfähigkeıt des 1er vorgelegten
Ansatzes sk1izziere ich C111Cc kognitıve Durchdringung Problemzusam-
menhangs MmMiıt emontional bedeutsamer Rückwirkung auf das Selbstbild Ich

Breiiß aDel e1INC Untersuchung über psychosozıale elastung 1 Jugendalter
auf, aus der sıch folgender analytıscher erg1bt:
Das sozlale en Jugendlicher ist stark Uurc Formen demonstratıven
Konsums gekennzeichnet Den ÜWrc Werbung und Gruppen Ng  NCN
Ndards entsprechen verschafft sozlale Anerkennung Da aber gerade
die soz1al Schwächeren, die auch oft der Schule Anerkennung finden,
nıcht über dıe ıttel verfügen, siıch diese kommerzıiellen Attrıbute kaufen,
ist 1ler CHIC echte Quelle VON Entbehrungserfahrung J ugendalter73 mıiıt
gravierenden Folgen für das Selbstwertgefühl egeben Die UuC ach
Ursachen VOIl abweichendem Verhalten und Aggressivıtät deckte auf Die
enttäuschten Jugendlichen dıe über keine anderen Selbstwertquellen als die
über dıe Konsumattrıbute verfügen suchen sıch über abweıichendes und dann
auch kriminelles Verhalten die ıttel für den Konsum beschaffen Sıe
werden dadurch 1LL1NETr tiefer Teufelskreıis verstrickt. DIie Urc das
System erzeugten Belastungen dieser Heranwachsenden zählen ‚„„vielleicht

ca7den grundlegendsten ’Kosten’ der Organısatiıon des soz1alen Lebens
Diese Analyse ann Religionsunterricht VOINN SchülerInnen der Ab-
schlußklassen nachvollzogen werden SInd S1IC doch selbst mıiıt olchen Erfah-

konfrontiert und auch der Lage diese ihrem Betroffensein
beschreıiben Diese kKognitıve Analyse kann Jugendlichen ZUT Erkenntnis
verhelfen daß gerade SIC CS Sind dıe Urc kurzgreifende VON außen
angeESONNENC Konsumorientierung letztlich ihre Identitätschancen betrogen
werden IDIies 1St dann die Schnittstelle der dıe analytısch WONNCHNCH
Kognitionen der Situation miı1t den realen aber auch den möglıchen
dealen spekten des Selbstbildes verknüpft werden und daraus dıie gesuchten
Emotionen erwachsen So sieht INCIN eDen dieser Hınsıcht AUuUsSs SO
aber könnte OS SC1IH davon traume ich Dieel zuerst durchaus auftretenden
negalıven Emotionen (‚„Das belastet mich können nıcht kurzgeschlossen
über NUT aufgeze1igte Gegenbilder überwunden werden 6c5S bedarf hierfür
vielmehr auch haltender Umwelten Personen dıe begleiten zuverlässıg

der Nähe Ssınd aber auch Abstand halten können hlerzu sınd neben soz1laler
ompetenz VOT em die Bereitscha: ZU Weggeleıt und daraus

Engel/K Hurrelmann Psychosozılale elastung Jugendalter Empirische Befunde
FEinfluß VOIll Famlıilıe Schule und (leichaltrıgengruppe (Sonderforschungsbereich PE

Prävention und Intervention 1ndes- und Jugendalter Uniıv Bielefeld) Berlın
1989
73 Engel/Hurrelmann 109 sprechen VOoNn Deprivationserfahrung

Ebd 113 „„An Leistungserwa  ngen cheıtern 1ST 1UT für denjenıgen 110e schmerz-
hafte und enttäuschende IT  ng, der diese rwartungen el cht hiıngegen für
Personen dıe soz1lale Anerkennung auf andere Weıise als UrCc. Demonstration passabler
istungen dafür vorgesehenen Kanälen erwerben versuchen
75 Ebd 113
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erwachsende mpathiıe notwendiıg. ber auch altende Strukturen, emotıonal
1ImM Selbstbild verankerte Kompetenzerfahrungen, welche 1UT in einem Relig1-
Oonsunterricht emacht werden können, der CNSCIC lehrerdominierte und
vorwiegend sprachlich gestaltete Lernformen überwindet. Sınd diese ed1in-
ZUNgCH erfüllt, können Gegenbewegungen die Selbstabwertung gelın-gen
Dieser analytısch-wertende Problemzugang darf nıcht als Motivations-Trick
für die inführung bıblısch-relig1ösen Fragen verzweckt und dann VELISCS-
SCI werden. Wenn ecT aber relevanter Artıkulationsrahmen bleibt, dem NeEUEC

Perspektiven, Iraditionen und Lebensmodelle sich erweisen mussen, dürfen
dann auch 1im Religionsunterricht egen-Motive AUus der Jüdisch-christlichen
Tradıtion die aufgedeckten beschädigenden Irends eingebracht werden.
Ich csehe diese Gegenmotive, Wads hiıer 191888 angedeutet werden kann, insbeson-
dere in prophetischen J radıtionen, In der Praxis Jesu, aber auch INn der
Basıisarbeit In den Gemeiminden der Armen. Die Heranwachsenden brauchen
diese egen-Motive als Eröffnung Sichtweisen und Ermutigung ZU

Lebensexperiment, da SIE 1m ıC auf dıe reale Sıtuation aum eine
Chance aben, die Emotionen VoNn Zorn auf die Verhältnisse, Enttäuschung
und oft Aggression überwiıinden. Hierzu ist den Jugendlichen
Zuzutrauen, ist ihr Suchen urc ReligionslehrerInnen wohlwollend ın den
1C- nehmen. Geschieht dies, lassen ReligionslehrerInnen In der Schule

VON der Menschenfreundlichkei: Gottes eria!  ar werden, mıt ungeahn-
ten und befreienden Folgen für den Schuliıschen Umgang
Man sıeht, hiıer „‚Einwirkungsmöglichkeiten““‘ für die Religionspädagogik
gegeben SInd, welche aber ANSCMESSCH 1IUT als Hılfestellungen e!
ınladung und Ermutigung SInd die einzıgen der Freıiheit des Subjekts aANSC-

Formen welche dıe Arbeiıt den Sichtweisen VonNn Selbst und
Welt braucht, gegeben werden können. Diese erfordern ein es
Verantwortung. Konfrontiert 11a Grundschulkinder mıt Sıtuationen oder
räng ihnen Sichtweisen auf, welche die kindlıchen Möglıichkeiten überste1-
SCH, sınd der Manıpulatıon Tür und Tor geöffnet; CS kann emotionalen
Blockaden kommen, weıl Überforderung oder ngs rfahren werden. Des-
halb gilt die Perspektive der Kınder und überhaupt die der einem Anver-
Tauten einzunehmen und deren Sıchtweisen kennenzulernen, ll INnan ber
die Verknüpfung Kognition-Emotion-Selbst personverankerte und darın eINO-

76 ere Beispiele des hiıer angezielten Z/ugangs habe ich vorgelegt für das Grundschul-
lernen: Auferstehungsspuren 1Iim Alltag VonNn Kindern, in Grundschule 3/1990, 8-10; für
die Sekundarstufe I1 Wiıedergewinnen des Symbolsinnes VOonNn Erbsünde durch Be-
griffsarbeit: Paul Ricoeur: Hermeneutik der Symbole und dıe rage ach dem Subjekt.
Ein Nachvollzug in religionspädagogischer Absıcht, 1n RDB 23/1989, 17-37, bes 31-37;
der für die Arbeit mıt en Menschen ema Auferstehung des 1Des In soz1ialer
und personaler Dimensıi1ion; ‚„‚Erinnern“‘ und ‚‚Gehen in Spuren‘‘. Vom Wiedergewinnen
der hermeneutischen Kraft bıblıscher und geschichtlicher Fragen religiösen Bildungs-
PTrOZESSCH, In Angel/U. eme. (Heg.), Basıskurse 1Im Christsein, (FS Nastaynczyk)
Frankfurt/M 1992,
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tional /ugänge Lebensmöglıchkeıiten und Glaubensgut zugleıc
finden ıne wichtige spielt für das Grundschulkınd aDel dıe Fähigkeıt
und Bereitscha: ZUT Empathıe als spezifischen kognitiv-emotionalen
Leıistung Sıtuationen, denen Man selbst betroffen ist, mıt den ugen des
Anderen sehen.  A}
Be1l Jugendlichen und Erwachsenen mMiıt formaler Denk- und Reflexionsfähig-
keıt kann das ognıiıtıve Durcharbeıiten der Person Welt-Bezüge komplexer und
auch radikaler erfolgen. Die Analyse der Bedrohung unseTeTr Lebensgrundla-
SCH wird UrCc. biblische Tradıtionen über Gerechtigkeıit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung78 aUsSs der ohnmächtigen Beschreibung herausge-
führt hın verändernden Einschätzungen: Hoffnungen, Antizipationen,
ersten Handlungsschrıitten und darın der emotional pOosılıven Verankerung
dieser Tradıtionen MI1 den Selbst- und Lebensaspekten der Person
Was sıch Auseinandersetzung mıiıt den Jüdisch-christlichen TIradıtiıonen
angesichts der CISCNCH Sıtuation der Analyse der Situation ‚, 11 Lichte
der offnung ‘ herausbilden kann 1st e1NEC Glaubensgestalt welche der
schulısche Religionsunterricht personverankerter Ausformung Ördern darf
aDel gilt diese Zielsetzung nıcht NUur für diejenıgen denen relıg1öse Vorer-
ahrungen und C1Mn Bezug ZUTI christlichen Gemeinde fehlen auch WE SIC 1er
besonders hılfreich IST sondern auch für dıe Heranwachsenden die bereıts

Glaubenshorizont stehen Wenn dıie Motive der Tradıtion
sıch miıt dem Selbstbild verknüpfen darf darauf vertraut werden S1IC

relevanten Lebenssıtuationen reiıfen und damıt auch der bıblıschen Tradıtion
C111C Möglıchkeıit des Eingreifens den der Menschen eröffnet ISLE DIies
sollte angesichts der Orientierungssprobleme vieler Menschen nıcht SET1INS
geschätzt sondern als Möglıchkeıit esehen werden den der Theologıe des
Volkes und der Armen praktizıerten Dreischritt en Beurteilen Handeln

uUunNnseTIC Lebenssıituation hineinzubuchstabieren daß daraus C111

not-wendige Zeitgestalt des auDens erwachsen kann

Ausblick
Was eıistet dieser Ansatz? Er kann ohne den Anspruch Totalkonzepts
theoretisch SUimm1g und didaktıisch orjientierend dıe rage beantworten WIC

den Bedingungen zurückgehender relıg1öser Vorerfahrungen 1IICUC C1110-

tionale Verankerungsformen relıg1öser Lernprozesse UrCc. Selbstbildbezug
erschlossen werden können darın auch dıie motivatiıonale Dynamık und

F Vgl Halısch, Empathıe, Attrıbution und die Entwicklung des Hılfehandelns,
Bierhoff/L. ON Altruismus Bedingungen der Hılfsbereitschaft, Öttingen 1988,
J0103, D)Das Kıind ‚„„muß der 1fualıon den emotionalen Zustand anderen
aufgrund VONn affektiven und/oder siıtuationalen Hınweisen richtig deuten und diesen
stellvertretend mitempfinden obwohl dıe CIBCNC Emotionslage zunächst 1116 andere 1st
vielleicht SOgar derjenigen des Hılfebedürftigen konträr 1St C6 Vgl uch Durch
Sprechen Mauern zerbrechen
78 Vgl hilierzu RpB 27/1991 Themenheft Konzilıarer Prozeß
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die Handlungsperspektive konsıstent begriffen werden können, lLäßt erwarten,

entsprechend verstandene schulische Lernprozesse viel stärker die lebens-
und handlungsrelevanten Aspekte Von Unterrichtsgegenständen aufgreifen
und mıt dem en der Schülerinnen und chüler vernetzen amıt auch
Korrelation theoretisch gefaß und über die psychologischen en dı-
akKktısc egründe: werden Kann, ohne aDel die Freiheiıtsmöglichkeiten der
Person g  rden, ist eıne olge des kognitionstheoretischen Z/Zugangs
der Perspektive aktıver Gestaltung Korrelation vollzieht sıch 1m vorgelegten
Ansatz hiıer liegen kognıitıve Psychologie und Hermeneutik nah beieinander

1mM Spannungsfel der Analyse und Bewertung VOIl Person-Welt-Bezügen 1mM
Hor1izont des Selbstbildes, welches selbst In einem ogrößeren Sinn-Zusammen-
hang steht Korrelation wiırd damıt nicht NUur In einen Erkenntniszusammen-
hang gestellt; vielmehr ist 6S wichtig, didaktischelHandlungsbe-
zuge und personale Entscheidungsmöglichkeiten eröffnen und über dıe
emotionale Verankerung im Selbstbild eine motivationale Danymık CI -
schlıeßen, welche belastungs- und widerstandsfähig ist und sıch den Heraus-
forderungen der eigenen und gesellschaftlichen ukun tellen
Das hier vorgestellte untersche1idet sıch VON anderen relıg1ionsdidaktischen
Konzepten: Vom symboldidaktıschen dadurch, daß der kognitiven Analyse
sehr viel WIrd: der, gelegentlich auch Knochenarbe1 des urch-
arbeıtens einer Sıtuation auch der der H2 und ihrer Geschichte
nichts vorbel, und die eigenen, emotional verankerten Lebensmöglichkeiten
Sınd, Je äalter der Mensch wird, nıcht ohne Irauerarbeit aben Vom
stufentheoretischen Ansatz untersche1idet C sıch dadurch, statt der Inva-
r1anz des Stufenkonzepts 1im Ernstnehmen auch der kindlichen Eıgentätigkeıit
eher die sıtuatıv-biographischen Chancen der Lernens in den 1C. kommen.
Dahıinter steht eıne ausgesprochen pädagogische, auch glaubenspädagogische
Option: Die Menschen In ihren Lebenszusammenhängen nehmen und
ihnen darın Zzuzutrauen ber auch: 1C 191088 den Menschen, sondern
auch dem Glauben 9 B in seinen zentralen Iradıtionen und
in Trzähl- und Handlungsgemeinschaft gerade den heutigen Menschen im sıch
mıiıt dieser Welt Gemeinmachen die verschliedenen Dımensionen VonNn Heıilwer-
den und -se1in eröffnen kann
Das auch einer Modifizierung der ese Von der SO I radıerungs-
krise des auDens egen der ‚„„Not der ZEIE . ihrer Menschen 1n okaler,
VOT em aber globaler Perspektive scheıint die Tradiıerungskrise des auDens
weniger eıne Krise des elementaren Glaubensgutes, sondern eher eiıne Krise
der Glaubensgestalt in dieser eıt und durch erst eine Krise der auDens-
weıtergabe sSeIN. TOotz ‚„„‚Gaudıum el Spes  .6 (II Vaticanum) und ‚„‚Unsere
offnung‘‘ (Deutsche S5Synode) hat der Glaube och nıcht seine Zeıtgestalt
efunden, welche sıch 1mM radıkalen Siıcheinlassen auf diese Welt aus im
Glauben erfahrener geschenkter Freiheit herauszubilden Der Schnuitt-
und Kreuzungspunkt dieser Dıalektik ist die Subjektarbeıt, Von der
psychologisch-pädagogischer Perspektive hier für die emotionale Veranke-
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rung relıg1öser Lernprozesse 1mM Selbstbild wichtige Zusammenhänge heraus-
gearbeitet worden SINnd. Wer Hılfen ZUT Selbstverantwortung VOT und in der
Welt 1m Horizont des auDens geben will, wird auch die Folgen nıcht UTr

für das Zugeständnıis, sondern auch die Zu-Mutung der Mündigkeıt bejahen.
Diese Folgen, die VoNn enen, die Mündigkeıt fürchten, als ‚„‚subvers1v“”
angesehen werden, werden VON anderen als Befreiung ZU)| en und ZUT

1€'! rfahren



Hans-Georgz Ziebertz
Motivatıon und Interesse.
Lernförderung eispie Ökologıschen Lernens

Ks g1bt Lernprozesse, die nıcht LUTr Wissen bilden und Einsicht ermöglıchen,
sondern auch Handeln anstoßen wollen Die Behandlung schöpfungstheologi-
scher Fragen kann dazu gezählt werden. DIie Reflex1ion olcher Lernprozesse
ist in unterrichtspädagogischer und -didaktischer Hınsıcht auf ITheorien ZUT
Motivations- und Interessenbildung angewlesen. Dieser Beıtrag stellt
eıspie ökologıischer Themen Theorien VOTL, die Möglichkeiten aufzeigen, WIe
intrinsısche Motivation entsteht und geförde werden kann Intrinsiısche
Motivatıon führt nicht 1UT anhaltender Beschäftigung mit einem ernge-
genstand, sondern verwelst auf einen zentralen Teıl des Selbstkonzepts eines
Menschen, s1e g1bt erkennen, Was einem Menschen wichtig ist
Lernprozesse, die intrinsısch motiviertes Lernen fördern, elsten SOMmIt einen
Beıtrag ZUT Bıldung der Persönlichkeit und bileten eiıne hohe ewähr,
Lernen und Handeln näher aneınander rücken.

Wissen und Handeln
Im 1NDILIC auf die Praxıisrelevanz VOonNn Unterrichtsinhalten g1bt 6c58S zwıischen
und innerhalh der verschliedenen Schulfächer ogroße Unterschiede. anche
Lerninhalte Sind abstrakt, S1E keinen eZzug ZUT Lebenspraxis
enthalten scheinen (und vielleicht auch nıcht haben). Andere sınd
ın denen der Wiıssenserwerb 1UT schwerlich gedacht werden kann, ohne
damıiıt gleichzeıtig handlungsbezogene Impulse verbunden DbZWw jene Impulse
ausdrücklıic aktıviert werden, dıe In der ematı implızıt enthalten S1nd.
Dazu zählen Inhalte des roblembereıichs Natur-Schöpfung-Ökologie, we1l
hier der ensch in besonderer Weise als das Subjekt identifiziert werden ann,
dessen In Geschichte und Gegenwart einer kritischen Überprüfung
bedarf. Was iın Fragen des Geworden-Seins und des Werdens der chöpfung

ist, nthält zwangsläufig grundlegende niragen das Handeln des
Menschen.
Auf den Unterricht bezogen bedeutet dies, Schülerinnen und chüler nıcht 1UT
wissenschaftlich vertretbar mıiıt nalysen ber den Zustand der Natur und
kontrastierend mıiıt orlentierenden innkonzepten WIE der chrıistlichen chöp-
fungslehre bekannt machen, sondern zugleic bis ihrer Handlungspraxis
vorzustoßen, darın jene Veränderungen praktisch werden lassen, dıe,
srob gesagl, der weıteren Ausbeutung der Natur vorbeugen und Versöhnung
mıt ıhr ermögliche:n.2 Verhaltensänderungen hervorbringen wollen, ist kein

Aus der umfangreichen ıteratur se1 Orlentierung auf das Themenheft der Relıgi0ns-
pädagogischen eiträge ‚„‚Natur als chöpfung‘‘, Heft 31/1993, hingewiesen.
Vgl meıinen Beitrag ‚„‚Schöpfungstheologisches en Ökologisches Handeln. For-

schungsüberlegungen Dıiagnose und Dıiagnostik handlungsbezogenen Lernens‘ RpDpB

Religionspädagogische Beiträge 33/
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exklusiıves Zie]l des Religionsunterrichts RU) Im Bıologieunterricht wırd
beispielsweise eiıne krıitische Behandlung der Notwendigkeıt VS Ersetzbarkeit
der Kernenergie VOT der handlungsrelevanten rage stehen, Was getan werden
kann, den Energieverbrauch senken oder zumiındest nıcht steigen
lassen W as also der einzelne Urc se1ın Handeln beıtragen kann,
bestimmte Formen der Energleerzeugung überflüssig machen.
In der religionspädagogischen Lıteratur ist das Bemühen unverkennbar,
Zuhilfenahme relıg1öser Naturdeutungsmuster (ım allgemeınen. und christlı-
cher Schöpfungsvorstellungen (1im besonderen eın Orlentierungspotential
entfalten, das das Bewußtseıin der Schülerinnen und chüler verändern
und gee1gnet erscheınt, motivationale Kraft für eın naturkooperatıves Verhal-
ten fördern.? Miıt der Schöpfungslehre verfügt die chrıstliıche Theologıe
über e1in innkonzept, das den Menschen in eiıne Beziehung ZU chöpfer
und ıhm Rechte und ichten 1ImM Gesamt der chöpfung zuweist. Gerade
angesichts der Gefahr der fortschreitenden Zerstörung der Natur wird zurecht
versucht, dıie verhängnisvollen Interpretationen des Herrschaftsauftrags der
Menschen überwıiınden und den Gedanken der Einheıit der chöpfung
(integrity of creation’) HICUu entfalten .“ Hs kommt nıcht VOonNn ungefähr, daß
in diesem Zusammenhang ethische Argumentationen domiıinieren. Die rage
ach der Verantwortung des Menschen 1m 'o1kos’ impliziert die rage ach
gewünschten und erlaubten Verhaltensweisen, nach dem Was gul oder
schlec. richtig oder falsch se1l en der Bıldung VOIN Wiıssen und FEinsicht
soll also dıe CNrıstliche Schöpfungstheologıe zugleic auch Maßstäbe für das
Handeln bereiıitstellen.
ber WIEe ist dieser Vorgang 1Im 1INDI1IC. auf die Unterrichtspraxı1s erntheo-
retisch denken? Indoktrination ist als der Handlungsausrichtung in
der öffentlıchen Schule verboten und S1E ist weder In der Schule noch in
anderen Lernzusammenhängen wünschenswert. Soll also moralısche Ap-
pelle, aranese oder argumentatives Überzeugen edacht werden? Bürgen
solche Formen der Problementfaltung, selbst WCNN S1e siıch auf CNrıstliche
Überzeugungen berufen, hinreichend dafür, s$1e Aufmerksamkeitsprozesse
VON Heranwachsenden teuern und gewissermaßen implizıt Handeln konstitu-
ieren?
DeZIE diese Zusammenhänge Jeıben oftmals unbeleuchtet und CS scheint,
als werde davon au  T, manche Wissensbestände in ezug auf das
31/1993, 161-181, WOrın ich dıe Konturen einer entsprechenden Survey-Untersuchung
beschreibe

Vgl tellvertretend für dieses Anlıegen Stachel, ’ Schöpfungsglaube’ und ’Bewahrung
der Cchöpfung’; 1n RpB 1/1993, 38-55
Vgl outepen, ’Integrity of Creation’: Naar eccn ecologische scheppingstheologie; In

Ti)dschrıift OOT Theologıe (1990) 51-/5; NOCZY, UuC| ach Gott auf den egen
der Natur, Düsseldorf 1992; Ooltmann, Rechte der Menschen eC| der atur Eın
Interview mıt Jürgen Oltmann; in SWA 473 (1991) 279-287
> Vgl. Auer, Umweltethık, Düsseldorf 1984; Kessler, Das Stöhnen der Natur,
Düsseldorf 1990
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Handeln selbstwirksam SO kann der Eindruck entstehen als ob Wissen
und Handeln gewissermaßen ursprünglıch miıteinander verbunden Walren

ock ommt beispielsweıise der folgenden Einschätzung „„Wer re‘
SCINECIN Glauben Gott den chöpfer des Hımmels und der Erde bekennt,
kann gal nıcht anders, als ıfer beım Schutz Von Umwelt und Natur
entfalten. ‘‘© Nach Rock g1bt 65 also C111C direkter Kausalıtät zwıischen
christlichem Glaubensbekenntnis und ökologıischem Handeln An der
Wünschbarkeıt dieser Kausalıtät Ssind keine Zweiftel anzumelden egen-
teil 65 WAare ein egen für die Natur (den Menschen eingeschlossen) träfe
1es Stattdessen ehrt die Beobachtung derer dıe sich ZU chrıistlıchen
Glauben ekennen ı1fer beım Schutz der Umwelt nıcht dıe ege 1St Das
aktısche ökologische Handeln der Christen äßt WIEC das anderer Mıtmen-
schen oftmals wünschen übrig So sehr INan also wollen kann OC
Außerung träfe darf doch dem nüchternen 16 nıcht entgehen 685

sıch mehr wünschenden Appell als C111C Wiırklichkeıitsanalyse
handelt OC Formulierung unterstellt kausalen Zusammenhang ZW1-

schen gewünschten Idealzustan: und der gegebenen empirischen Rea-
lıtät der dieser Form nıcht besteht Wiıll Ial dennoch dem VonNn

formuherten unsch es  en muß eıter efragt werden ob WILE und
welchen Bedingungen e1in estimmtes Wissen C1iMN bestimmter Glaube oder
C111C6 bestimmte Einsicht Handeln übergeht
Eın ähnlıcher Sachverha 1SE Überlegungen anzutreffen denen die
motivierende Kraft des christlichen OS herausgestellt wiıird So enthält
beispielsweise e1Ne dıfferenzıierte Theorie WIC die ‚„‚Autonome oral‘‘ Von

Auer pädagogisc) betrachtet hinsıchtliıch des usammenhangs VON Bewußt-
SC1IMN und Handeln e1INe solche Grauzone Jeuriıssen der sıch Rahmen SCINCTI

1e ZU Einfluß rel1g1öser Konzepte auf das Friedenshandeln mıiıt Auers
Theorie beschäftigt ntdeckt darın als entscheidende Konzeptuelle cCAhwache

rTunde ungeklärt bleibt WIC der usammenhang zwischen relig1öser
Konzeption und faktıschem Handeln beschaffen ISL, Ha WIC dıe VOINl ıhm
postulıerte integrierende, kritisierende und stimulıerende moralısche Funktion
der christliıchen eligiıon pr  1SC. wird S Jeurissen folgend wiıird dieser
zentrale Zusammenhang ZWartr behauptet aber weder konzeptuell hinreichend
beschrieben och eigentlich bewılesen ‚„‚Auer treats the effect of rel1g10uUs
beliefs the d1SCOverYy of moral NOTINS and moral actıon 4S distinct
PTFOCECSSCS Through thıs dıistinction the relatiıonshıp between moral NOTINS and
mMotivatiıon 15 obscured On the ONEC hand rel1g10us eliefs provide basıs for
moral Auer S MO but 1t 15 NOL clear how this PTOCCSS relates
moral acCtiıon On the other hand rel1g10us beliefs moral actıon

'ock Umwelterziehung kath Relıgionsunterricht Theologische Grundlagen und
CcUuUe Wege des Denkens Handbuch Praxıs der Umwelt- und Friedenserziehung (Bd 1)
hrsg on J Callıeß und Lob Düsseldorf 1987 300 318 1er
7A Auer utonome ora und christlıcher Glaube Düsseldorf 1971

Vgl Jeurissen, Peace and elıgıon Kampen/Weınheim 19923 5SOff
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but 1{ eINalls unclear NOW thıs motivational PIOCCSS 15 elated the discovery
of moral NOTINS ach Auer könnte emnach ANSCHOMMECN werden der
unterstellte auf ’direkte Weılse wirksam 1ST ber daran usSssen

Z weifel angemeldet werden denn 6S 1ST vermuten CS we1ıtere K1In-
ußfaktoren g1Dt deren Gestalt und edeutung herauszuarbeıten 1st amı
wird uers nNsatz nıcht bsolet sondern CI bedarf der Ergänzung
DIie skizzierte Problematı sich auch Beıtrag VonNn Ott dem
Or Lernwege entwirft TeC VOT dem eben einzuüben Darın orei
auf die neutestamentliche Umkehrforderung zurück und erläutert ‚„S1ie dıie
Umkehr| hebt darauf ab, der Mensch AUuSs ireien Stücken das Verstocktsein

den bisherigen Unheilswegen aufgıbt  210 dıe VON Gott HCU geschalfene
Wirklichke1n des e1ls anzunehmen. ]) Diese Aussage, die 1 theolo-
gischer Hinsicht sicher keın Eınwand formulieren ist, ruft vielmehr die
grundsätzlıche rage hervor, WIC dıe ‚„‚Überwindung des Verstocktseins‘‘ aus
freien Stücken‘“ Begriffen des Lernens erfaß werden kann Wıederum stellt
sıch die rage ob Schülerinnen und chüler die mıiıt der Umkehrbotschaft
vertraut emacht werden direkter Weılse den Paradiıgmenwechsel praktisch
vollzıehen den (Ott eıter qals ‚„dıe ufhebung des herrschaftlıchen Umgangs

konkretisiert dies nıcht 1sSt we1lß auch Ött undmıiıt der chöpfung
eT g1bt Stelle selber CINMSC Hınwelse dıe der Reduzierung der
Spannung zwıischen Bewußtsein und Handeln dienen sollen WE Von den
‚‚Motıven des andelns  .. und der ‚‚Wertschätzung für die chöpfung
pricht
1ese kurzen eipiele reichen AUus auf CI Problemlage hinzuweisen für
deren Erhellung und Lösung dıe Theologie nıcht hinreichend ausgeruüstet 1St
Denn WIC Aufmerksamkeıtsprozesse VOIN Schülerinnen und Chulern gele1-
tet werden können daß die luft zwıischen Bewußtsein und Handeln über-
brückt werden kann muß Rückegriff auf die pädagogische und psychologı1-
sche Theoriebildung geklärt werden. AaDel biletet 6S sich dıe Beschäftigung
der Heranwachsenden mıt Fragen der Natur und ihr Engagement  O für deren

dieErhalt als CI Problem der Motivationsbildung entfalten, d
Wertschätzung für dıie chöpfung CM wichtiges Flement darstellt TE1NC
bedarf 6S theoretischen ens, der diese Einflußgrößen erfaßt **
Die ‚„weıßen Flecken‘‘ die den Außerungen der oben zitierten Autoren
angesprochen wurden ecISsScCcH auf Sachverhal hın der der pädago-

Jeurissen
Ehrfurcht VOTI dem Leben lernen DIe ökologısche itluatıon als relıg1öses Problem

und religionspädagogische Aufgabe RpB 1/1993 132 143 1er 133
11 Vgo] a.a.0 138
12 Vgl a.a.0 142
13 Zum Motivationszusammenhang allgemeın vgl Sımon Zur christlich-relig1ösen
Motivatıon des andelns RpDpB 8/1981 Wasna Motivatıon Bitter/G
ıller (Hg Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe 11 München 1986 505 509

Vgl dazu INC1INECI1L Untersuchungsentwurf ‚„Schöpfungstheologisches en 6
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gisch-psychologischen ] _ ıteratur der Chiffre ‚„‚Motıivatıon und ‚„‚Inter-
esse®* behandelt wırd. Motivationstheorien Rate zıehen, Nı TENNC nıcht
11lCc  S Daß dıe Motivatıon ein wichtiges Scharnier zwischen Lernen und

> StachelHandeln formt, ist VON tachel explızıt herausgearbeıitet worden. ‘
versteht den TheorIile-Praxıs-Zusammenhang ı Kontext des SCAhulischen Ler-

<16
NEeNS zunächst 6S siıch ‚„„theoretisches Lernen ı bezug auf PraxIıs
handelt DIie HandlungspraxI1s der chüler wird nıcht direkt erreıicht aber auf
weıifache Weise eru. Sıe bestimmt zunächst als deren AusgangspraxIs dıe

Beginnsıituation des Lernens („„Vorgängigkeıt der PraxIıs Kognitıv und
aTiIeKTHiv strukturierte Lernprozesse die SIC anknüpfen wirken daraufhıin
selbst wieder auf das Handeln zurück Aus der Praxıs die entworifen
erprobt und verarbeıtet wırd ergeben sıch motivationale kEnergien für erneutes
Lernen Auf diese Weılse Sınd Theorıe und TaX1ls der Form prozeßhaf-
ten Rege  e1Ises systematisch miıteinander verbunden
Neueren ms 1ST der Versuch VON Pädagogen den psychologisch kOnz1-
plerten Motivationsbegriff pädagogischen Fragestellungen beleuchten
und ihn mıiıt dem Begrıiff Interesse Verbindung bringen Diıieser Versuch
1ST für die Religionspädagogik VON edeutung, nıcht zuletzt dıe eıter
oben dargestellten ‚lacks beheben können

Gängige Motivationstheorien
Eın Blick ı das umfangreiche Standardwerk VoNn Heckhausen  1 macht deut-
iıch WIC reichhaltıg dıe Zahl der Motivationstheorien ist, dıe nnerha der
Psychologıie entwickelt worden Sind. Orientierung Lut nOL, dıe unterschied-
lıchen Strömungen voneiınander unterscheiden können. Die wichtigs  Yr  nKennzeichen der Ansätze sollen zunächst napp skizziert werden, Kräpp18
biletet dazu Systematisierungsversuch Er ordnet dıe Ansätze VIieT

wissenschaftlıchen Tradıtiıonen und unterscheı1ıdet eigenschaftstheoretische
lerntheoretische altere und JUNgCIC kognitıve Motivationstheorien ine
Evaluatiıon der nsätze A4Uus pädagogischer Perspektive ihn dem

alle aufgeführten Richtungen ergänzungsbedürftig sınd
Die eigenschaftstheoretische Perspektive Darın wırd aNZCNOMUNCH e1NC

bestimmte Persönlichkeitsdisposıition die wesentliche Quelle der LernmMOtıva-
t10n darstellt Als möglıche Indikatoren der Persönlichkeitsdisposition gelten
C1IN Pflichtgefü gegenüber Forderungen der Gesellscha: die Identifikatiıon
MIt Eltern Lehrern bzw s1ignıfıkanten erngruppe persönlicher Le1l-
stungsehrge1z egoistische Motive und sSscChHEeBLC C111 Erkenntniswille
solche Motıve nachweısbar Sınd sagt noch nıcht S1IC hinreichend als
15 In Stachel/D H2 Ethisch Handeln Lernen /Zürich 197/8 VOT em 33_61 und
122 140
16 Vgl ebd 130
17 eci  usen Motivatıon und Handeln erhn 1980
18 A FaDD, Die Psychologıe der TNMOLILVaAatIon Perspektiven der Forschung und
Probleme ihrer pädagogischen Rezeption (1993) 187/7-206 hier
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menschlıiche Eigenschaften erklärt werden können och WECNILSCI über-
dıe generalisierende nnahme diese Persönlichkeitsspezifikationen

be1 en Menschen als identische Eigenschaftsmuster identifizıerbar
DIe nNnna: Konstanz menschlicher Charaktereigenschaften steht VOT

der kaum aufzulösenden Schwierigkeıit dıe faktısch vorhandenen Unterschie-
de Von Eigenschaftsdispositionen erklären usSsen

Dıiıe lerntheoretische Perspektive DIe lerntheoretische Motivationsforschung,
die C111 starke behavioristische Tradıtion aufwelst hat sich VOT em mIL der
Leistungsmotivatıon beschäftigt In iıhr gılt Motivatıon als vornehmlıich be-
stimmt Urc externe Verhaltenssteuerung Demnach SInd Handlungen C1116

olge VOoN negatıven DZW posılıven Verstärkungen SIC können als Reiz-Re-
aktions-Ketten beschrieben werden Da dieser Theorıe die Außensteuerung

hervorgehobenen atz einnımmt 1ST zugle1c Anl  E für Kritik Ist 6S

zutreffend daß Verhalten tatsächliıc: dem WIC ANSCHOMUNCH wiıird
VON extrinsischer Motivatıon abhängıg ist? Dauerhaftes Handeln der
Einwand, eru. auch auf intrinsıscher Motıivatıon, also darauf, dalß die
Tätigkeit C1M1 ausreichendes efü der Zufriedenhe1 vermittelt und nıcht
vornehmlıch UrCc. Sanktiıonen wird .“
Altere kognıtıve eorien: Sıe SgTruppICIch sich das sogenannte ‚„„ErWwar-
(ungs Wert Theorem‘‘ Dessen Kern bıldet die WEeC Miıttel-Kalkulation
also die Ausrichtung andlung geschätzten utzen 16 persönlı-
che Zufriedenhen oder Freude teuern das Handeln, sondern C11C

Kalkulatıon des erwartbaren Gesamtergebnisses das un den FElementen
Sıtuation andlung, Handlungsergebnis und Handlungsfolgen berechnet
wiırd Miıt diesem Nsatz konnte dıe Vorstellung Von der Dominanz der

Steuerung der Motivatıon unterlaufen werden War sınd auch außere
Anreıize VOINl edeutung, aber SIC unterliegen der kognitiven Kontrolle Urc
das Indıyıduum Diıiese Ansätze richten ihren analytischen IC} allerdings
WENILSCI auf die Realıisıerung VON Handlungc31, sondern stärker auf die
Intentionsbildung, die andlung vorausgeht.2
Neuere kognıtıve eorien: Sie lassen e1in stärkeres Interesse Fragen der
intrinsischen Motivatıon erkennen, indem neben zweckrationalen Überlegun-
gCH nicht-instrumentellen Faktoren edeutung zuerkannt wırd Man pricht
VON „tätigkeitsspezifischen Vollzugsanreizen‘‘ oder WIC der Attrıbutions-
forschung, VO Konzept der ‚„Selbstwirksamkeıt‘‘ dıie sich aus dem Selbst-

die CIBCNC Leistungsfähigkeıit und der Einschätzung CISCHNECTI
Selbstwirksamkeıt erg1bt Wenn auch NeUECTEC kKognitıve Theorıien den Folgen

andlung die zentrale motivationale zuerkennen überste1gt die
Folgenanalyse doch die oben zıiti1erte WeC Mittel-Kal  atıon Motivatıon
19 Heckhausen hat sıch mıit der Tradıtion und NCUECICHN ertretern dieses Ansatzes eingehend
auseinandergesetzt vgl eci  usen 1980 66{ff und 86ff

uch hlerzu biletet Heckhausen 110e vorzüglıiche FEinsicht dıie verzweigte lerntheore-
tische Theorieentwicklung, vgl ebd (zahlreiche erwelse Regıister)

Als Klassıker vgl InNSoN An Introduction Motivatıon, Princeton 19  A
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ist demzufolge eın Ergebnis dUus der Bewertung der ‚„‚sozlalen Bezugsnorm”“
(im Vergleich mıiıt der Leistung anderer), der Bewertung der ‚indıviduellen
Bezugsnorm““ (auf dem Hintergrund eigener vorangegansCcHCI Leistungen)
und einer ‚„aufgabenorientierten Bewertung‘‘ (sachliche Notwendigkeiten).22

egrenzungen: Leistungsdominanz und Außensteuerung
FEın Vergleich der vier Theorj:egruppen untereinander 1äßt bereıts erkennen,
daß die beiden Jetztgenannten theoretischen Perspektiven der Selbststeuerung
des ubjekts eine euilic größere edeutung als dıe beiden erstige-
nannten Auf dieses Spannungsfeld richtet siıch die pädagogische Reflexion.
Darın geht esSs anderem die rage, inwiewelt eine Motivationstheorie
pädagogisc rechtfertigen ist, die sich VOT em die rklärung der
Außensteuerung bemüht und die die Selbsttätigkeıt der Lernenden als eine der
Außensteuerung ‚„‚nachfolgende Funktion““ versteht, nıcht aber der Selbsttä-
igkeıt der Heranwachsenden entsprechende Aufmerksamkeiıt widmet. “ iıne
solche Auffassung zeigt sıch 1Im Denkrahmen der Leistungsmotivatı-
U: WE hauptsächlich Elemente der extrinsischen Motivatıon als ZUT

rhöhung der Leistungsfähigke1 der Schülerinnen und chüler herangezogen
werden. Wıe zeigen ist, soll damıt nıcht die Notwendigkeıt in Zweifel
SCZOSCH werden, auch Lernanstöße VON außen egeben werden mMussen.
Die rage ist vielmehr, WwWIe s1e egeben werden sollen, damıt Selbsttätigkeit
geförde wird.
Motivatıon 1m Sınne der Örderung VON Leıstung begreifen, 1eg hinsıcht-
ich der auf Leistung ausgerichteten Schule und der Ss1Ie umgreifenden Le1-
stungsgesellschaft auf der and Es kann zumındest nıcht verwundern,
eın Jeistungsorıientiertes Verständnis VON Motivation in der pädagogisch-di-
daktıschen und religionsdidaktischen Laıteratur dominiert. So sehr einen
alle Bemühungen nötıg und nützlıch sınd, Schülerinnen und chüler auf ihrem
Lernweg VOT em Jeistungsste1gernd begleıten, wird dieses orhaben
gleichzeıltig Von pädagogischen Gesichtspunkten her kritisch befragt Hınter-
grund kritischer Anmerkungen sS1ind metadıdaktısche Überlegungen, inwieweıt
Heranwachsende als Mater1al für iremde Zwecke benutzt und inwieweit die
Möglıichkeıit ZUT1 Übernahme freler Verantwortlichkeit als Bedingung für
sıttlıche Selbsttätigkeıit gewahrt wird. Für Schiefele, Hausser und Schneider“
wırd die Leistungsmotivierung UrCc pädagogische Zielbegriffe WwI1e igen-
2° Diese Forschungsrichtungen repräsentieren nıicht iınen paradıgmatisch anderen Ansatz,
sondern lassen ine Anlehnung dıe y9-  IWAa: Weırt heorie‘‘ deutlich erkennen,
W: uch mit uecn Akzenten.
23 Hauptvertreter dieser Rıchtung finden sich deutschsprachigen Bereich In iıner
Forschungsgruppe Hans Schiefele in München.
24 Schiefele/K. Hausser/G. Schnelider, ‚„Interesse “ als 1e] und Weg der rzıehung.
Überlegungen ZU einem vernachlässigten pädagogischen Konzept; 25 (1979) 1-20,
1ler vgl uch Schneider/K. Hausser/H. Schiefele, Bestimmungsstücke und Proble-

einer pädagogischen Theorie des Interesses; In 25 (1979) 43-60
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ständigkeıt, Selbstverantwortung und -verwirkliıchung nıcht 1IUT relatıviert,
sondern 65 stellt sich für S1e überhaupt dıe rage, WIEe S1e 1im pädagogischen
Prozeß pädagogIisc. gerechtfertigt werden kann Diesen Autoren zufolge ist
die scheinbar unauflösbare Koppelung VOoNn Leistung und Lernen nıiıcht schlüs-
S1g hne dıe Leistungsmotivation änzlıch verwerifen, streben S1e eine
Vergewisserung ber die tiefere Zielbestimmun: des leistungsthematischen
Lernens ber Beweggründe für bestimmte Handlungen, Anstrengungen
und Bereitschaften se1 eine Reflexion anzustoßen, nıcht unpädagog1sc
soziokulturelle Zweckmäßigkeıiten und Forderungen als nsprüche die
PraxIis fraglos stützen.  25 Die Domiminanz der Leistungsmotivierung, WIe S1e
etwa in kybernetischen und manchen curricularenen Vorscheıin
kommt, ist gerade ihrer mangelnden metadıdaktischen Reflex1ion DZW.

ihres Funktionalısmus ftmals krıitisiert worden.  26 DiIie rage ach dem
„Wozu erscheınt nıcht selten auf bestimmte (spätere) Brauchbarkeiten redu-
ziert, obwohl s1e weıtmehr intendiert, nämlich die rage nach dem Sınn des
eigenen Lebens Die Beantwortung der innfrage ist aber das zentrale Problem
der pädagogischen Arbeıt im allgemeınen und des relıg1ösen Lernens im
besonderen.
So sind die Schwächen der weıter oben dargestellten Motivationstheorien,
spezle in ihrer Ausprägung als Leistungsmotivation, für Krapp27 dreifacher
Hınsıcht evıdent: S1e fragen NUTr ande nach den individuellen Präferen-
ZeN der Handelnden, ach der Entstehung oder Wirkung selbstbestimmter
Motivatıon; S1e greifen nıcht Oder kaum dıe rage ach dem ‚„„Warum?“”
bestimmter Handlungen auf und S1e beschäftigen sıch 1LUF unzureichend mıiıt
den altlıchen und gegenstandsbezogenen Komponenten der Motivatıon.
Diese Kritik notiert somıt den Bedarf einer Motivationstheorie, die sıch
nıcht inhaltsleer präsentiert, sondern die sich mıiıt bestimmten Themen EerNn-
und Handlungst!  alten) verbinden Läßt dıe die tieferen Sinnfragen Von

nhalten und intendierten Handlungen thematisıert und Lernen nıcht auf das
Erreichen eiINnes isolıerten Leistungszıiels reduziert und dıe sch1eB3”l1C der
Selbsttätigkeıit der Heranwachsenden und ihren Wertkonzepten einen wichti-
gCH Platz einräumt. Dieses Desıiderat verdankt sich nıcht einer verspäteten
Emanzipationspädagogi1k, sondern 68 beruht auf der Einsıicht, daß mıit olchen
Lernkontexten Prozesse der Identitäts- bzw Persönlichkeitsbildung verbun-
den siqd.

Motivatıon 1im Kontext eiıner Theorie des Selbst
Im Rahmen einer individuellen Selbst orientierten Motivationstheorie ist
die Verhältnisbestimmung VON intrinsıscher und extrinsiıscher Motivatıon VOIl

Z Vgl Schiefele/Hausser/Schneider 1979, a 0..
26 Vgl die Kritiık VON Blankertz (n "”Theorien und Modelle der Didaktık' , Weıin-
heim/München 121986 5118 und eterpen (1n ’Lehrbuch Allgemeine Dıdaktık" ,
ünchen 1989,

Vgl FaDpD 1993, q.a7©:. 199f.
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besonderer edeutung. Dec1 und Ryan, die zahlreiche Forschungen aufdiıesem
Gebiet durchgeführt DZw angestoßen aben, korrigieren neuerdings eiıne
eigene ypothese, nach der el Motivationstypen danach unterschieden
werden können, CS sich be1 intrinsischer Motivation selbstbestimmte
und be1 extrinsischer Motivatıon fremdbestimmte Motivation handelt “*
uch extrinsısche Motivatıon, ihre ese, kann bestimmten edıin-
SUNSCH als selbstbestimmt rfahren werden. Die Möglıichkeit ZUT e1IDsStDe-
stimmung bıldet im übrigen den Kern ihrer Theorie, denn eine auf e1IDStIDEe-
stimmung beruhende Lernmotivatien welise posıtıve Effekte hinsichtlich der
Qualität des Lernens auf.
Bedingungen, denen extrinsische Motivation dem selbstbestimmten
Lernen dıent, Sınd ach Dec1 und Ryan mıt der egriffe Internalisation
und Integration erfassen. Internalisation beschreibt den Vorgang, Ww1Ie
exierne Werte In dıe internalen Regulationsprozesse einer Person übernommen
werden, Integration drückt aUs, daß die internalisierten Werte und egulati-
Ö  C In das individuelle Selbst eingegliedert werden. Dem leg ZUSTUN-
de, die Autoren das Bedürfnis nach sozlaler Eingebundenheit (neben dem
edurinıs nach Kompetenz bzw Wiırksamkeit und dem edurinıs nach
Autonomie bzw Selbstbestimmung) als eın psychologisches Grundbedürfnis
verstehen, das S1e als angeboren VO  en Ozlale Eingebundenheit
impliziert, daß sıch die organısmische Selbstentwicklung des Menschen In
stetigem interaktiven Austausch mıt der sozlalen mgebung vollzieht Es ist
demnach durchaus ‚„„‚menschlich‘“‘, Aspekte der sozlalen Umwelt integrie-
ren, sıch auf diese Weise mıt ihr verbunden en und ihr
eilzuhaben
ber nıcht jede Form der Internalisierung und Integration extrinsıscher
Motivationsaspekte dient dem au intrinsisch motivierten selbstbestimm-
ten Lernens. Dec1ı und Ryan entwıckeln aufder Basıs empirischer Forschungen
vier ypen extrinsiıscher Motivatıon, die S1e auf einem Kontinuum VOon
heteronomer Kontrolle einerselts und Freiwilligkeit und Selbstbestimmung
andererseits anordnen“

Externale Regulation: Handlungen werden usgeführt, die ıre Urc
außere Belohnungen oder Sanktionen motivıiert sınd, d die Handlungen
sınd voll VON außeren Steuerungsfaktoren abhängı1g.
Introjizierte Regulatıon: Handlungen sınd insoweılt internal, s1e ohne
siıchtbare außere Handlungsanstöße ausgeführt werden. Externe und interne
Regulatıon sınd 7 Wäal Teıil der Person, s1e sınd jedoch separılert und nıcht
wirklıch integriert.
Identifizierte Regulatıion: iıne andlung wıird ausgeführt, weıl das Selbst
S1e als wichtig und wertvoll ansıeht und nıcht, weıl das vorherrscht,

28 Vgl Deci/R.M. Ryan, Die Selbsbestimmungstheorie der Motivatıon und ihre
Bedeutung für die Pädagogik; In (1993) Z 223238
29 ach eCl  an 1993, 1a O T:
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handeln sollen Normen, Werte und jele werden VON dem indiıvidu-
en Selbst als ‚„‚Eıgenes‘ identifiziert.
Integrierte Regulatıon: DIie integrierte Regulatıon repräsentiert die höchste
Form der Integration extrinsischer Motivatıon In das individuelle Selbst
ormen, Werte und Jjele sınd kohärent In das Selbstkonzept integriert.

Miıt dieser Typologıie korrigieren Decı und Ryan die nnahme, hinsichtlich
des Kriteriıums ‚‚Selbstbestimmun selen intrinsische und extrinsiısche Moti-
vatıon unvereıinbar. ESs g1Dt graduelle Unterschiede be1 der Aufnahme extrin-
sısch motivierten Verhaltens, 6S kann mıt bstufungen In 1TIerenz oder
Kohärenz Selbstkonzept stehen.  30 Kennzeichen selbstbestimmten Verhal-
tens WwIe Neugıer, Exploratıion, Spontaneıtät und Interesse den unmıittelba-
LTeI Gegebenheiten der Umwelt lassen eine Integration externaler Handlungs-
kennzeichen (wıe dıe instrumentelle Absıcht, eiıne VONl der andlung selbst
unterschiedene olge herzustellen bzw eiıne bestimmte KOonsequenz errel-
chen), WEeNN eiıne entsprechende Organisation der soz1lalen Umwelt gegeben
ist Wiıe weıter oben erwähnt, korrespondieren die Bedürfnıisse ozlale Eın-
gebundenheıt mıiıt denen der Oompetenz und Autonomtie. Die beıden letztge-
nannten sind entscheidende Merkmale, UrCc die sıch der soz1lale Lernkontext
auszeichnen muß, soll extrinsısche Motivatıon In das Selbstkonzept integriert
werden. Das el Kontrollierende und die Selbständigkeıt, reiıhnelr und
Eigeninitiative tangierende Maßnahmen untergraben die intrinsısche Motiva-
t1on und behindern „höhere‘” Formen identifizierter oder integrierter Regula-
tiıon Einflüsse. Es ist weniger VOIll edeutung, ob Rückmeldungen
die Lernenden negatıv oder pOSItLV formulıiert sind. Entscheidend ist, daß eine
kontrollierende Eınbettung der Meldungen vermleden wird das gilt für

DOSILIV wıe negatıv formulierte Rückmeldungen. ‚‚.Lehrerkommentare“‘‘ aben
positiven Eıinfluß auf die intrinsiısche Motivatıon, WE SIeE das Erleben eigener
Autonomie schützen und die Erfahrung persönlıcher Kompetenz und Selbst-
wirksamkeıt wahren. Sie sind zugle1ic eher gee1ignet, Integrationsleistungen
extrinsısch motivierten Verhaltens ın das Selbstkonzept vVo.  ringen. Dec1ı
und Ryan en damıt die edeutung der Lernumgebung hervor, worın den
Bedingungen Gestalt gegeben wiırd, die intrinsisch und extrinsisch motiviertes
selbstbestimmtes Lernen Ördern oder behindern Dieser Sachverha ist VOIl

großer edeutung, we1l die Schule iın der ege VON extrinsıschen Motivatı-
onsformen eDTrauC. macht Es geht demnach nıcht eine Kritik extrins1ı-
scher Motivationsformen, sondern dıe Bedingungen, denen extrin-
sische Motivatıon intrinsischem Lernen zugute kommt

Auf diesem Hintergrund ist die Taxonomie affektiver rnziele (D.R.Krathwohl et.al.
Taxonomie VON Lernzielen ım affektiven Bereıiıch, Weinheim/Basel 21978) VON edeutung.
Was Krathwohl auf Niveau als ‚„‚Gıipfel des Internalisierungsprozesses’‘ (ebd 176)
beschrei1bt, muß nıcht notwendig als 1ne Internalisation im iınne ‚„‚„externer Regulation"‘
griffen werden. Im Gegenteıil: pädagogisch nschbar ist ine subjektbezogene Integra-
tion VOIl Wertkonzepten, damıiıt s1e gerade NIC| als isolıerte Fremdkörper in das eIDSIKON-
Zzept eingegliedert werden.
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Der Begrıff des ’Interesses Kontext der Motivatıon
Um die vorgenannten 1ele erreichen können, wırd der pädagogischen
Forschung der motivationstheoretischen Reflexion der Begriff des Interesses
ZUT Seılite gestellt.3 ! Der Interessenbegrif| soll die Selbsttätigkeit der Heran-
wachsenden hervorheben die Reflexion der Wertgebundenheit Von Handlun-
SCH gewährleisten und das pädagogische Ziel IC enalten Lernen

Beıtrag ZUTr Persönlichkeitsbildung elsten 11l Miıt dem Interessenbe-
T1 soll zudem der Formalıtät und mangelnden Inh:  ichker gangıger
Motivationstheorien egegnet werden Auf welche Gegenstände richtet sich
die individuell selbstbestimmte Lernmotivation? Was wählt jemand aus WOTan
orJ1entiert er/sie sıch welche Von Präferenzen plelen C111C Rolle? Der
Interessenbegrıif) wird VOIL em Von der Leistungsmotivation abgegrenzt
Schıiefele Hausser und Schneider erklären ‚„„Der T heorıie der Leistungsmoti-
vatıon WIrd nıcht vorgehalten ihre Entscheidung SC1I falsch sondern SIC wiıird
kritisiert weil SIC Leistung als empirisch feststellbaren Sachverha) betrachtet
der nıcht eıter auf die Normpositionen hın untersucht werden braucht
VoNn denen her Leistung für die leistende Person ihren Sinn ezieht 16

Leistung wIird argumentiert sondern für die Begründung der Leistungs-
orderung, AUSs Wertvorstellungen, dıe das Zentrum der sıch selbst

gehörenden,  S AA wissend und verstehend sıch entscheıidenden Person geordnet
SINd. <34 Aus pädagogischer 1G geht 68 den inbezug der rage, WIC die
aktıve Selbst- und Weltgestaltung der Schülerinnen und chüler geförde und
sıch das Selbst aulife des pädagogischen Prozesses entwickeln kann
Um diesen NOormatıyven Anspruch einzuholen scheımint (1 VON Pädago-
SCH der Begrıff ‚„Interesse ohne SIC ‚„Interesse ZUr CINZISCH
Voraussetzung pädagogischer Lernforderungen erklären ‚„‚Abe Interessen
aben MI1 DOS1IULVver Gefühlseinstellung wissende eilhabe den e_
ständen und kreignissen der Lebenswirklichker emüh: SC Ist 6I
besonders Lernvoraussetzung und e1in Z1el dem sıch die
Eıgenständigkeıit der Person und auch ihre urde verwirklıicht Interesse
bezeichnet diesen Autoren zufolge die Tendenz, ; <ich intentional und reflex1iv
MmMıt JC gegebenen Wiırklichkeitsbereichen einzulassen Die entstehenden
Person-Umwelt-Beziehungen werden aufgeklärt Kognitiv erschlossen und

31 Krapp, Interesse Kın EL entdecktes Forschungsgebiet der empirischen ädagog1
Ingenkamp/R Jäger/H Petillon/B Wolf (Heg Empirische Pädagogık 1970 1990

Eıine Bestandsaufnahme der Forschung der Bundesrepublık Deutschland Weın-
heim 19972 617 623

Dieses 1e] konvergiert formal MI NEeUETEN Bemühungen die Wiıederentdeckung des
Bildungsauftrags schulıschen Lernens Insgesam! und 1C|Mit der christlich anthropo-
ogisch begründeten Aufgabenstellung des WIC 1eSs {iwa der Synodenbeschluß ‚„„Der
Religionsunterricht der Schule beschreı1bt
33 Krapp 1993 2011

Schiefele/Hausser/Schneider 1979
35 Schiefele/Hausser/Schneider 1979
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emotional bewertet. Kognitıve Erschließung, emotionale Bewertung und han-
elnder ingr1 verändern den Person-Umwelt-Bezug. Interesse ist eine auf
Selbstbestimmung erunende motivatıionale Komponente des intentionalen
Lernens
Dre1 Merkmale kennzeichnen zusammenfassend die Manıfestation des Per-
son-Gegenstand—ßezugs”:

kognitıv Der Interessenbezug manıfestiert sıch INn der Person in 1Tferen-
ziertem und integriertem Wissen über einen Gegenstandsbezug, er ze1igt sich
In erkennender und verstehender Erschließung VonN Sachverhalten INn der
materıellen und soz1lalen Umwelt
emotıional: Der begreifende Umgang das Subjekt in eiıne positive
Gefühlslage, dıe unterschiedliche Qualität annehmen kann (Spannung,
Wiıssensdurst, Bewunderung, Ergriffenheit) und dıe andere Ge  slagen
ausschlıe (Langeweıle, Wiıderwille, Abne1gung und Indifferenz).38
Wertbereich Der Wertbereich IC sich In herausgehobener Wertschät-
ZUNg für eiıinen Gegenstand d U (Selbstintentionalıtät). DIie Auseinanderset-
ZUNg mıt dem Gegenstand gılt für sıch als wertvoll (Identitäts-
gewınn) und der Umgang mıt Gegenständen ist nıcht 1Ur instrumentell
Mittel ZU Zweck), sondern hat mıt dem Selbstverständnis der
Person In seinen Interessen verwirklıicht sıch der Mensch, CI handelt
nach Präferenzen und Bewertungen, die für se1n en edeutung haben. ””

Interesse gilt somıt als eine besondere Qualität der Interaktion zwıschen Person
und Umwelt und ihre pädagogische Relevanz 1eg darın, Schülerinnen
und chüler eine Kognıtıv thematisıerte emotionale Beteiligung erkennen
lassen. Sie verfügen über eine hohe subjektive Wertschätzung von erngegen-
ständen. Anders gesagt Interesse ist eın spe. der qualıtativen Gerichtetheit

eine$ Indıyıduums der Perspektive der Werthaftigkeıit und der alenz,
36 Vgl Schiefele/Hausser/Schneider 19/9, a a:©;i
37 ach TeNZe: Krapp/H. Schiejele, Grundzüge eiıner pädagogıschen Interessentheo-
rie; 1n (1986) 1632173
28 Zur ennzeichnung dieser Dımension wırd uch der Begriff „„Flow  06 verwendet. Flow
Sagl eIWwWAaSsS aus über die ualıtä des subjektiven Erlebens ach Csikszentmihalyı und

Schiefele (*Die Qualität des Erlebens und der Prozeß des Lernens’; 1n (1993)
207-221) ist Flow eın holistisches efühl des ufgehens In eiıner bestimmten Tätigkeit,
hat mehrere Komponenten: Versc  eizen VON andlung und Bewußtseın: Zentrierung der
Aufmerksamkeit auf einen eschränkten Bewußtseimsausschnitt; Selbstvergessenheit und
Nıcht-Ausüben VON Onftrolle über andlung und Umwelt Be1 Flow sınd alle Gedanken
und Empfindungen auf eine andlung gerichtet, störende Einflüsse bleiben ‚„„außen vor  ..
dıe Person eiIlnde! sich auf der Ööhe ihrer Leistungsfähigkeit. Um Flow erleben, bedarf

eines stimmigen Verhältnisses zwıischen den Anforderung in einer Stituation und den
vorhandenen persönlichen Fähigkeiten. Befinden sich sowohl Anforderungen als uch
Fähigkeiten auf inem niedrigen Niveau, kann sich Apathıe einstellen. Geringe Fähigkeiten
und hohe Anforderungen führen ngst, ingegen niedrige Anforderungen und
hohe Fähigkeiten Langeweiıle.
30 ’Affektiv’ kann der ’emotionale Bereich’ taxonomisch mıiıt den en 1 beı Tathwo.
(vgl Anm 30) und der ’Wertbereich’ mit den tufen Z gekennzeichnet werden.
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dıe das Indıyiduum bestimmten jekten zuschreıbt, 6S ist eine besondere
inhaltlıch geformte Ausdeutung des intrinsischen Motivationsbezugs. Schüle-
rinnen und chüler verfügen zudem ber eine gesteigerte Handlungsbereit-
schaft S1e rleben eine selbstbestimmte Leistungsrelevanz, d Sie enken
(in gegenseitiger Verflochtenheit) über sıch selbst und den betreffenden
Gegenstand nach.® Damıt erreicht das Interessenkonzept einen persönlich-
keıtsbildenden Referenzrahmen. In diesem Sınn sınd Interessen für Todt*! ein
integraler Bestandteil des Selbstkonzepts bzw der Persönlichkeit und das
Aufsuchen und Finden eigener Interessen ist eiıne bedeutsame Komponente be1l
der Entwicklung VON Identität.““

Eınige Konsequenzen für Motivationsprozesse Unterricht
Was über die Zielbestimmung der Interessentheorie gesagt wurde, kommt den
/ielvorstellungen sehr nahe, denen sich der verpiflichtet hlt Als das
‚ELWa andere F hn al 65 einen besonderen Beıtrag für die Bıldung der
Person eisten und N m1ßt den eigenen nhalten die edeutsame £  9 als
Deutungs- und Handlungswissen die SaNZe Person erfassen und S1e mıt

sehr Wesentlıchem bekannt machen, das für die Person und die S1IE
umgebende Welt gleichermaßen relevant ist Das 1mM angebotene Lebens-
Wwissen und se1n Potential ZUT Weltdeutung, dessen Korrelation mıt der
Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und chüler immer schwerer gelingenscheint,43 ist mögliıcherweise In seiner enzyklopädischen age oft wenıg
in der Lage, Anknüpfungspunkte für eın selbstbestimmtes Lernen bleten,
das wiederum dıe Internalisierung Von nhalten und ihre Integration ın dıe
Person erleichtert. Aus empirischen Untersuchungen ist bekannt, dıe
Interessen der chüler zentralen Themen bzw Fächern mıt der Dauer des
Schulbesuchs systematisch bnehmen Charier noch: Die Schule biletet zuviel
Von dem, W as als unıinteressant empfunden wird und zuwen1g VonNn dem, W as
auf Interesse stößt ** Sie orlentiert sich Schema der Übertragung Von
Wissen und Information und bedient sich aDel VOT em Formen der

40 Vgl Csikszentmihalyi/Schiefele 1993, a.a.Q.: uch FapDpD 1993, a.a.O., 201f£.
Todt, Die Bedeutung der Schule für die Entwicklung der Interessen VoNn Kındern und

Jugendlichen: 1n Unterrichtswissenschaft 13 (1985) 362-376, hier 365: vgl uch ders.,
Das Interesse. Empirische Untersuchungen einem Motivationskonzept, er  tt-
gart/Wien 1978 und ders. (Hg.), Motivation. Kıne Einführung Probleme, Ergebnisse
und Anwendungen, Heıdelberg 1977
42 odt zufolge „Spricht einıges dafür, spezifische und allgemeine Interessen
nde der Adoleszenz stärker indiıviduellen Selbstkonzept integriert werden und daß In
den Gebieten, in denen eın entsprechendes Grundwissen aufgebaut und eiıne ANSCINCSSCHNEArbeitstechnik entwickelt wurde, Fachinteresse weniger VON den jJeweiligen Bedingungendes Unterrichts als Von dem Anreız des Gegenstandes und der Auseinandersetzung mıt
diesem ausgeht  .. 1985, aa 376)
43 Dies ist zumindest der JTenor einiger Beıträge ılger/G. el He.) Religions-unterricht Abseits?, München 1993
44 So dıe Erkenntnis VOon Odt 1985, Ka 367
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extrinsıschen Motivatıon. Csikszentmihalyı und Schiefele® iragen sicher
zurecht, ob dıe vorherrschende Beschränkung auf extrinsische Motivatıion, mıt
der dıe offnung auf Selbstwirksamkeit verbunden ist, niıcht viele Energien
vergeudet: SIE 1äßt sıch ZWarTt leichter handhaben als Formen der intrinsischen
Motivatıon, aber sS1e ignoriert das Bewußtsein der chüler und behandelt sS1e
als fabrikationsbereites Rohmaterı1al Der Motivationszustand auC| im Hın-
1C. auftf intrinische Motivıertheıt) ommt oft nıcht In den Blick “° Es g1bt
keiıne Anhaltspunkte, siıch der VOoN dieser UnterrichtspraxIis grundle-
gend unterscheidet.
Wie die Forschung zeigt, führt das Erleben VOoN Elow“” als Kkennzeıichen für
intrinsiısche Motivlertheıit) ZUT rhöhung der Lernbereıitschaft, weıl sich dıe
Person einer aC ihrer selbst wiıllen zuwendet. Gerade die Behandlung
schöpfungsthematiıscher Fragen ware erfolgreich WEeNNn ihr 1€eSs
elänge. Ihr Z1el muß 6585 se1n, nıcht NUTr das bstrakte Wissen die cANrıstliche
Deutung der chöpfung erhöhen, e VON anderen abstrakten Deutungssy-
stemen abzugrenzen USW., sondern dıe innere Bereıitscha: der Schülerinnen
und Schüler anzusprechen, das Konzept „„integrity of creation““ lebensprak-
tisch auszudeuten. edenkenswert scheıint MIr In diesem usammenhang die
Überlegung VOoN Csikszentmihalyı und Schiefele, die Phylogenese der Fächer
se1 ın der Ontogenese der Entwicklung der chüler wiederholen *® Sie
meınen damıt, jeder nhalt, WIEe bstrakt C: sıch auch immer zeigen INaY,
ursprünglıch AUus Problemzusammenhängen heraus entstanden ist, die für dıe
Menschen Von vitalem Interesse (Schöpfung!). Es muß also darum
gehen, dieses vitale Interesse unterrichtsdidaktisc rekonstruleren. Das
el Der Unterricht muß den Weg, den die betreffende Dıszıplın mehr
Abstraktheit und Verwissenschaftlıchung zurückgelegt hat, In umgekehrter
Rıchtung verfolgen. Posıtiv formuhert: Schülerinnen und CANAulern ist dıe
Chance eröffnen, gleichsam als Novizen jenes Staunen und jene Neugıier

wlederholen, die egınn der historıischen Entwicklung der 1szıplınen
gestanden en INa Negatıv formuliert: Der Unterricht darf nıcht
angelegt se1n, daß chüler TODIemMe 1Ur auf der ene hoch spezlalisierter
/Zusammenhänge kennenlernen.
Wilie Hoffmann und Lehrke> herausfanden, sınd neben dem spezliellen ema
a  T, Schöpfung) der Kontext und dıe Möglichkeit ZUT praktiıschen ANwWwen-
dung VON besonderer edeutung. Unter Kontext ist der Bliıckwinkel

45 Vgl Csikszentmihalyi/Schiefele 1993, a.a.0
46 Gleichwohl ist einzuräumen, daß der ‚„Anstoßzwang‘‘, mıiıt dem Lerneimnheiten meı1st
ginnen, uch Spaß der aC| führen kann. Es ware ISO falsch, zwıschen
‘Anstoßzwang’ und ’Heteronomie’ ıne direkte Verbindung anzunehmen.
47 Zum Begrıiff OW sıehe Anm
48 SO Csikszentmihalyi/Schiefele 1993, a.a.Q., JAr
49 Vgl eD  Q
50 Hoffmann/M. Lehrke, FKEıine Untersuchung über Schülerinteressen Physık und
JTechnık; In (1986), 189-204
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verstehen, Aus dem heraus ein nha: behandelt wIrd. Beispielsweise: Was
bedeutete die Erfahrung ‚„Einheıt der chöpfung‘ er und W as bedeutet s1e
heute” W arum hat 65 den Menschen seholfen, chöpfung als ’Einheıit’
verstehen und WAaTUuTln die sozioökologischen Konsequenzen dieses
Denkens (global und lokal) mıinder destruktiv als esS dıe Konsequenzen der
modernen Subjekt-Objekt-Machtkonstellation se1in scheinen? elche Fol-
SCH sind offensichtlıch, diese Erfahrung den modernen Menschen eher
Trem! iet977} | D geht also Fragen, dıe gee1lgnet sınd, be1 Schülerinnen und
CcChulern intrinsisch motiviertes Suchen stimulieren, weiıl die Antworten,
dıe S1e interessengeleitet finden und die sS1e mıt ihrem Selbst- und Wertkonzept
zusammenbrıingen können, weiıt mehr als oktroyıerte Antworten In der Lage
sınd, ber den Unterricht hınaus wırksam werden. Selbst relatıv unattrak-
tive Gegenstände können Attraktıivıtät gewIinnen, W S1e In lebensrele-

Kontexte eingebunden sind, WE S1e mıt Fragen verbunden
werden, die aus dem Blickwinkel der Kinder und Jugendlichen heraus einen
handlungsrelevanten ’Siıtz 1men vorweisen.  > Die Wiırksamkeıt wird och
erhöht, WEeNnNn solche Lernprozesse mıt Tätigkeiten In usammenhang stehen,
NS C5S, indem Kontakte ortsansässıgen Gruppen geknüpft werden, dıe sich
in ökologıschen Fragen engagleren und be1 deren Mitgliedern der ertbezug
eines naturkooperativen Verhaltens eine hohe Dıchte erreicht (was eine
zusätzliche Stimulatıiıon beinhaltet), oder se1 CS, indem einfache Handlungs-
möglıchkeıten 1m aum der Schule eröffnet werden, WI1e eiwa das Anlegen
eines „Biogartens  “53' Für Stal  inder bletet eın olcher Garten oft die
rfahrung mıt Aussaat und rnte, aber auch mıt der ege und dem
VON Pflanzen und Tr verlangt, diese orge auch über die Feriıen hinweg
fortzusetzen.
Derartige Möglichkeıiten fördern ın dreifacher Hıinsıcht intrinsisch motiıvlertes
Lernen: S1E ermöglıchen Schülerinnen und chulern selbstbestimmtes Lernen
(Er  rung VO  > Autonomie), die Erfahrung eines UrCc die Praxıs kontrolher-

efenz und SCHALHEBLC die Erfahrung, ihrbaren Zuwachses KomfipHandeln soz1lal relevant ist In kognitiver Hıinsıcht ist pädagogisc arau
achten, d Lerngegenstände die Bedingung rfüllen, daß mıiıt ihnen eın
Zuwachs Kompetenz möglıch ist Schöpfungstheologische Sinndeutungen
mMussen FEinsıiıcht in lebensrelevante usammenhänge ermögliıchen und eın
s Vgl dıe in diesem Zusammenhang aufschlußreiche exegetische eflex1i0on Von aCı
Schöpfung iın der hebräischen Bibel; in Altner (Hge.), Okologische Theologie, Stuttgart
1989,
“ Vgl Hoffmann/Lehrke 19806, aar 1m Hınblick auf naturwissenschaftliche Fächer
Aus Forschungen ist deutlich, daß gerade die als besonders interessant eingestuften
Inhaltsbereiche., ontexte und Tätigkeiten wenig und die als niıcht-interessant eingestuf-
ten häufig vorkommen.
53 Diese Initiative wurde VOoNn vielen chulen Nordrhein-Westfalens unterstützt, anscheinend
mıt posıtıven Rückmeldungen VON Seiten der Schüler
54 Vgl den fördernden und hemmenden Aspekten vgl. Prenzel/Krapp/Schiefele 1986,
Ral
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zeitgemäßes Instrumentarıum bereıtstellen beispielsweıse sachgerecht
diskutieren und Meınungen und Posıtionen evaluıeren können Wenn der
Eindruck vorherrscht C6 solche Erwartung nicht Lerngegenstände egen

Weıter sınd kognitiver Hinsıchtkönnen entsteht keın Interesse
ökologische Konflıkte Von edeutung OniIlıkte Ssind Ungleichgewichtszu-
stände S1IC sefizen Energien fre1 C1in Kognitıves Gleichgewicht wıiederher-
zustellen S1e rfüllen ihre Funktion Lerninteresse anzustoßen allerdings UT

WEeNnN dıie vorgestellten ONIlıkte lösbar sind DIes kann eispie
erläutert werden
Ob nämlıch eiINeC Konflıktzuspitzung, WIC SIC Lehrke ZUT Bewertung des
Autos konstrulert den Krıterien geNUugL ISt Taglıc Um den
Gedanken ‚„„‚Gewalt die Natur‘®“ entfalten stellt GE dar der
Autoverkehr ote Verletzte und Sachschäden Abgase und aul Lärm
Autowracks und Altreifen erzeugt Raumordnung und Stal  anung
erschwert °Straßenlandschaften führt Knapper werdende Ressourcen
verbraucht umfangreıiche Flächen beansprucht us  Z WAar sınd diese Hın-

zutreffend aber altere chüler die Oft bereıts selber Motorisiert sind
verbinden mıiıt ihrem Moftfa oder dem zukünftigen Auto auch bestimmte Werte
oder j1ele Konfrontiert mMI1t dieser Darstellung, welche Auswir.  ngen AUus der
Motorıisierung entstehen bleıibt ihnen TUN! NUTr eine LÖösung des KON-

Totaler Verzicht ber dıe Wahrscheinlichkeıit olchen ONse-

qQqUCNZ bedarf 65 keiner Untersuchung SIC stimuliert die berechtigte Kriıtık
motorıisıierten Verkehr handlungsrelevant MzZusetze darf bezweıfelt

werden Pädagogisc j1enliıche ONIlıkte dürfen weder eın noch groß
SC1IMH S1e UusSssen dıe Perspektive Lösung enthalten diesem Fall
SIC USSCIl C1I1Cc Vermittlung zwischen objektiver Schadhaftigkeıt und subjek-

Werthaftigkeıit der Motorisierung zulassen An diıesem kleiınen e1ispie.
kann auch die edeutung der emotıionalen ene (das Vorhandenseıin
Flow-Erlebnisses) verdeutliıcht werden Flow wird verhındert WEeNnNn ’Be1-
gepäck‘’ VOonNn Lernprozessen unangenehme Gefühlstönungen mıttransportiert
werden Schülerinnen und chüler die sich auf ihr erstes for1ısıierte

Fortbewegungsmitte freuen Unterricht aber ausschließlic mıit dessem
objektiven Schaden konfrontiert werden lassen vermutlich dıe dargebotenen
Informationen infach abprallen Die Kunst besteht darın Aufzeigen der
Schattenseıiten der Motorıisierung Gefühlstönungen ermöglıchen
Wıe? Eın dazu wichtiges Steuerungselement 1St der übergreifende Wertbezug,
der sich 1ı den Handlungszıielen äaußert, dıe VoN Schülerinnen und CAhulern
hochgeschätzt werden. Die ggf. Spannung darf nıcht der ber-
ZCUSUNE ren, daß zwischen ıihrem übergreifenden Wertbezug und ıhren
kognitiven, emotionalen und psychomotorischen Aktıvıtäten keıine UÜbereıin-
55 In diesem Zusammenhang ist daran eTINNETN daß gerade der problemorientierte
Unterricht sıch diıesen Anspruch N gemacht
J0 (3 Lehrke Natur-Umwelt Schöpfung-Okologıie; OCKer, Heimbrock/E
Kerkhoff (Hg andDuc. relıg1öser Erziıehung I1 Düsseldorf 1987
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stimmung möglıch ist Besteht die Befürchtung, daß Kongruenz unerreichbar
ist, wird dıe Entwicklung VON Interessen gehemmt. In dem konkreten e1ispie
könnte der übergreifende ©  ezug (positıve Tönung) zumındest der
Einsicht ren, Motorisierung nıiıcht fetischisieren.
Gerade für dıe eingangs problematisierte Spannung zwischen Wiıssen und
Handeln kommt der intrinsısch angelegten Motivatıon, die dıie Interessen der
Schülerinnen und chüler elbstreferentiell stimuliert, besondere edeutung

ine andlung, dıe als Teıl der Persönlichkeit und als kKkennzeıiıchen der
eigenen Identität begriffen wird, WIT: weitergeführt, auch WEeNnNn dıe extr1ins1ı-
sche Motivatıon mıiıt dem Ende der “chulstunde endet Die Interessentheorie
nthält dıe orderung nach der Wiıederentdeckung der pädagogischen Dımen-
SION des Lernens: Lehrer sollen neben ıhrer als Experten für die
Übertragung eines bestimmten 1sSsens Schülerinnen und chüler mıt Heraus-
forderungen bekannt machen, die ihre intrinsısche Motivatıon ansprechen.
Und S1IE sollen dies nıcht kontrollierend tu 9 sondern die Autonomie der
Lernenden schützen, ihnen eın VON Kompetenz vermiıtteln und einen
Raum für Selbsttätigkeıt wahren.
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Gleichgültigkeıit und Gewissensbildung
Auf der uCcC. ach den Ursachen für die Gewaltausbrüche der eıt
wird immer äufiger dıe Verantwortung der Pädagogen herausgestellt und VON

vielen C111C6 erneu! und verstärkte Erziehung zivilen und soz1alen Werten
geforde Ial hält C111 Rückkehr alten ugenden für notwendig, VoNn

denen INanl daß SIC heute WIC früher gleicher e1ise gültig sind
Unterbrochen wurde diese Gültigkeıt die weltere Schlußfolgerung UrCc.
C111C6 Epoche die jede Autoriıtät rage tellte und damıt C111 Erosion der
alten Wertebindung bewirkte Von Kriıtik dieser ese ausgehend sollen
nachfolgend runde für die offensichtlich vorhandene Tendenz ZUT Gileich-
gültigkeıt gegenüber soz1lalen und staatsbürgerlichen Werten näher betrachtet
und grundsätzlıche Überlegungen ZUur Gewissensbildung AUS relig10nspädago-
gischer1 angestellt werden

Die rage ach den Ursachen der Werteerosion
und der zunehmenden Gewalt

reiche Artıkel befassen sıch mıiıt der rage ob Gefolge der een
der Studentenbewegung VOl 1968 WIC C111C Stimmung des LalsSsSeZ
faır gegenüber den Grundwerten der Gesellschaft und ihrer erzieherischen
Vermittlung entstanden SCI oder ob die vielTaCc. anzutreffende Gleichgültigkeit
gegenüber den Kındern und den elangen des Gemeinwohls andere Ursachen
habe DIie Debatte die Behauptung, da der bısherigen Erziıehung

schief'g_fallalllff:p SCI1, wurde nıcht 1U VON Vertretern der Ser-Generation
selbst ausgelöst‚ ; sondern auch forclert; bedauert aus eggewle
der .„Zelt:: VO März 1993 Generatıion überkommene Werte 1Ur

abgeräumt habe ohne jedoch eues aufgebaut aben ‚„‚Ohne
moralısche Fundamente, ohne staatsbürgerliche Tugend muß die Politik
kaputtgehen. Auctoritas ist C1M Akt der (dauernden Gründung des (Geme1in-
esens Wo Gründung ist WIC hierzulande, wächst die Gewalt. ‘©‘
Vor em aber wurden diese Argumente VON der Seıte, die uDlıcher Weise als
konservatıv bezeichnet wıird zugespItzt So konnte InNan der ‚„‚Frank-
furter Allgemeınen Zeıitung ‘ Leitartıkel lesen ‚„‚Nıchts lernen
Gewalt ben und dıe CIBCNCI Wünsche ber die er anderen tellen
das braucht MNan niıemandem beizubringen Kindern schon Sal nıcht Das 1er
1eg schon auf dem prung bereıt MNan darf 6S nıcht och TEeE1ZEN Genau
das aber aben die ProOgressıivcn Erziehungslehren vielleicht ewollt Von den

nde des Jahres 19972 hatte eate cheffler, Abgeordnete der Grünen 1 nordrhein-west-
fälıschen Broschüre die rage gestellt, ob der erteveria. und die
Desorientierung be1i Jugendlichen uch als 111C möglıiche olge VOINl ‚‚antiautoritärer
Erziehung‘‘ angesehen werden müßten

Leggewie ädoyer Antıautoritaren für uftor1| Die eıt VO' 1993

Religionspädagogische Beıträage 33/1994
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Ergebnissen werden SIC sıch vieles zurechnen lassen USSCIL, und SC1I 6c58S

als unerwünschte Nebenfolgen. ““
egen diese Argumentatıiıon muß zunächst arau hingewlesen werden,
CIMSCS die inzwischen ı manchen Zeitschriften aufgemachte Gleichung

C6SLehrer rechte chüler pricht So belegt eiNe auf Ermittlungs-
protokollen basıerende und Junı 1993 VO Bundesjugendmintisteriıum
vorgestellte Untersuchung, viele der jugendlichen Gewalttäter C11C autoO-
rıtäre Erziehung hatten und be1 ihnen C111Cc deutliche Beziehungs- und
Kommunikationslosigkeıt pürbar ist In diesem usammenhang wiırd auch
mıt 1C auf C111Cc rhöhte Gewaltbereıitschaft be1 Teıil der Jugendlichen

den Bundesländern darauf hingewlesen, daß ı der ?Iiemali  gen  r:Y DDR
der ‚Geıst VON 68“ NUr schwerlıich nachgewiesen werden onne  6 artmut
VON Hentig, der Pädagogen die dem oben zıitierten Artıkel der
Bra  Sr Allgemeıne  .6 als ‚„‚wissenschaftlıche Väter der antıautorıtaren
Erziehung krıitisjiert wurden hat ausführlıchen Stellungnahme darauf
insıstiert INan sıch be1 der UuC| ach den Ursachen VON fremdenfeind-
lıcher und rassistischer Gewalt das Erscheinungsbild der heutigen Gesellscha:
SCHAaAUCI ansehen als dies ıtıker Er macht diesem Sinne
auf gesellschaftliche Merkmale aufmerksam WIC das (durch real rohende
Arbeitslosigkeıt erzeugte) vieler Jugendlicher nıcht gebraucht
werden und ennt welıtere Stichworte die eutlic machen welches Gewicht
die Entwicklungen und Anforderungen der heutigen Gesellscha: en die
sıch 1 Zu der Industrialısıerung und Modernisierung imMmMmMer mehr ausdif-
ferenzilerte und damıt für den einzelnen ZWaTr einerseılts große Wahlmöglıich-
keıten bietet aber andererseıts auch hohe Anforderungen und sOoz1ale Kosten
abverlangt
Die soziologisch-sozialhistorisch erwel Betrachtungsperspektive belegt
‚CINC fortschreitenden andel der Charakterstruktur ulNseTeT!

nfolge änzlıch anderer Rahmenbedmgungen  d e  ]  x für die Personalısation und
damıit auch für dıe Gewissensbildung“9In diesem Zusammenhang wird heute

den Sozialwissenschaften VON der zweıten Individualisıerungsphase SCSPIO-
chen nachdem dıe ure dıie Herauslösung des einzelnen N den
tradıtionellen Statushierarchıen vormoderner Gesellschaften bestimmt

dam Erziehung mMiıt Nebenfolgen Fra:  er Allgemeine Zeıtung VO 1993
4 Vgo] Der Spiegel 4/1993 411{ff

Vgl Frankfurter Rundschau Vom 1993
Vgl ser Reformer VON gestern Sündenböcke VON eute Wiıe rechteer VOom

Versagen konservatıver 'olıl!  er ablenken Forum Nr 15 Ö  » 1993 Af
Vgl entig, ufwachsen Welt der sıch eDen Ohnt Deutsche

Lehrer Zeıtung Xira VOM 1993 13r
Vgl Senft Moderner Antimodernismus? Zur N!  icklung Von Katholizısmus und

Katholischer Soziallehre Hengsbach/B Emunds/M Möhring-Hesse Hrsg ’  enseıts
Katholischer Soziallehre Neue rfe ıstlıcher Gesellschaftsethik Düsseldorf 1993
17
2& &f Heimbrock Gewissen V Praktisch theologisch 111 237 241 236
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versetzt ihn heute der ökonomische und die sozıale Mobilıität
C111C6 Lage, der SC1MN individuelles en mehr und mehr eigenverantwort-
ıch gestalten kann, aber auch muß).lo Dies wiıird folgenden VIiCeT

Mobilıtäten euUlic Uurc welche die gesellschaftliche Entwicklung der
Gegenwart gekennzeichet 1St nämlıch die geographische Mobilıität bedingt
UrCc mehrfachen (meıst beruflich veranlaßten) Ortswechsel und 111e sıch
verringernde Gebundenheıiıt (als Heımat empfundenen) dıe
sozlale Mobilıtät die anzeıigt TI WECINSCI Bürger den aftz
einnehmen den iıhre Eltern naCc Beruf Schichtzugehörigkeıt Lebensstil eic
innehatten die Beziehungsmobilıität welche auf hohe Trennungs- CNEe1-
ungs- und Wiederverheiratungsraten entsprechend omplexe Aamuıll-
engebilde und vielfältige Beziehungsformen hinweist und dıie politische Mo-
bılıtät, die UrC| 001 Abnahme der oyalıtät gegenüber BEWERUNBER Parte1-
C Verbänden und kommunalen Institutionen gekennzeichnet ist
Diese VOon dem Sozlalphilosophen Michael alzer für die US-amerikanısche
Gesellscha: gegebene 1agnose trıfft großen und auch auf
die Bundesrepublık Deutschlantı Das hat zuletzt Gerhard chulze mi
seinem Buch ‚„‚Erlebnisgesellschaft”‘ ansSCNauUlıc. VOT ugen gefü wel-
chem eT fünf Miılıeu-Gruppen analysıert für dıe nıcht mehr die TODIeme der
Existenzsicherung Vordergrund stehen, sondern das möglıchst intensıve
Auskosten des 1Lebens (wobeı das ‚„Mılıeu"" der so7z1al Ausgegrenzten OoNnse-
quenterwe1lse keine Berücksichtigung finden konnte). 12 Daß die ı den edien
allgegenwärtige Werbung dieses das Idealbild des mobilen, JUNSCH und
Höchstleistungen fähıgen FEinzelmenschen kreierende und verfestigende Klı-
schee wesentlich 1St evident welchen Anteıl dieser Entwicklung die
Polıitik mıf ihren ppellen dıe Leistungsbereitschaft des einzelnen und mit

Weichenstellungen für mehr Privatisıerung und Kommerzialisıerung hat WAare

anderer Stelle eıter auszuführen

wohnheıten des erzens und dıe OMMUNItArıSMUS Debatte
985 erschıen den USA dem 1te ‚‚Gewohnheıiten des Herzens
Individualismus und Gemeninsinn der amerıikanıschen Gesellschaft‘‘!” e1INC

umfangreıiche Feldforschung über das prıvate und polıtische en der ainec-

rikanıschen ıtteliklasse die sıch programmatisch auf den französischen
Sozlalphılosophen Alexıs de Tocqueville bezieht Dieser hatte VOIL 150 ahren
die amerikanische Demokratıie als pOSILVveS Modell vorgestellt weil SIC siıch

Vgl Honneth Indıvidualisierung und Gemeinschaft Zahlmann (Hg
Kommunitarısmus der Diskussion Eıne streitbare 1  ng, Berlin 1992 16-23
11 Vgl 'alzer Die kommunuitarıstische Krıitik Libera-lısmus Honneth
(Hrsg Kommunitarısmus Kıine Debatte über die moralischen Grundlagen moderner
Gesellschaften, Frankfurt/New ork 1993 157 180
1206 Schulze Die Erlebnisgesellschaft Kultursoziologie der egenwa Frankfurt/M
1992
13 Bellah Gewo!  eıten des Herzens öln 1987
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in zanireichen freiwilligen Assoz1ationen organısiere und dıe dafür notwendıge
polıtısche Freıiheit nıcht aufgrund VON Gesetzen, sondern Uurc dıe ‚‚Gewohn-
heıten des Herzens‘‘, nämlıch die ethıschen und relig1ösen Eıinstellungen der
Citoyens gewährleıistet habe Heute allerdings eklagen die Autoren se1
davon nıcht mehr viel übrig gebliıeben; 1m Gegenteil: Eın zerstörerischer
Indivyvidualismus gefährde nıcht DUr den gemeıinschaftliıchen und gesellschaft-
lıchen Zusammenhalt, sondern sSschl1eH3lic das Indıyiduum selbst ‚„„In
unseTer komplexen, interdependenten Welt bringt die Summe individuellen
Wohlstands, die LIUT uUrc die 1yranmneı des es zustandekommt, jedoch
häufig eın Gemeinübel hervor, das 1etztendliıch auch die Befriedigung uNnseIcer

‘14persönlichen Bedürfnisse durchlöchert
7u dieser Problematı g1bt er in den USA seıt längerem eıne breıt geführte
Debatte nNtier dem Begriff des ‚„‚Kommunitarısmus“‘ sefzen sıch Autoren
unterschiedlichster polıtischer Ausrichtungen mıt den VON John awls aufge-
stellten Gerechti gkeitskriterien1 auseınander, mıt denen dieser die Verwirklı-
chung einer Rechtsgemeinschaft der Citoyens sıchern wollte Statt der dort
abstrakt ANSCHOMHMMUMNENEC Subjekte gehen die Kommunitarısten Von soz1al
vorgepragten Personen aUus aDel plelen VOT em die zwıischen dem
Individuum und der Gesellscha angesiedelten cCOommunıItIies also partielle
Gemeinschaften  16) sowochl für dıie Identität des einzelnen WIe für die sozl]lale
Integration moderner Gesellschaften eine große So wiıird z.B der
Famıilie genere. ein großes Gewicht ZUSCIMECSSCH, WEeNNn auch ihre tatsächlichen
Möglichkeıiten und Belastbarkeıiten VON den ZU)  3 Kommunitarismus gezählten
Autoren ebenso unterschiedlich eingeschätzt werden WIEe die rage ach den
nhalten des ‚„„guten Lebens‘‘ ın diesen Gemeinschaften und nach dem das
sammenleben regelnden reCc  iıchen Bezugsrahmen. So tellen z B für den
Phılosophen asdaır MaclIntyre die vormodernen Gemeinschafts- und Gesell-
schaftsstrukturen insofern ideale cCommunıiıties dar, als s1e 1im Unterschie:
den Urc dıe Aufklärung geprägten Moralphilosophıien (vor em der Kan-
tianıschen und der utilıtarıstischen Ethik) noch nıcht ihren theologısc. egrün-
deten Hintergrund und ihre Sinnressourcen verloren hätten . Im Gegensatz
dazu kritisiert der in der Jüdıschen Tradıtion stehende Michael alzer die
Repressivıtät der vormodernen Gemeinschaften und auf dıe Verankerung
polıtıischer Partızıpation in einem pluralıstischen Netzwerk VoNn freiwilligen
Assoz1ationen ganz unterschiedlicher COomMmMunıtIes als Voraussetzung für ein
freiheitliches Funktionieren einer Demokratie. Allerdings bleıibt be1 alzer

14 Bellah egen die Tyranneı des Marktes, in Zahlmann, Kkommunitarısmus
der Dıskussıion, aaQ., 57-73,
15 AaWwWIS, Eıne Theorie der Gerechtigkeıit, Frankfurt/M 1975 und Die Idee des
politischen Liberaliısmus, Frankfurt/M 1992
16 In Deutschland eın UrC| Ferdinand Tönnies (188/) In seinem Unterschied .  se  S
schaft‘‘ herausgearbeiteter Begriıff, der UrC) seine völkıische Vereinnahmung UrC| dıe
Nationalsozialisten schwer elaste' wurde.
14 Vgl achntyre, Der Verlust der Tugend, 79 1987
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O  en, ob und w1e diese (dıe einzelnen communitıies untereinander 1ın Bezıle-

hung haltenden) Regeln thisch letzt-begründet werden Önnen, da CI Verall-

geme1inerungen 1Im Sinne universalisierbarer Prinzıplen für Menschen VeI-

schiedener Kulturen, Regionen und Zeıtalter ablehnt Se1n ugenmer ist auf
Entwicklung und Begründung kontextueller Ethosformen in den einzelnen
Gemeinschaften gerichtet; ‚‚denn schreıbt xel Honneth „„1m egen-
Ssatz jenen Versuchen der sechziger Jahre, die den Prozessen der sozialen
Dissozilerung UrC. den theoretischen Aufrıiß eiıner alternatıven Organıisatı-
onstform der Gesellscha direkt entgegenwirken wollten, begnügt sich der
‘K ommunitarismus’ zunächst NUr damıt, 1im Kontext unseTeI eigenen Tradıtion
ein Bewußtsein für die edeutun! VOIN gemeinschaftlıchen Wertbindungen
zurückzugewınnen.

Gewissensbildung zwıschen kontextuellem OS
und universalistischer thık

Der ktuelle Ruf ach verstärkter Werteerziehung ist auch auf dem

Hintergrund eines wieder zunehmenden Interesses ugenden sehen,
welches VON weltanschaulich durchaus divergierenden Standpunkten aus ent-

wickelt wird  P Trotzdem kann INanl feststellen, daß Ansätze einer ethischen
Erzıehung, die siıch In Rıchtung eInes Tugend-Ethos profilıeren, eher tradit10-
nell orientiert SINnd. Eıner olchen normatıv bestimmten Gewissensbildung
wırd dıe Aufgabe zugewlesen, die konkrete Anwendung der feststehenden,
allgemeıinen ethischen Anweısungen des Urgewissens (SynteresI1Ss) für konkre-

Situationen einzuüben, das Gew1ssen als Instanz des enerte-
bewußtseıins (Syneidesı1s) muß Urc! Erziehung Ssukzess1iv entfaltet werden.
ine solche Form der Gewissensbildung, dıe weiıt ber das Z weiıte Vatikanı-
sche ONZI. hinaus 1m katholischen Kontext prägend Waäl, steht in der
aristotelischen Tradıtion, die SOZUSAaSCH als Ethos-Ethik in der ege etablıer-
ten moralischen Orientierungen und gesellschaftlıchen Ordnungsgefügen eın

großes Gewicht g1bt und insofern als ordnungsethischer nsatz eutlic.
konservatıve Züge tragt
Im Gegensatz dazu kann INan In der Gewissensbildung der 700er und &0er Te
eine OSsun VON jenen onzepten und eiıne Hinwendung nsatzen

feststellen, die mehr in der kantianıschen Tradıtion stehen. Dieser Richtung
geht 6S die Entwicklung ethischer Maxımen, die nıcht bestimmte
Tradıtionen gebunden sInd, sondern für alle verbıindlıc. se1in können oder
sollen en diskursethischen nsatzen ware hier We' auch mıt anderer

Akzentulerung auch die Gerechtigkeitstheorie John awls
In der Religionspädagogıik hat VOILI em aber die Stufentheorie der Entwick-
Jung des moralischen Bewußseıins VON awrence O.  erg starke Kesonanz

18 Honneth, Individualisierung und Gemeinschaft, aaQ.,
19 Vgl z B dıie Bücher ‚„ Verlust der Tugend‘ VON MaclIntyre der ME Tugenden‘‘
VOonNn Mieth
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gefunden Da dieses Stufenmodell einerseıts für dıe Krıterien der Gewl1issens-
bıldung Ce1NE Qase der Überzeıitlichkeit und ‚„‚Gleich-gültigkeıt inmıtten
der geschichtlichen Ex1istenz des Menschen dazustellen schıen wurde 65

zahlreichen Materı1alıen ZUT Gewissensbildung Religionsunterricht TCZI-

pıert bezeichnender Weıse VOT em aber auf katholischer Seıte (vgl Oser
Andererseıts kann dieses Konzept für sich Anspruch nehmen e1iNe

aufgeklärte, entwicklungspsychologisch fundiıierte moralische Erziıehung
egründen, dıe weder indoktrinıert noch sıch auf romantische Theorien VO

‚‚Wachsen — und reifen — lassen‘“‘ zurückzieht:*
Was diıesem nsatz gerade für die Gewissensbildung als problematisc
erscheinen muß und auch VON Schülerinnen und CAhulern Kohlbergs
krıtisiert worden 1SE 1st die für die Stärkung der Motivatıon und für das
Erreichen VOIl Einstellungen fruchtbare Konzentration auf kO-
gnNıILNVeE Lernprozesse und der Anspruch unıversalen Gültigkeıit
1ese Universalıtät dıie für jeden ethischen nsatz der kantianıschen
Tradıtion wesentliıch 1SL wıird etzter eıt Betonung Von Kontextualıtät
auch VOIl den FEthiıkansätzen stark krıtisiert dıe ZW al eher C6 Ethos-Ethık

sich aber trotzdem nıcht auf bestehende Strukturen und Konventl10-
NCN stutzen sondern auf deren Veränderung abzıelen WIC die lateiname-
rikanısche Befreiungsethik oder die feministische Ethık
Michael alzer unterscheidet zwıischen ‚,‚COVEIL 1aw -Unıiversalıs-
11US und „„reiterativen‘‘ Universalismus Der matert1alıter bestimmte
g--]1awW-Universalısmus glaubt, B S! WIC 6S (jott o1bt, auch
C111C Gerechtigkeit, CIn richtiges Verständnis der Gesellschaft, C11C

rlösung und ess1as für die SaNZC Menschheıt gibt.“2 Im Gegensatz
dazu steht nach alzer der reiteratıve Universalısmus, der 1 der Jüdıschen
Tradıtion ZW al 11C ZU maınstream wurde aber auch elımınıert werden
konnte diese orm des Universalısmus Zze1 sıch nach sSsEINET Meınung

Vers be1l Amos CN @1 Se1d ihr für mich mehr als dıe
Kuschiter ihr Israelıten? Druc des Herrn Wohl habe ich Israel A4AUuSs

Agypten herausgeführt aber ebenso die Philıster AUSs or und die Aramäer
dUus Kır (Am 1eser Universalısmus 1St UrcC. SCINCN Dartı-
laren Fokus und pluralisıerende Tendenz gekennzeichnet gründet also
nıcht auf ekurs auf die eweıls schon vorhandenen uniıversalıstischen
Tendenzen sondern auf hermeneutische Verständigungsprozesse dıe
VonNn gegebenen 1Tferenz davon ausgehen daß narratıven

Austausch Ahnlichkeıiten zwischen E1ıgenem und Fremdem ntdeckt werden
Von denen her dann e1Ne Verständigung möglıch wird

20 Vgl Flitner FÜr Entwicklung des moralıschen Urteils Sozlalpädagogische
Blätter 5/1980 129-136 129
21 Vgl z.B illigan Die andere Stimme München 1984
2 Vgl 'alzer Zwe1 Arten des Universalısmus 1 Babylon eiträge Jüdıschen
Gegenwart 1990 TD
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In großer altlıcher Nähe diesen Überlegungen bei alzer wiırd 1m
Kontext der Politischen Theologıie auf eine ‚‚anamnetische Ethik‘“‘ hingewile-
sen, die eDenTalls „die kommunikatıve Überlegenheit der Erinnerungsspra-
che gegenüber der subjektlosen Argumentationssprache der griechischen
Metaphysık und auch der vorherrschenden Wissenschaftssprache Ookzıdentaler
Rationalıtät heraus(zu)arbeiten und hermeneutisch ZU) sichern‘‘ versucht

Johann Baptıst Metz ach seiner Meınung ist die Sprache, in der sich das
iın len Kulturen aufbewahrte Leidensgedächtnis der Menschen artıkuliert,
lemal universeller, interkulturell kommunikatiıver als die Sprache unserer

okzidentalen Rationalität “°
Insofern sich diese Erinnerungen auf VETZANSCH! Praxıis beziıehen, egründen
S1e thos-Ethıken, die siıch auf bestimmte communities, auf elebte Traditio-
NCN und Wertüberzeugungen beziehen. Für cNrıistliche Erinnerun S- und
Erzählgemeinschaften ist dies dıe jüdisch-christliche Überlieferung .
Es ist in diesem Zusammenhang m.E interessant, Michael alzer es ZUr

Stärkung des Geme1insinns ın der heutigen Gesellscha: für notwendig hält,
sich wieder mehr communities jJener biblischen und republikanischen

Tradıtionen besinnen, denen sıch dıe amerıkanısche Demokratie verdankt, und
Erinnerungsgemeinschaften werden. ach seiner Meinung wurzelt

nämlıch die moderne Freiheitsidee in der interpretierenden Fortschrei-
bung der E‘xoduserzählung27 und der republıkanısche Gesellschaftsvertrag 1mM
israelıtischen Bundesgedanken.

Gewissensbildung der Oostmoderne
DiIie vielschichtige Philosophie der Postmoderne hat nach Helmut Peukert
neben vielem, Was kritisıeren wäre, das Verdienst, eın enken
überwinden, das eıne Eıinheıt, einen versichernden rund, ein Zentrum als
Präsenz konstrulert, das begreifbar und letztlich beherrschbar ist

23 Rottländer, der Politischen Theologıe, In: Orientierung (1993) 152-158,
157
24 Metz, Anamnetische Vernunft, 'oneth He.) Zwischenbetrachtungen.
Im Prozeß der Aufklärung (FS ürgen Habermas). Frankfurt/M 1989, 733-738, 738
25 Vgl Metz, Perspektiven ines multikulturellen Christentums, In Frankfurter
Rundschau VOIN 1992
26 nter dem ICAWO: der ‚‚Gleich-Gültigkeit“‘ wäre dieser Stelle auch ine Auseiın-
andersetzung mıt der Enzyklıka .9  er1|  1S splendor”” ZU führen, die ine universalistische
Verbindlichkeit sıittlıcher Normen auf naturrechtlicher Argumentationsbasıs sichern
VerSuC. (vgl. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 111, hg VO!  3 Sekretariat der
eutfschen Biıschofskonferenz, Bonn Ebenfalls berücksichtigt werden MU| in
diesem Z/Zusammenhang dıe Debatte den Versuch Hans Üüngs, eın universal gültiges
eitetAhOs definieren (vgl aspe: (Hg.), Hans Üngs „Projekt eltethos  ..
Beıträge Philosophie und Theologıe, Hofgeismar Da beiden Themen NUr
in einer gründlichen Auseinandersetzung gerecht werden könnte W den Rahmen dieses
Artıkels würde kann hier NIC näher TauU! eingegangen werden.
D Vgl 'alzer, us und Revolution, Berlin 1985
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Statt 61116 solche Eıinheıit konstruleren und sich ihr unterwerfen gelte 65

auf dıe 1TiIerenz achten Urc dıe Unterschiede gesetzt und Präsenz
aufgeschoben werden Andererseıts g1bt Peukert aber auch bedenken, ob

enken der 1Tierenz wirklıch die Andersheit des ndern gewahrt bleıibt
oder ob nıcht das ple der Dıfferenzen SsCHIHEeBLC ZUT Indıfferenz (zur
eichgültigkeıt) ESSEHUDEH  K den Anderen und ZUT Beschwörung unbe-
stimmten Autorität führt “5 Da Phiılosophen nıcht ı gesellschaftsfreien Raum
en UuSsSCIl S1C damıt rechnen eC11Ne unklare Rede Von ‚„„‚Dıfferenz“
gesellschaftlıch vorherrschende Tendenzen noch unterstutzt als solche nennt
Peukert die Integration er kulturellen Leistungen den ökonomischen
erwertungsprozeß international verflochtenen Medienindustrie
Da moderne Gesellschaften ihrer Entwicklung sich offensıichtlich 1iNZWI1-

schen selbst edrohnen und dıe efahr esteht dies autorıtaren oder Sal
totalıtären Reaktionen führt hält Peukert 6S für notwendig, das Entstehen

Organe gesellschaftlicher elbstwahrnehmung und EMCINSAMECI Ent-
scheidungsfindung und die dafür erforderlichen tiefgreifenden individuellen
und kollektiven Lernprozesse
egen Luhmanns ese, das Bewußtsein und damıt auch das Gewı1issen SC1

11UT C111C veraltete Stufe der Systemintegration die heute über transındıviduelle
Reflexion Von Teılsystemen erfolgen habe 1st der vorausgehenden
Argumentatıon folgend —— festzuhalten, dıie Erhaltung Gesellschafts-
SySstems nıcht möglich ist, ‚„„WENnNn nıcht dıe Erhaltungsbedingungen der Sy-
stemmitglieder erfüllt werden‘“? Deshalb ist der Habermasschen Theo-
LIE des kommuntikatıven Handelns nach WIC VOT insofern abzugewinnen
als SIC die entwicklungspsychologıschen ‚„‚mikroethischen Beobach-
gen Von Pıaget O  erg mıiıt den ‚‚makroethisch“‘ relevanten erk-
malen der Gesellschaftsentwicklung Zusammenhang bringt Demnach
kann die einheitsstiftende Interpretation der Gesellscha: heute weder Von

Relıgionen noch von Staaten sondern UTr noch VOoN unıversalistischen
Ethik geleistet werden der dıe ettung des Personalen ebenso wichtig ISt WIC

das Überleben der Gesellscha: Diese NCUC Identıität erst Entstehen
begriffenen Weltgesellschaft kann sıch ZWAar nıcht We  ıldern artıkuliıeren
1Läßt sich aber nach Habermas auf Grundnormen der vernünftigen Rede
zurückführen Identitätsverbürgende Deutungssysteme die heute die Stel-
lung des Menschen der Welt verständlıch machen unterscheiden sıch VON

tradıtionellen ern nıcht sehr ihrer SEIINSCICH Reichweıiıte als
vielmehr ihrem revisiıonsfähıgen Status

28 Vgl Peukert Philosophische Kritik der oderne, Concılıum (1993)
465-471 469
29 ] 'abermas Moralentwicklung und Ich Identität Können omplexe Gesellschaften

Zur Rekonstruktion des historiıschen1Ne vernünftige ent!! ausbıilden Ders
Materialiısmus Ta)l 126 114
30 Ders ebd 117
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iıne olches Festhalten der Notwendigkeit eines identitätsstiftenden Deu-
(u: be1ı gleichzeıtiger universaler (1 ist aber ebensowen1g
ogıisch zwingend und empirısch prüfbar WIE eın Glaube gesche  e
Vorwegnahme der Identität des Menschen 1m eilswıllen und Heilswıirken
Gottes Deshalb ist CS nach Dietmar 1e€ verständlıch, Christen be1l der
Überzeugung bleiben, daß ohne jenes gläubige Vorverständnıis, das das
Gewissen bereits aufleuchten Jäßt bevor dieses gesellschaftlich real ermÖg-
1C wurde, heute keine kritische Ausbildung VOoN Identität betrieben werden
kann
Der Glaube diese Möglichkeıt STutz siıch auf die bıblıschen Zeugnisse VON

einem Gott, der sıch den Menschen selbst versprochen hat und der mıt diesem
Versprechen eine ewegung der Befreiung inıtnert hat und begleıtet, die
Freiheitsideologien entlarvt, ZUT ermutigt und einen ın Solıidarıtäi
ermöglicht.32 Dieser bıblısche Glaube ist für viele Jugendliche heute insofern
eıne Provokatıon, als S1e sıch ZU) einen bereıts 1m Besitz einer schler
grenzenlosen Freiheıit wähnen und sich ZU) andern UrCc die Gebote dieses
Gottes In ihrer Autonomie angegriffen en WAar wiıird inzwischen immer
mehr (vor em ungen) Menschen klar, WITr in den reichen Industriena-
tionen nıcht welıter produzıieren und konsumieren können WIe bısher, aber
dıe Privilegien der Wohlstandsgesellschaft, die Täuschungen der Medienwelt
und die Ablenkungen der Freizeitindustrie halten uns elsern gefangen und
verhindern ein Ausbrechen und das achdenken darüber, Wworın das ‚„gute
en  6 heute wirklich noch bestehen kann ;  a  el wiıird bedenken se1n,
Was Lebensstil anrıchtet, wen Cr durchgesetzt wird und aufesscmıl

Oosten WIT en Die emmungslose Ausbeutung der Ressourcen steht
SCNAUSO auf der Tagesordnung des Religionsunterrichts wIie die Verteidigung
des Reichtums, die Durchsetzung natiıonaler Machtinteressen ZSCNAUSO wI1ıe die
irrevers1ible Zerstörung der natürlichen Lebensbedingungen.
Insofern wıird CS 1m Religionsunterricht neben den individuellen Aspekten der
Gewissenserziehung In Zukunft verstärkt auf die sOz1lale Dimens1ion der
Gewissensbildung ankommen. DDas el Berücksichtigung der

Entwicklung des sozlalen Verstehens, welches für die Auswahl der TIhemen
In den verschiedenen Jahrgangsstufen und für den rad der Ausweltung des
Verantwortungshorizonts bis hın globalen Problemen Von großer edeu-
tung ist,  34 sozlialethische Themen 1im Religionsuntericht nıcht welıter zurück-
MmenN, sondern gerade und miıt ihrer biblischen Begründung
wlieder ausgebaut werden. e1i sind als vorrangıge und in den theologıischen
31 Vgl 1e: GewiIssen, Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft, Teilband
1 9 Freiburg Br 1981, 181

Vgl Lenhard, Miıt Schülerinnen und Chulern VO)]  — Gott reden ine unmögliche
Aufgabe? In Religionspädagogische eıträge 32/1993, 21-44, 41{11.
33 Ders., ebd.,

Vgl eiman, Die Entwicklung des sozlialen Verstehens Entwicklungspsycholog1-
sche und klınısche Untersuchungen, Frankfurt/M 1984



Gleichgültigkeit und Gewissensbildung
Kontext VoNn chöpfung und rlösung integrierte Lernziele auf der
kognitiven ene dıie Einsicht In polıtısche, wirtschaftliche und ökologısche
Zusammenhänge der Lebenswelt, auf der affektiven ene die rfahrungen
des Angenommense1ns, der Kommunikatıon und die Fähigkeıten der Konflikt-
bearbeitung und schlıe3lıc auf der pragmatıschen ene das FEinüben in
altungen und Eınstellungen, dıe für den Zusammenhalt VoNn Gemeinschaften
und die Rechtsgrundlagen VON Gesellschaften erforderlic SInd. Wenn sozlale
Gewissensbildung In diesem Sınne auf dıie Unterstützung der Entwicklung der

Person ausgerichtet ist, steht S1e nıcht LiUT nıcht in Konkurrenz oder
Gegensatz symboldidaktischen Nsatzen des Religionsunterrichts, sondern
kann dıe dort In besonderer Weise angesiedelte Sensı1bıilıtät für dıe ganzheıtlı-
che 3C des Menschen aufgreifen und für ethische Fragestellungen TUC  ar
machen.

35 Vgl dazu 7B 1€. Einführung in die Symboldidaktık an der Symbole Hand,
Haus und Weg nNnter Mitarbeıit VON Hınze und 1 ammeus, Neukırchen-Vluyn 1991



Werner Sımon
olen in Berlın
Probleme der kirchlichen Integration polnischsprachiger Katholiken
In Berlin In der Zeıt VOor dem Frsten eltkrieg

Migration und Bevölkerungswachstum
Der sıch 1mM Verlauf des Jahrhunderts beschleunigende Urbanisierungs-
prozeß führt:  'r auch in Berlın einem Bevölkerungswachstum bisher unbe-
kannten Ausmaßes Die wiıird in diesem Zusammenhang ZU Zielpunkt
und Katalysator einer regjonal weiıt gestreuten Zuwanderung VOI em aus

ländlıchen Gebieten. Die Ursachen für diese Binnenwanderung sınd vielfältig:
der Urc den medizinisch-hygienischen Fortschritt ausgelöste ückgang der
Sterberaten und die damit paralle]l gehenden Geburtenüberschüsse, die Urc
die ufhebung VON Erbuntertänigkeıit und u  zwang ermöglıchte regionale
und sozlale Mobilıtät, die Urc die Industrialısıerung der iırtscha egrün-
deten Produktionsformen und Arbeıtsplätze, dıie miıt der Übernahme der
Hauptstadtfunktion verbundene polıtısche und administrative Konzentration
und der 1n olge al] dieser Entwicklungen wachsende Ausbau eINEeSs umfassen-
den städtischen Dienstleistungsgewerbes.
Dıe Stadt erschließt und verheıißt den Arbeitsmigranten NECUEC öglichkeıten
der Existenzbegründung und der Existenzsicherung. DIie Zuzüge konzentrie-
iIecn sıch In diesem Zusammenhang zunehmend ın den Stadtrandgebieten und
den Vororten, dıe in diesem usammenhang selbst Großstädten werden.
ählte BRerlın 1800 etiwa 170.000 Einwohner, lebten 1918 in einem
Umkreis VOoNn zehn bis fünfzehn Kılometern eiwa Miıllionen Menschen in
eiıner weithıin 1C bebauten und besiedelten Stadtlandschaft. *
Tabelle Bevölkerungswachstum (Stadt Berlin)2

1880 123.7491800 12 A
1850 418 .738 1890 578.516

888 1881860 578 876 1900
1870 774498 1910 ” 071.907

Vgl ZUT Bevölkerungsentwicklung und Wachstum der Stadt Berlın Jahrhun-
dert Thienel, Städtewachstum Industrialisierungsprozeß des Jahrhunderts Das
Berliner Beispiel (= Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon erln 39),
Berlıin/New ork 1973; dies. Verstädterung, städtische nfrastrukturen und Stadtplanung.
Berlın zwischen 1850 und 1914, in Zeitschrift für Stadtgeschichte, Stadtsoziologıe und
enkmalpfiege (1977) 55-84:; Erbe, Berlin Kaiserreich (1871-1918), in
Heg.) Geschichte Berlıins, and Z München 1987, 689-793, hier 693-720; Matzerath,
achstum und Mobilität der Berliner Bevölkerun: und en ahrhundert,

'm/R. -D) Loock Heg.) Seelsorge und Diakonie in Berlin Beıträge erVON

irche und Großstadt und beginnenden ahrhunde: Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon Berlın 74), Berlin/New ork 1990, 201-222

Vgl stisches ahrbuch der Stadt Berlin (1913) Hier NaC| atzera| (Anm D:

Religionspädagogische Beiträge 33/1994
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Tabelle Bevölkerungswachstum (Groß-Berlın den Grenzen Von

1871 031 948 F3
S90 960 147 1910 734 258

Das Bevölkerungswachstum erklärt sıch für den eıtraum 1875 1905 eiwa
gleichen Teılen aUus Wanderungsgewinnen und AUS Geburtenüberschüssen
DIie Zuwanderer kamen el VOTLr lem AUusSs den mittleren und östlıchen
Provınzen Preußens Der Anteil der /ugezogenen der Gesamtbevölkerung
Berlıns lag Jahre 1900 be1ı 59 1% Von ihnen gebürtig Aus den
Provınzen Brandenburg 18 3% 0%) Schlesijen 3% LO 4%), Pom-
INeTN 3% 10 7%) stpreuben 0% (8 3%) achsen einschließlich

6% 8%) Westpreußen 8 % 4.%) Unter den fremdspra-
chigen 7Zuwanderern ildeten die polnısch sprechenden Migranten die aupt-

Die Volkszählung VoNn 910 zählte ı der Stadt Berlın 3T655, den
Vororten 43714 polnisch sprechende Bewohner.©
Tabelle Anteıl der polnıschsprachigen Bewohner Berlıns

der Gesamtheıiıt der iremdsprachigen Bewohner der Stadt/
1890 15 85 / VON 26 402 il 650 0%)
1900 376 Von 44 WD 8%)
1910 37 655 Von 60 454 62,3%)

Von ihnen besaßen rund 90% dıe preußische DZW deutsche Staatsangehör1g-
keit und g  en als ‚„„‚Reichsinländer Sıe unterlagen nıcht den strengen
Einschränkungen und Auflagen für ‚‚Reichsausländer‘“‘ (Karenzzeıten Verbot
der Beschäftigung der Industrie) denen die AUSs den nicht-preußischen
polniıschen Teiılungsgebieten uwandernden unterworfen Waren Hs andelte
sich be1 der Mehrzahl der polnısch sprechenden Migranten Arbeiıter
Teıl auch Handwerker und Kaufleute, die Uure dıe Migration bessere
Arbeits- und Lebensbedingungen erlangen suchten.
twa ZWEI Drittel der fremdsprachigen 7Zuwanderer Katholıken 10 Von
den polniısch Sprechenden Bewohnern Berlıns Jahre 1905 90%

Vgl Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin (1930) 1er nach Matzerath 1),
206f
4 Vgl Matzerath (Anm DE 208f
> Vgl artmann olen ın Berlın Jersch-Wenzel/ B John (Hg Von Zuwan-
derern Einheimischen Hugenotten en en 'olen in Berlin Berlın
593 &00 Jer 614f artmann bezieht sıch für die statistischen gal auf Fosi Die
Berliner Eın Beıitrag biogenetischen Demographie VON Deutschlands aup 11
Humanismus und echnık 213 (1954) 140-181

Hıier nach Zietkiewicz olen erlın schıichte und egenW. Miıteinander
leben Berlin 1, Berlin 1988

Vgl nn (Anm 5 9 616 618
Vgl Zietkiewicz 6),

? Vgl Hartmann 655
10 Vgl ebd 675
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katholisch. ** Dıe Verdoppelung des Anteiıls der Katholiken der Berliner
Gesamtbevölkerung VON 5,5% 1m Jahre 861 auf 117 % 1Im Jahre 910 geht
VOT em auch auf diese Zuwanderung zurück: ‚„„Die katholischen Gemeinden
hatten bınnen weniger Jahrzehnte einen gewaltigen Zuwachs, der sıch nıcht
zuletzt aus diesem Zustrom fremdsprachiger Miıgranten, zumeıst polnischer
Nationalıtät erklärt ]

Tabelle Anteil der Katholiıken der Gesamtbevölkerung Berlins
1890 135.407 8,6%)1861 (S:5%)

1871 (6,2%) 1900 188 444 (10,0%)
1880 (1:2%) 910 242 .518 (11:7%)

Der Anteıl der polnisc sprechenden Katholiken der Gesamtzahl der
Katholıken Berlıns lag 1910 1mM Durchschnitt be1 rund 15 % Siıe konzentrierten
sich VOT em in den dichtbesiedelten Arbeiterbezirken des Nordens, stens
und Südostens. Dort stellten S1e zeitwelise über ein Viertel der emeindemit-
glieder.
Wie antworteten die beiden klassıschen Instanzen der religiös-kirchlichen
Sozialisation die Pfarreien und die In Berlın konfessionell organısierten
Gemeindeschulen auf diese Herausforderung?
Das Bevölkerungswachstum, dıe hohe Zahl der 7ZTuwanderer und der hohe
rad der innerstädtischen Wanderungen sprengte die Möglichkeıiten der
überkommenen und auf die Diasporasituation hın ausgelegten Pfarrorganisa-
tion. Die Weiterentwicklung und der Ausbau des Pfarrsystems Urc. dıe

Neugründung VonN Seelsorgsbezirken in den UrTrC! das Wachstum besonders
betroffenen Stadtteijlen können mıt der Entwicklung kaum Schritt halten Sie
onnen den Notstand mindern, aber nicht beheben
Tabelle Katholische Kirchengemeinden in Berlin 1m Jahre 190515

a der Gemeindemitglieder/ T ahl der Geistlichen)
St Hedwig 1.000/6 Herz Jesu 8 000/3
St Matthıias 1.000/5 St Michael 71.000/3

St fra 8 000/1St Sebastıan 0.000/5
St 1US 70.000/4 St Bonifatius 3 _ 000/3
St Paulus 70.000/5 St Marıen 3 .000/3

(Liebfrauen)

11 Vgl ebd
Ebd

13 Vgl S5SIMON, Katholische Schulen, Religionsunterricht und atechese in Berlın
ausgehenden und beginnenden ahrhunde in Im/ Loock (Anm D 341-384,
hier 372 Vgl uch H.- Aschoff, Berlın als katholische Diaspora, Elm/Loock

1) PPRTET

des Bıstums Berlin in Elm/Loock (Anm 1) 765-292Vgl Escher, Pfarrgemeinden und Gemeindeorganisation in Berlin bıs Gründung

15 Vgl SImMON, Katholische Schulen (Anm 13), 38021



'olen Berlin 91

DIie TO der Seelsorgsbezırke und dıe auf dıe Zahl der Gemeindemitglieder
bezogene SCIINSC Zahl der Gelstlichen erschwerte C111 Seelsorge, dıe von

ihrem Konzept her auf der persönliıchen Bekanntschaft und Begegnung Von

Seelsorger und Geme1indemuitgliıedern aufbaute }° Der erfolgreıic: vorangetrie-
bene Kırchenbau den Seelsorgsbezirken SC Orte der gottesdienst-
lıchen Sammlung und darın auch Kristallisationskerne für den
Gemeindeaufbau
DIie aus den polnisc) Sprechenden Famılıen stammenden er und Jugend-
lıchen besuchten amn mıiıt ihren deutsch sprechenden Miıtschülern dıe

städtischer Schulaufsicht stehenden aber konfessionell organısıerten
Gemeindeschulen Der Ausbau und die Neugründung der Gemeindeschulen
erfolgte parallel den mıiıt dem Bevölkerungswachstum wachsenden Notwen-
dıgkeıiten. Im anre 910 besuchten KL249 katholische chüler die städt1-
schen Gemeindeschulen 655 Geme1jindeschüler gaben d SIC zuhause

DasNUTr polnısch (1340) oder polnısc und deutsch (2309) 3  sprächen. ;
bedeutet bezogen auf dıe Gesamtzahl der katholischen Gemeindeschüler

Anteil VON rund 20%
Tabelle OINISC. sprechende chüler den Berliner Gemeindeschulen

Es sprachen zuhause
11UT polnısch polnısch und deutsch

901 612 429
0/ 237 034

9013 710 553

Assımıiliıerung und Wiıderstand dıe ‚„‚Entnationalısıerung
Es 1ST aufgrund der Quellenlage sehr schwer differenzlerte Aussagen ZU)

rad der Integration und der Assımilıerung der polnısc. sprechenden Miınder-
heıt machen och können Faktoren na; emacht werden dıie OTITIeN-
sıchtlıch C111C solche assımiliıerende Integration förderten

16 Vgl Swoboda Großstadtseelsorge KEıne pastoraltheologische tudıe Regensburg
1909 108 121
17 Vgl Escher (Anm 14) Neue ırchenbauten entstanden Öt Paulus/Moabı
(1893) i Sebastian/Wedding (1893) Joseph/Wedding (1909) St Petrus/Gesundbrun-
NenNn (1908) Herz Jesu/N (1898) St Pius/NO (1894) Orpus Christi/NO (1904) St
Antonius/ÖO (1898) St Clara/Rıxdorf (1897) St Eduard/Rıxdor (1907) St Marıen
Liebfrauen)/SO (1905) St Bonifatius/SW (1907)
18 Vgl Sımon Katholische Schulen (Anm L3 Ferner Ders Zur Geschichte der
katholischen Schulen des Religionsunterrichts und der Katechese Berlın, Informa-
LLoNen Für Miıtarbeiter den Gemeinden Berlın (West) Nr DI1| 1990, a
19 Vgl Pädagogische Zeıtung (1915) 103 Hıer ach eDer, Katholiken 1 der
Berliner Dıaspora. Offentliche und prıvate katholiısche CNhulen ı erlın, Mitteilungen

Materıialıen der Arbeıtsgruppe Pädagogisches Museum Nr 26/1988, 70-1  9 hıer 126
20 Vgl ebd
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DIie Mehrzahl der /uwanderer WAarTr männlichen Geschlechts DIie eNrza
der männlichen und weıblichen Zuwanderer WAar edig DIie Jahrgänge ZW1-

schen 15 und 235 ihnen Vergleich überproportionalVe
Ihre Seßhaftwerdung hrte vielen Fällen ZUT Familiengründung mıit
en natıonal gemischter Ehen Der Ante1ıl der natıonal gemischten
Eheschließungen der esamtz: der katholischen Eheschliebungen MI

polnısch sprechenden Partner lag der Gemeinde St Paulus/Moabı
Der Prozentsatz der konfessionellden Jahren 1895- 914 be1 49,2%

gemischten Eheschließungen Jag dagegen niedriger als Durchschnitt der
! DiesEheschließungen der deutschsprachigen katholischen Bevölkerung.

kann als Zeichen dafür gewertet werden diesem usammenhang ‚„für
größeren Teıl der polnischen Zuwanderungsgruppe das nationale KEle-

ment als Bindung ZUT eımat nicht mehr hauptsächlich ausschlaggebend War

Eher I1 dies noch auf die EMEINSAMIC elıgion
Zum anderen s1edelten die polnısc. sprechenden Zuwanderer sozialschichtbe-

und nıcht Formen ethnisch MoOofLLIVvIierten Konzentration und
Segregation Dıie Streuung über das Stadtgebiet mınderte einerseılits den
gelegentlich aufbrechenden Fremdenhaß gegenüber der fremdsprachıgen Miın-
derheıit S1e hrte andererseıts rascheren Integration die örtlıchen
Nachbarschaftsbeziehungen
el Faktoren die hohe der Mischehen mıiıt deutschsprachigen
Partner und die Streuung ber das Stadtgebiet Öördern das Erlernen und den
eDrauc der deutschen Sprache alltäglichen Umgang der Familıe
Arbeitsplatz und Wohnumfeld SIE hren Verbindung mi1t dem deutsch-
sprachıgen Unterricht den chulen dazu vielitfaCc. bereıts der zweıten
Generatıion der eDrauc der polinischen Sprache aufgegeben wird oder
verlorengeht
Diese Entwicklung spiegelt siıch auch ndırekt den Klagen e1ls der
polnischsprachigen Minderheit wıder der die Assımilıerung die deutsche
mgebung als errat der kulturellen und natiıonalen Tradıtion
brandmarkt und den Gefahren der ‚„‚Entnationalısierung und ‚„„‚Germanıiste-
..  rung aktıv und offens1iv entgegenwirken 111 Es kommt ZU Organısator1-
schenau und Ausbau polnischen Vereinswesens mıt berufsbezoge-
NCI, relig1ÖöS--kirchlichen, bildungsorientierten, sportlichen und musıikalıschen
Verainigimgen.2° Sie schließen sıch ‚„‚Komitee der polnıschen Vereine

Berlın und mgebun  c Jjeile des EMEINSAMCCN Engagements
S1nd die Bewahrung und Neubelebung der polnischen Sprache die Vermiutt-

Vgl 'zerai (Anm 1), 710
Vgl nn (Anm 669 680

23 Ebd 675
24 Vgl ebd 691-698 Chahoud Zur ildungs- und Schulsıtuation der polnıschen
Minderheit Berlin/Preußen Mitteilungen Materı1alıen der Ar'  1tsgruppe Pädago-
gisches Museum Nr 25/1987 143 190 hier 1LS1f
25 Vgl Hartmann 5 9 680-687 u 719f
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Jung VON Kenntnissen der polnıschen und Geschichte, dıie lebendige
Tradierung des polnıschen Brauchtums und eben darın die ahrung und
Stärkung einer natıonalen polnıschen Identität. Bereıts 1881 wird eine chul-
gesellschaft ”t Stanıslaw“‘ gegründet, dıe 1Im Rahmen der ‚‚Kleinen chule  66
einen Polnischunterricht für zunächst 2 Jungen und Mädchen organıslert. An
dıe Stelle dieser 1885 Von der Polize1i aufgelösten Gesellscha: trıtt och 1m
gleichen z der UrCcC Sammlungen und Beiträge der polnischen Vereine
finanzierte Bıldungsverein ‚‚OswIlata‘“‘, der 1897 NeEUN ‚„„‚Kleıne Schulen‘‘ und
Zwel Fortbildungsschulen unterhält. Die polnischen Privatschulen werden
900 Urc Ministerer. geschlossen. Der Bıldungsverein vermittelte jedoch
auch In der Folgezeıit polnıschsprachige Fibeln und Katechismen für den
‚„„‚Heimunterricht‘‘. Im Jahre 1912 wurden rund 12 1913 rund 1: 7S€)
Bücher besorgt.26 Dennoch bleıibt der Tad der Organisation In den polnıschen
Vereinigungen begrenzt S1ie erfassen 1Im Jahre 1897 etiwa 5% der in Berlın
ansässıgen polnisc sprechenden Bevölkerung.2
Wladyslaw Berkan, Präsident des Komıitees der polnıschen Vereıne, umreı1ßt
1895 auf eiıner polnisch-katholischen Volksversammlung die der assımılieren-
den Integration konträre Zielvorstellung: AWITE dürfen üunNseren Kındern nıcht
gestatien, daß dieselben untereinander oder mıiıt uns auch 1Ur eın Wort Deutsch
sprechen. Das ind darf in Gegenwart der Eltern keıne andere als die
Muttersprache kennen, trotzdem vn eine deutsche Schule besucht Wır mMussen
ullseTre Kıinder In die Kırche, in polnische Predigten, späterhın in polnısche
Versammlungen und Vergnügungen ren, und, Ssoweıt N die Grundsätze
der Erziehung estatien, ihnen außerhalb der Schule 1Ur den
mıt polnıschen Kındern
Es handelt sıch be1i dieser Positionsbestimmung Z.U) einen eine Gegenre-
aktıon auf die vlieltTaCc. bereits vollzogene Assımilierung weıter eıle der
zugewanderten polnıschen Minderheit Zum anderen gewinnen diese und
nliche Stellungnahmen ihr Profil aber auch 1m Kontext der sıch zunehmend
verschärfenden Germanıisierungspolitik der preußischen eglerung in den

den Protest der Betroffenen 1871 In das Deutsche eic eingegliederten
preußischen polnıschen Teilungsgebieten.
Bereits D 18/3 hatte eın Erlaß des Oberpräsidenten der Provınz Posen
den eDTraucCc der polnischen Sprache als Unterrichtssprache auf den Relig1-
Oonsunterricht und den Kırchengesgang esCNHNra: ‚„Der Unterricht in der
eligion und 1M Kırchengesange wıird den Kındern polnischer unge In der
Muttersprache erteilt. Wenn dieselben jedoch In der Kenntnis der deutschen
Sprache weıt fortgeschritten sınd, ein richtiges Verständnis auch beı
26 Vgl Chahoud (Anm 24), 150-157

Vgl Hartmann 698
28 Goniec Wielkopolski, Nr VOIN 23.3 . 1895 Zaıtiert ach: Gesamtüberblick über dıie
polnische Tageslıteratur 1892 ıs 1918, Akten des kgl Polizeipräsidenten Von Berlıin, Rep
30/661 (Geheimes Preußisches Staatsarchiv, Berlın-Dahlem). Hier nach ann
(Anm 679
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der 1n der deutschen Sprache erfolgenden Unterweisung erreıicht werden kann,
ist dıe deutsche Sprache auch ın diesen Gegenständen auf der ıttel- und

ers als Unterrichtssprache einzuführen  cc29 Eın ähnlıcher T1a| trat in
der Proviınz Westpreußen In Kraft Im Zuge der radıkalisıerten Sıedlungs- und
Germanisierungspolitik Ansiedlungsgesetz, 1894 Gründung des Ost-
markenvere1ıns, 1904 Feuerstätiengesetz, 1908 Enteignungsgesetz) ommt Nn

1901 und 1906 Verfügungen, die die deutsche Sprache auch im Religions-
unterricht einführen. Dem Widerstand der Eltern und chüler S1ie verweigern
1mM Unterricht die deutsche ntwort und boykottieren den Schulbesuc|
egegnen Administratiıon und Justiz mıt en Unterdrückungs- und raf-
maßnahmen (Wreschener Unruhen 1901, Großer Schulstrei 1906/07). ””
Die polnischsprachige Presse der Reichshauptstadt, VOT em dıe 89'/ als

Tageszeıtung gegründete .„„Dziennik erlinskı1"”, informierte Qus  T1ch und

engagiert über dıe Ereignisse in den Proviınzen Posen und Westpreußen.31 Das
Offentliıche Echo und die Diskussion in den politischen Gremien stärkten das
nationale Bewußtsein und das politische Engagement der polnıschen Vereinti-
gungen auch 1n Berlın selbst Dies zeigt sıch auch In der mıt wachsendem
aCNHNdruc. vorgetragenen orderung ach einer angeMESSCHECI Berücksichti-
gung der polnischen Sprache in der Seelsorge, im Gottesdienst und 1im
katechetischen Unterricht der katholischen Kirchengemeinden.

Polnischsprachige Katholiken in den Berliner
Kirchengemeinden

33 Vereine polnischsprachiger Katholıiken
Die innere Struktur der Kirchengemeinden wurde auch ın Berlin bestimmt
1rc eın vielfältiges, tendenzıiell alle Lebensbereiche des Pfarrlebens SOWI1E
alle Alters- und Berufsgruppen umfassendes Vereinswesen als Instrument der
Gesamtseelsorge. Es vermittelte, insofern 1n der ege Geistliche dıe Präsıdes
dieser kirchlichen Vereinigungen zugleic gruppenspezifisch differen-
zierte Kontakte zwischen den Geistlichen und den Gemeindeangehörigen.
aralle. ZU Ausbau des deutschsprachıgen Vereinswesens werden In den

29 Hier zıtiert nach Meyer (Hg.), Deutschland und olen Quellen-
Arbeitshefte Geschichte und Gemeinschaftskunde), Stuttgart 1966, (Nr 48)

Vgl Chahoud 24), Ferner: Korth, Die preußische Schulpolitik und
die polnischen Schulstreiks. Eın Beıitrag ZUrf preußischen Polenpolitik der Ara u10 W
Marburger Ostforschung 23 ürzburg 1963; Balzer, Die preußische Polenpolitik

und die Haltung der deutschen konservativen und lıberalen Parteien (unter
besonderer Berücksichtigung der Provinz Posen) Europäische Hochschulschriften
111/434), Frankfurt/M 1990 Vgl uch Akten preußıischen Kirchenpolitik in den
Bistümern Gnesen-Posen, ulm und Ermland Bearbeitet Von Gatz
Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, eıhe Quellen, and 21
Maiınz 1977; Stasiewski, Der Katholizismus in der slawıschen Welt bis 1914, in
edin (Hg.), andDuc. der Kirchengeschichte, and V1/2, reiburg 1973/19895, 171-194
31 Vgl In diesem Zusammenhang auch: üller, Nationalpolnische Presse, Katholiz1s-
INUusSs und katholischer Klerus, Breslau 1931
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einzelnen Gemeıinden aber auch gemeindeübergreifend polnischsprachige
Vereıine gegründe die e1iNe oppelte Funktion wahrnehmen dıe rel1g21ÖöS-
kirchliche Integration und dıe ahrung der kulturellen und natiıonalen polni-
schen Identıität 1877 wıird der ‚‚ Vereın der Polinnen der der
Multter (jottes VON TIschenstochau gegründe! dem welıtere 1 Frauenvereine
folgen 891 entsteht der Gemeininde 1US der polnısch katholische

Kın TAi-Arbeıtervereın dem bıs 914 14 weiıltere Arbeıtervereine folgen
SsSammensSC. der verschiedenen polnısch katholischen Vereıiıne ZU Zwecke

besseren Koordıinatıon erfolgt 1892 ‚‚Komıitee der polnısch kathol1-
schen Vereıine Berlin und mgebung
Es VOT em die polnıschen Frauenvereıiıne die sıch für C111 regelmäßI1-
SC Seelsorge polnıscher Sprache einseizten die Kınder der Muttersprache
schulten und auf die Erstkommunion vorbereıteten Der 1889 gegründete
Vereın der Polinnen „t anda  66 Moabiıt der 1901 124 Miıtglıeder zählte
gab 1898 als Parole Aaus ‚„Wır SINd ZWal schwache Frauen Losungswort
aber 1St en und arbeıiten für den Glauben und die Natıonalıtät für dıe
Erziehung unseTeTrT Kınder eiıfrıgen Katholiken und wahren olen uns

nıcht der Vorwurtf treffe dıe Frauen dıie polnıschen Mültltter Zu

Verlust uUunNnseTITeTa beigetragen en
Irotz dieses Engagements Wäarlr und 1e' ohl etiwa die leiche Zahl polnisch
sprechender Katholiken WIEe den polnıschen katholischen Arbeıitervereinen

den deutschen katholischen Arbeıitervereinen organısıiert auch dies Cc1in

Zeıichen für den en rad der auch den Kırchengemeinden bereıts
eingetretenen Assımilıerung Der VOT em die polnischen Handwerker
vertretende Kasimir-Vereın Moabit schreıbt SC1INCIN Jahresbericht
911 nNnser Vereın wird sich WIC biısher fernerhın bemühen die
Landsleute TI mehr aus den TrTemden Vereinen herauszuziehen und S1C

unseren Versammlungen mıt entsprechenden Vorträgen elehren «37 uch
die Reichweite der Gegenzug den deutschen ‚katholischen Jüngliıngs-
vereinen‘‘ gegründeten beıden polnisch--katholischen Lehrlıngsvereine ı Ber-

38lın und Charlottenburg 16 begrenzt. Sıie hatten 901°2 2)-3() Mitglieder.
Forderungen nach polnischsprachigen Seelsorge

Im Kontext der polıtischen Formierung der polnıschen Miınderheit Berlin
nläßlich der verschärften Auseinandersetzungen den polnıschsprachıgen
Ostprovinzen werden auch kiırchliche Forderungen nach polnischspra-

Vgl 'artmann (Anm 719
33 Vgl ebd 684

Vgl ebd 683
35 Postep, Nr 276 VO'! 1898 Zıtiert nach Gesam!  erblick 28) Hıer nach
artmann (Anm 719
36 Vgl artmann (Anm 758
37 Robotnik Polskına CZyZznıeE erln Moabıt) VOIN F 1911 /Zatiert nach esamtüber-
blıck (Anm 28) Hıer ach 'artmann (Anm 738
35 Vgl artmann (Anm 766
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chigen deelsorge entschiedener und organısiert. In den Kırchenge-
meılinden entstehen seıit 902 Gemeindekomitees der polnıschen Katholıken,
die sich für die Belange einer polnischsprachigen Seelsorge einsetzen und
deren Arbeıt UurCc. eın Gesamtkomiuitee für Berlın und mgebung koordiniert
wird.””
In einer auf einer Versammlung polnischsprachiger Katholiken 1m Dezember
1900 verabschiedeten Resolution werden verlangt: Einführung polnischen
Gottesdienstes in jeder Parochie und ZWAarl, sSOWweIılt das möglıch ist, ıIn einer für
uns bequemen Zeıt; alle kirchlichen Handlungen auf uUuNseIeN unsch
polnısch verrichtet werden; die Geistliıchen unNns in menschlicher
behandeln “40DiegForderungen werden erganzt Urc den unsch
nach einem katechetischen Vorbereitungsunterricht auf die Erstbeichte und
Erstkommunion in der Muttersprache, WwW1e C VOT em VOoNn den (Gjemeılnde-
komıitees vorgetragen wird.
Die Aufnahme der Anlıegen der polnıschen Minderheıt Uurc dıe eistliıchen
WäaTr unterschiedlich.“! Sıe reichte VON einer wohlwollenden Unterstützung und
Örderung bis hın eiıner brüskierenden Verweigerung und Ablehnung, Ww1e
S1e etwa in der AUus dem re 1898 überlieferten Außerung des Pfarrers VOIll

Herz Jesu/Charlottenburg Ausdruck kommt ‚„Ich 1e weder dıe olen
noch ihre Sprache und gebrauche letztere 191088 mit 1derwıllen Von polnischen
Gottesdiensten MNag ich nıchts WwISsSen. Ögen doch dıe olen deutsch lernen,
Wes rot Ss1e dem mussen S1IE sıch ANZUDaASSCH suchen und dessen Sprache
reden.
Die Einrichtung eigener polnıscher Gemeinden und die Eıinstellung eigener
polnıscher eistlıcher wurden abgelehnt. Stattdessen sollte dem nachgewiese-
nenN Bedürfnis nach eiıner polnischsprachigen Seelsorge nnerna| der beste-
henden Pfarrstrukturen echnung werden. SO wurden in einzelnen
Gemeinden utraquistische, deutsch und polnısch sprechende Geistlıche,
zume1st Kapläne, angestellt, denen VOT em die Seelsorge für die polnisc.
sprechenden Gemeindemitglieder O  ag (Beıichten, Taufen, ] rauungen, eer-
digungen). ach und nach wurden In einzelnen Gemeinden auch regelmäßıige
Gottesdienste mit polnischer Predigt und polnıschem Kırchgesang eingerich-
tet Dies WAar allerdings 897 erst In Z7We1 Kirchengemeinden (St Pau-
Jus/Moabıt, St 1us der Fall_ *° och 899 wurden Bittgesuche ottes-

Vgl ebd., 135-/37
40 Dziennik Berlinskı, Nr 283 VOHIN DA 1900 Zitiert nach Gesamtüberblick (Anm 28)
Hıer ach ann (Anm 736
41 Vgl diesem usammenhang uch urzynowska, Polacy Berlinie

Niemieckı1 kosciol 'atolıc| wobec wychodzlaw polskiego (Polen in Berlin In
den Jahren 1870 bIıs 1914 eutsche katholische Geistliche gegenüber der polnischen
Auswanderung), W ychodzstwo kra] 1a Historyczne. Pod redakcja Krysztofa
Groniowskiego ıtolda Stankıewicza, Warszawa 1981,
42 'a7Ze Grudzıiadzka, Nr VOIINl 4 .4 1899 Zitiert nach Gesamtüberblick (Anm 28)
Hıer nach Chahoud 24), 158
4%3 Vgl nn 736
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dienste In polnıscher Sprache für die Gemeinden St Sebastıan und Herz Jesu
mıt dem Hınwels auf den Mangel polnısch sprechenden Geilstlichen negatıv
beschieden .“
Die kirchenamtliche Leitlinie verdeutlicht eın Schreiben des Breslauer Fürst-
1SCHNOIS eorg ardına. KOpp den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst
VON St Hedwig, arl Neuber, VO 4.3.1901 ‚„„Dıie Schwierigkeit der Lage
für den (678) Pfarrclerus vollkommen würdigend, kann ich NUuTr nheimge-
ben, dıe Unterstützung jeder Agıtatıon 1im kirchlichen relıg1ösen en völlig
abzulehnen, andererseıts aber berechtigten Ansprüchen echnung tragen
und daher einem wirklichen Bedürfnis Uunliıchs entsprechen. Eınen des
Deutschen vollkommen nkundıgen muß INan in Fällen, das Sprachver-
ständnıs geforde wird, in seiner Sprache behandeln97  Polen in Berlin  dienste in polnischer Sprache für die Gemeinden St. Sebastian und Herz Jesu  mit dem Hinweis auf den Mangel an polnisch sprechenden Geistlichen negativ  beschieden.“*  Die kirchenamtliche Leitlinie verdeutlicht ein Schreiben des Breslauer Fürst-  bischofs Georg Kardinal Kopp an den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst  von St. Hedwig, Karl Neuber, vom 14.3.1901: „Die Schwierigkeit der Lage  für den hochw. Pfarrclerus vollkommen würdigend, kann ich nur anheimge-  ben, die Unterstützung jeder Agitation im kirchlichen religiösen Leben völlig  abzulehnen, andererseits aber berechtigten Ansprüchen Rechnung zu tragen  und daher einem wirklichen Bedürfnis thunlichst zu entsprechen. Einen des  Deutschen vollkommen Unkundigen muß man in Fällen, wo das Sprachver-  ständnis gefordert wird, in seiner Sprache behandeln ... Andererseits jedoch  kann nicht für einen geringen Bruchteil die ganze Gottesdienstordnung einer  Pfarrei umgestoßen werden. < Die angeführten Kriterien sind auslegungsbe-  dürftig. Und es konnte im Einzelfall nicht unumstritten bleiben, wo die Grenze  zwischen einem „berechtigten““ und „unberechtigten‘“ Anliegen zu ziehen sei  und ob es sich in einer konkreten Auseinandersetzung um eine primär politisch  motivierte „Agitation‘‘ handle, die „‚von außen‘‘ in die Gemeinden hereinge-  tragen werde, oder vielmehr um die legitime Vertretung eines „wirklichen  Bedürfnisses‘“ der polnisch sprechenden nationalen Minderheit in den Gemein-  den selbst.  Daß eine restriktive Handhabung dieser Grundsätze durch die kirchliche  Behörde, die den pastoralen Dringlichkeiten vor Ort wenig Rechnung trug,  die bestehenden Spannungen zusätzlich verschärfte, belegt das Beispiel der  Auseinandersetzungen in der Gemeinde St. Marien/Liebfrauen.“° Ein Antrag  des Pfarrers an den Delegaten, für die Fastensonntage des Jahres 1903 eine  nachmittagliche Segensandacht mit polnischer Sprache zu erlauben, war von  diesem negativ beschieden worden. In einem Schreiben an den Breslauer  Fürstbischof vom 8.1.1904 beantragte er daraufhin die Erlaubnis, in den sonn-  und festtäglichen Abendandachten im regelmäßigen Wechsel eine deutsche  und polnische Predigt halten zu dürfen: „Durch diese Einwilligung hoffe ich  einerseits die Gemüter in etwa zu beruhigen, andererseits feststellen zu  können, ob der Besuch ein absolutes Bedürfnis nach regelmäßigen polnischen  Gottesdiensten nachweist.‘“’ Der Antrag wird negativ beschieden mit dem  Hinweis darauf, „daß jede Abweichung von der bestehenden Gottesdienstord-  nung in sprachlicher Hinsicht nur nach gemeinsamem Einvernehmen des  44 Vgl. Chahoud (Anm. 24), 158.  45 Fürstbischof Georg Kardinal Kopp an den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst von  St. Hedwig, Karl Neuber, vom 14.3.1901. Abdruck bei: D. Wenzel, Boykott in Liebfrauen.  Ein Streit um den Gottesdienst in der Muttersprache, in: Petruskalender, Jahrbuch für das  Bistum Berlin 1990, Berlin 1989, 57-65, hier 59.  46 Vgl. Wenzel (Anm. 45); Hartmann (Anm. 5), 738f.  47 Pfarrer Philipp Jeder an Fürstbischof Georg Kardinal Kopp vom 8.1.1904. Abdruck bei:  Wenzel (Anm. 45), 60.Andererseıts jedoch
kann nicht für einen geringen TucNte1 dıe SanzZc Gottesdienstordnung einer
Pfarreı umgestoßen werden. 45 Die angeführten Kriterien Sind auslegungsbe-
dürftig. Und 6S konnte 1mM Einzelfall nıcht unumstrıtten bleıben, die Grenze
zwıschen einem ‚„„‚berechtigten“ und ‚„unberechtigten”‘ Anlıegen ziehen se1
und ob 6S sıch In einer konkreten Auseinandersetzung eıne prımär polıtısch
motivierte ‚„„Agitation” handle, dıe ‚„„VON' außen‘‘ ın die Geme1nden hereinge-
iragen werde, oder vielmehr die legıtıme Vertretung eInes ‚„„wirkliıchen
Bedürfnisses‘‘ der polnısc sprechenden nationalen Minderheıit in den Gemein-
den selbst

eine restriktive Handhabung dieser Grundsätze Urc die kirchliche
Behörde, die den pastoralen Dringlichkeiten VOTL wenig echnung trug,
die bestehenden Spannungen zusätzlıch verschärfte, belegt das eispie. der
Auseinandersetzungen in der Gemeinde St Marien/Liebfrauen.“® Eın Antrag
des Pfarrers den Delegaten, für die Fastensonntage des ahres 1903 eine
nachmittagliıche Segensandacht mıiıt polnıscher Sprache erlauben, WaTrT VOI

diesem negatıv beschieden worden. In einem Schreiben den Breslauer
FürstbischofVO 904 beantragte D} daraufhın die rlaubnıs, in den SOIMM-

und festtägliıchen Abendandachten 1im regelmäßigen Wechsel eine deutsche
und polnische Predigt halten en 95  urc. diese Einwilligung ich
einerseıits dıe Gemüter in etwa eruhigen, andererseıts feststellen
können, ob der Besuch eın absolutes edUurIinıs nach regelmäßıgen polnıschen
Gottesdiensten nachweist.  47 Der Antrag wird negatıv beschieden mıt dem
Hınweils darauf, 99 jede Abweıichung Von der bestehenden Gottesdienstord-
NUuNg in sprachlicher Hinsıcht NUr nach gemeinsamem Einvernehmen des

44 Vgl Chahoud (Anm 24), 1358
45 Fürstbischof eorg Kardınal KOpp — den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst von

St Hedwig, arl Neuber, VOIM 4.3.1901 Abdruck be1i enzel, Boykott 1 jebfrauen
Eın 'e1! den Gottesdienst der Muttersprache, Petruskalender ahrbuch das
Bistum Berlin 1990, Berlin 1989, 57-65, hıer
46 Vgl 'enzel (Anm 45); 'artmann (Anm 7381.
47 Pfarrer Phılıpp eder Fürstbischof eorg Kardınal KOpp VO 19  S TUC| be1i
'enzel (Anm 45),
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dortigen Klerus eingeführt werden darf, den übrigen Pfarrgeistlichen nicht
noch rößere erl enheıten bereıten, eın olches aber VON nen nicht

6A stnachgewıesen ist Die in der Folgezeıt zunehmenden Auseinandersetzun-
SCH erreichen ihren Öhepunkt in einem auf einer Versammlung VOon ”7000
polnısch sprechenden Gemeindemuitgliedern 4 .3 1906 beschlossenen BOYy-
kott der Liebfraue  rche ‚„angesichts des Unrechtes, welches des
Mangels polnıscher Gottesdienste den katholischen olen In der Liebifrauen-
IC Berlın geschieht, und ach Erschöpfung er be1 der
kirchlichen Behörde.‘“ Auf Antrag der deutsch sprechenden Mitglıeder des
Kirchenvorstandes der Gemeinde kommt 6S ZU[r setzung der dre1 DbZW acht
polnischsprach1igen Mitglieder des Kirchenvorstandes und der (Geme1indever-
tretung, ..da S1e sich Urc. ihr Verhalten nläßlıch der März 1906
stattgehabten Protestversammlung polnıscher Katholiıken einer groben Pflicht-
widrigkeıt schuldıg emacht aben <50 Der Boykott wurde ach Vermittlungs-
versuchen 14  D 1907 abgebrochen. Gottesdienste mıiıt Predigt in polnischer
Sprache konnten jedoch erst 1909 eingerichtet werden, nachdem der Pfarrer
der Liebfrauengemeinde deren Dringlichkeit och einmal In einem TI1e
den Breslauer Fürstbischof VO 12 1908 ın Erinnerung gerufen hatte ‚„„Ich
eiurchte ernstlich, die Gemeıinde welıltaus größten elle Tür dıe olen
Parte1 und den Pfarrer tellung nımmt und ihm Vertrauen und 1€'!
entzieht, we1l CT scheinbar ohne rund den seelsorglichen Bedürfnissen e1Ines
Viertels seiner Gemeinde nıcht erecht wird. FÜr den gewö.  ichen Mann,
und AUSs olchen besteht ausnahmslos meılne Geme1inde, ist 6S unverständlıich,
WAarum für 3500 olen, VOoNn denen mındestens 400 nıcht der deutschen
Sprache mächtig SInd, keine polnischen Predigten In der Liebfrauenkirche
gehalten werden, während dies in vielen anderen Gemelinden Berlins der Fall

51ist
Katechetischer Vorbereitungsunterricht In der Muttersprache

DIie Kinder AUuSs den polnısch sprechenden Familıen wurden In der ege
geme1insam mıt ihren deutschsprachigen Schulkameraden auf die Erstbeichte
und die Erstkommunion vorbereitet. Vereinzelt leßen Eltern hre Kinder
nläßlıch eiInes Aufenthaltes in ihrer Heıimat dort In polnischer Sprache auf
die Sakramente vorbereıiten und ZUT Erstkommunion ren Es WAar der ‚UZUg
nicht deutsch sprechender Familıen mıt ihren Kindern, der dazu führte,
zunächst einzelnen Kindern der Vorbereitungsunterricht iın polnischer Sprache
erteilt wurde. Pfarrer Wilhelm Frank VOoN St 1US schrıeb 1909 zurück-
1cCKeN! „Erst ZUgeZOBCNC Kınder, die nıcht gul oder gar nıcht deutsch
48 Fürstbischof eorg Kardınal KOopp Pfarrer Phılıpp er VOIN 18.1.1904 Abdruck
bei 'enzel (Anm 45), 61
49 Resolution VOImMMm Zitiert nach: ermanıa VOIIll 6.3.1906 Hıer nach: Wenzel

Hier zıtiert nach 'enzel 45),
51 Pfarrer Phılıpp er Fürstbischof eorg Kardınal Kopp VOIIl 1908 Abdruck
bei 'enzel (Anm 45), 64f.
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verstanden, habe ich ZUT Beıichte bZzw. Kommunion Öfters polnisch vorbe-
reıtet, wıewohl ich konstant dıe orderung gewIlsser olen abgelehnt habe, die
Kınder polnıischer Eltern ZUT Kommuniıon ren, weıl S$1e das
Deutsche mindestens ebenso gul verstanden, WIe das olnısche, und ich die
Kınder einem olchen Tage nıcht separıeren wollte  6652 Zur Örderung des
polnıschen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank eın polnısches
Kirchenliederbu heraus: ‚„„‚Auch habe ich se1it ahren AQUs Kındern einen
polnıschen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweımal wöchentlich polnısche
Kirchenlieder einübt und ZUT Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt
als der eigentliche polnısche Kırchenchor
uch in St 1US wird seltens des polnischen Gemeindekomitees dıe Orderun;
nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer
eigenen Erstkommunionfeier für die polnısch sprechenden Kınder rhoben
Als diese orderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 dıe
Empfehlung auS, daßß dıe Eltern dıe er nıcht deutschsprachigen
Unterricht teilnehmen lassen ollten Es bemühte sich darüber hiınaus
Kontakte nach osen, die Kınder dort in den Ferien vorbereıten und ZUT

Erstkommunion Tren lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich dem
Boykott, VON denen wlieder 191088 18 ihre Kınder in Posen auf den Empfang der
Sakramente vorbereıten ließen.” 909 wird in St 1US eın eigener pol-
nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, denjedoch 191088 der
rstkommuniıkanten besuchten. Offensıichtlıc. 1e ß dıe enrhne1 der polnisch
Ssprechenden Eltern iıhre Kınder den deutschsprachiıgen und nicht den pol-
nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der
‚„„‚Dziennik Berlı berichtet Von der Kommunionfeier 283 1910 ‚„ 300
Kınder! elche gewichtige Zahl hat die St Pius-Parochie ZU ersten chriıtt
1INs sozijal-christliche enhinausgeschickt! ber kaum 7U polnisch sprechen-
de Kinder, deren Eltern für S1e den Religionsunterricht in der Muttersprache
ordern und wünschen!Polen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-
keıt und Saumseligkeıt derjenıgen EBiltern getadelt, dıe hre Kınder nıcht ZU)]

polnıschen Religionsunterricht geschic. en Sie fordern polnische Gottes-
dienste, und WEeNN S1e S1e bekommen, dann en s1e; dann s1e, S1e selen
‘Deutsche , 191088 ottes wıllen ihren achbarn oder iıhren Kunden nicht

beleidigen, damıt S1E S1e ihres Polentums nıcht verspotten oder
auslachenPolen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Und der Verlauf der Feier?Polen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Miıt einem Wort, 65 WaT das eiıne
deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls
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zunächst in deutscher und ZU Schluß ın polnıscher prache! Und das Wäarlr

es 255

57 Frank, Kosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbelıt, Breslau 1909,
5%3 Ebd

Vgl Hartmann 7421
55 7Z1€) Berlinskı1, Nr 78 VOIN 3().3.1910 Zatiert nach Gesam!  erblick (Anm 28)
Hıer nach: Hartmann (Anm
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1911 wıird der Gememnnde Antonıuus 9013 der Liebfrauen-Gemeinde
C1MN polnischsprach1iger Vorbereitungsunterricht eingerichtet 1ne prıvate
Vorbereıtung der Kinder auf dıe Erstkommunion der polnischen Multter-
prache wurde nıcht Dies e ] Jahre der (jemeinde St
Paulus/Moabı Eklat */Da seitens der Kirchengemeinde eın pol-
nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingerichtet wurde heßen dıe Eltern
VON polnisc sprechenden Kındern diese prıvat und polnıscher Sprache
auf den Empfang der Sakramente vorbereıten DIie abschließenden Prüfungen
fanden Anwesenheıt ZWeICT polnischer Reichstagsabgeordneter der (je1ist-
lıchen Kurzawskı und unajskı Statt und tführten Ergebnissen s
WAar beabsıchtigt die vorbereıteten nder geschlossen und Festkleidung

Ende des Gemeindegottesdienstes 1:5 914 feierliıch ZUT Erstkommu-
NION ren Der uratus VON diesem unsch enntnıs gesetzt folgte
der eingeholten Weısung der kırchlichen Behörde keine Feierlichkeıiten
zuzulassen und 6S keiner Demonstration kommen lassen und erklärte

Bereitschaft dıe Kınder NUur dann ZUT Kommunilon zuzulassen WE S1C

unauffällıg der el der Erwachsenen kommuniziıerten Als S1C desunge-
achtet am ZUT Kommunionbank treten wollten V'  e 6E ihnen
und den Eltern die Kkommunion Da dıie Betroffenen protestierten und nıcht
bereıt den Kırchenraum für den nachfolgenden Gottesdienst
LTaumen 1eß SIC Urc. bereit gehaltene Polıziısten AUus der Kırche entfernen
Die Kınder wurden N ochen späater Posen ZUT feierlichen Erstkom-

gefü. DIie olge WAarTr e1Ne zunehmende Erbıitterung den
natıonal bewußten polnischsprachigen Katholiken die sıch vieltTacCc aus dem
Pfarrieben der deutschen Kirchengemeinden zurückzogen

OLlNILSCH sprechende Schüler den städtischen Gemeindeschulen
DIie Verwaltungsberichte der Berlın erwähnen NUTr beiläufig ‚„‚Schwierig-
keıten““ dıe den emeindeschulen AUS dem UZUg wachsenden Zahl
polnıisch sprechender Kınder erwuchsen SO e1 CS Verwaltungsbericht
des ahres 1895 ‚„„Die Schwierigkeit MIt der C111n Teil dieser (neugegründeten
katholischen, Schulen kämpfen hat, 1eg dem UZUug polnıscher
Arbeiterkinder Im übrigen können sıch diese chulen ihren alteren Geschwi1-

die Seite tellen 58 Der Verwaltungsbericht des ahres 1905 schreıbt
ausführlicher A ZU den Ursachen welche die Resultate der chulen ungünstig
beeinflussen ehören erster inıe der häufige Schulwechse nfolge Ver-
ZUgS und sodann ohl auch der UZUg VON außerhalb A den Berliner
chulen vieltfaCc. Kınder mit ungenügender Vorbildung und solche AUS Temden
Sprachgebieten zugeführt werden Wır erwähnten bereıts WIC störend auf

56 Vgl nn 743
Vgl ebd 743 ONSKI Geschichte des fürstbischöflichen Delegaturbezirkes

Brandenbur: und Pommern Breslau 1929 158
58 Bericht über dıe Geme1inde- Verwaltung der Stadt Berlın den ahren 1839 DIS 1895
eıil Berlın 1899 Hıer zitiert nach er (Anm 19), 126
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den Unterricht die Anwesenheıt VOIN ndern mıt remder oder 1Ur teilweıise
deutscher Familiensprache einwirkt. Es kommen hierbe1 hauptsächlic pol-
nısch sprechende Kınder in Betracht, deren Zahl siıch VON z >
ste1gert. 59

Für dıe polnısch sprechenden und die deutsch sprechenden Schüler g  en die
gleichen Lehrpläne. X Eın eigener Unterricht in der polnischen Muttersprache
WAarTr nıcht vorgesehen. Insbesondere der Geschichts- und der Deutschunter-
richt, aber auch dıe Liedauswahl des Musikunterrichts zeigen die Konturen
einer deutsch-national akzentulerten Erziehung und eines im 1NDI1IC aufdiese
Zielsetzung funktionalen Unterrichts. uch der Religionsunterricht be-
chränkt sıch 1n seiner Liedauswahl auf deutsche Kirchenlieder
Diıie Maßnahmen der Germanisierungspolitik erührten auch das Berliner
Schulwesen Im Oktober 1900 wurden Uurc Ministererlaß die Von dem
polnischen Bildungsverein ‚‚Oswıata‘ unterhaltenen ‚‚Kleinen chulen  .. dıe
den Unterricht der deutschen emeıindeschulen Urc die Vermittlung VON

Kenntnissen der polnıschen Sprache, Geschichte und erganzten und der
dortigen ‚‚Germanisierung ‘‘ gegensteuern wollten, verboten. Im Oktober 19  R
verbot eın Erlaß des preußischen Innen- und Kultusministers, In den städt1-
schen chulen onzerte abzuhalten, auf deren Programm polnısche oder
sozialdemokratische Komponisten stünden. Bereıts vorher wurde den polnıt-
schen urn- und Sportvereinen die Möglıchkeıt SCNOMMCN, die äumlichke1i-
ten der städtischen chulen Entgelt nutzen
Es g1bt Hinweilse auf einzelne Diskrimierungen polnisch sprechender nder
auch ın den katholischen Gemeindeschulen Insbesondere wurde die im
ender regelmäßigen statistischen Erhebungen durchgeführte Befragung
der chüler ach den häuslichen Verhältnissen und dem häuslıchen prachge-
brauch als belastend erfahren. SO schreıbt eine Mutter In einem Leserbrief 1im
‚„„Dziennik Berlinski VO 11.11.1906°%: ‚„Nach der etzten Statistik gab es

DUr 671 Kınder, welche erklärten, s1e Hause NUT polnısch sprechen,
dagegen gab CS solche, welche erklärten, Ss1e ause polnisch und
deutsch sprächen, 1.69/ Zusammen gab c5 den hlesigen katholischen
chulen 2 368 rein polnıscheer aturlıc. Siınd es iıhrer viel mehr. Wenn
sıch nıcht alle ZUT polnıschen Natıon bekannt aben, ist einerseılts der rund
hlervon dıe Nachlässigkeıit der Eltern be1 der Erziehung ıhrer Kınder und die
eigheıt mancher Landsleute, die s1e dazu bringt, ihre Nationalıtät den

59 Bericht über die Gemeinde-Verwaltung der Stadt Berlın den Jahren 1901 bis 1905,
JE: Berlin 1907, 135 und 137. Hıer zıitiert nach er 19), 126

Vgl Grundlehrplan der Berliner Gemeindeschule, Berlin 1902; Grundlehrplan für dıe
Volksschulen Groß-Berlıins, Berlın 1912; Verteilung des L ehrstoffes für dıie Vo  sSschulen
Groß-Berlins Kın Beitrag Spezlalisierung des Grundlehrplans erausgegeben VOIlNl dem
Berliner Rektorenvereıin und dem Rektorenverein Groß-Berlın, Berlıin 1914

Vgl Chahoud (Anm 24), 154f.
62 Dziennik Berlinskı VOIN Zatiert nach: Gesamtüberblick (Anm 28) Hıer
ach Chahoud (Anm 24), 1551
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preußischen Beamten und 1 ehrern gegenüber verleugnen, andererseıits rag
die Schuld daran der Terrorismus, den In manchen chulen verschliedene
ehrer gegenüber jenen Kındern In Anwendung bringen, die sich ZUTr polnı1-
schen Natıon bekennen102  Werner Simon  preußischen Beamten und Lehrern gegenüber zu verleugnen, andererseits trägt  die Schuld daran der Terrorismus, den in manchen Schulen verschiedene  Lehrer gegenüber jenen Kindern in Anwendung bringen, die sich zur polni-  schen Nation bekennen ... Aus Furcht vor Verfolgungen verheimlichen bei  Aufstellung der Statistiken viele Kinder ihre polnische Nationalität.‘‘ Die  gleiche Mutter schreibt: „Es gibt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und Rekto-  ren, die obwohl sie Katholiken sind, mit den polnischen Kindern völlig  unkatholisch umgehen, ja sogar schlimmer wie die protestantischen Lehrer in  den polnischen Landesteilen mit ihnen umgehen, die vor Begier nach ’Hetz-  markenzulagen’ brennen.‘“ Sie berichtet, um dies an einem Beispiel zu  verdeutlichen, von Vorkommnissen in einer katholischen Gemeindeschule  südlich des Alexanderplatzes. ‚„Der Rektor fragte in der II. Klasse die  Mädchen, wieviele von ihnen zu Hause polnisch sprächen. Es standen drei  Mädchen auf. Dem Rektor gefiel dies nicht, und er begann auf brutale Art die  Berliner Polen zu beschimpfen. ’Nach der Polackei sollt ihr euch scheren,  polnische Bande, polnische Sippschaft!’  Im Geschichtsunterricht verletzt  dieser Lehrer die Empfindungen der polnischen Schülerinnen. Unlängst  erzählte er ihnen, daß die Polen sich in der Geschichte so elend benommen  hätten, daß es besser wäre, darüber gar nicht zu sprechen.‘‘ Sodann kommt  die Mutter auf den Religionsunterricht zu sprechen. „Eine der Schülerinnen  ... befindet sich in dem Alter, daß es den Vorbereitungsunterricht zu den  heiligen Sakramenten besuchen soll. Mit Recht fordert es diesen Unterricht  für sich in polnischer Sprache, und die Mutter schrieb einen Brief, in dem sie  diesem Wunsch Ausdruck gab und zugleich dem Mädchen verbot, in den  Unterricht zu gehen, den der Geistliche versteckt in der Schule in den  schulplanmäßigen Stunden ..., häufig ohne Wissen der Eltern, die für Zeich-  nen, Gesang, Turnen etc. bestimmt sind, erteilt. Auf den Protest der Mutter  gegen das schulplanwidrige Verhalten des Geistlichen habe der Rektor der  Tochter gegenüber erwidert, er könne nicht annehmen, daß die Mutter so  dumm und albern wäre, denn es sei doch ein und dasselbe, ob die polnischen  Kinder polnisch oder deutsch zu Gott beten. Dem Herrgott sei es sogar lieber,  wenn man deutsch zu ihm bete und nicht ein solches bä, bä, bä zu ihm  spreche.‘‘ Von dem gleichen Rektor wird der Ausspruch zitiert: „„Ihr sollt  weder in der Schule noch auf der Straße noch zu Hause polnisch sprechen.  Ihr sollt überall deutsch nur quatschen. ““  Es läßt sich aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob es sich bei dem  berichteten Beispiel um einen Ausnahmefall handelt oder ob er ein weit  verbreitetes Verhalten gegenüber der polnisch sprechenden Minderheit der  Schülerinnen und Schüler repräsentiert.Aus Furcht VOIL Verfolgungen verheimlichen be1ı
Aufstellung der Statistiken viele Kınder iıhre polnısche Nationalıtät. *‘ DIie
leiche Mutter schreı1bt: „ES g1bt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und O-
ICH, die obwohl S1Ie Katholiken sınd, mıt den polnıschen Kındern völlıg
unkatholisch umgehen, Ja SOBar schlımmer WIıe die protestantischen Lehrer In
den polnıschen Landesteilen mıt ihnen umgehen, die VOT Begier ach ’Hetz-
markenzulagen brennen.““ SIie berichtet, dies einem eispie.
verdeutlichen, VOonN Vorkommnissen In einer katholıischen Gemeindeschule
üdliıch des Alexanderplatzes. ‚„Der or fragte In der Il Klasse die
Mädchen, wievıiele VON ihnen Hause polnisch sprächen. Es standen dre1
Mädchen auf. Demor gefiel dies nıcht, und f egann auf brutale die
Berlıner olen beschimpfen. aC der Olacke1l SO ihr euch scheren,
polnısche ande, polnische Sıppschaft!’ Im Geschichtsunterricht verletzt
dieser Lehrer die Empfindungen der polnıschen Schülerinnen Unlängst
rzählte CI ihnen, die olen sıch in der Geschichte elentı benommen
hätten, 6S besser wäre, darüber Sal nıcht sprechen. “ Sodann kommt
die Mutltter auf den Religionsunterricht sprechen. ‚„Eıne der Schülerinnen102  Werner Simon  preußischen Beamten und Lehrern gegenüber zu verleugnen, andererseits trägt  die Schuld daran der Terrorismus, den in manchen Schulen verschiedene  Lehrer gegenüber jenen Kindern in Anwendung bringen, die sich zur polni-  schen Nation bekennen ... Aus Furcht vor Verfolgungen verheimlichen bei  Aufstellung der Statistiken viele Kinder ihre polnische Nationalität.‘‘ Die  gleiche Mutter schreibt: „Es gibt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und Rekto-  ren, die obwohl sie Katholiken sind, mit den polnischen Kindern völlig  unkatholisch umgehen, ja sogar schlimmer wie die protestantischen Lehrer in  den polnischen Landesteilen mit ihnen umgehen, die vor Begier nach ’Hetz-  markenzulagen’ brennen.‘“ Sie berichtet, um dies an einem Beispiel zu  verdeutlichen, von Vorkommnissen in einer katholischen Gemeindeschule  südlich des Alexanderplatzes. ‚„Der Rektor fragte in der II. Klasse die  Mädchen, wieviele von ihnen zu Hause polnisch sprächen. Es standen drei  Mädchen auf. Dem Rektor gefiel dies nicht, und er begann auf brutale Art die  Berliner Polen zu beschimpfen. ’Nach der Polackei sollt ihr euch scheren,  polnische Bande, polnische Sippschaft!’  Im Geschichtsunterricht verletzt  dieser Lehrer die Empfindungen der polnischen Schülerinnen. Unlängst  erzählte er ihnen, daß die Polen sich in der Geschichte so elend benommen  hätten, daß es besser wäre, darüber gar nicht zu sprechen.‘‘ Sodann kommt  die Mutter auf den Religionsunterricht zu sprechen. „Eine der Schülerinnen  ... befindet sich in dem Alter, daß es den Vorbereitungsunterricht zu den  heiligen Sakramenten besuchen soll. Mit Recht fordert es diesen Unterricht  für sich in polnischer Sprache, und die Mutter schrieb einen Brief, in dem sie  diesem Wunsch Ausdruck gab und zugleich dem Mädchen verbot, in den  Unterricht zu gehen, den der Geistliche versteckt in der Schule in den  schulplanmäßigen Stunden ..., häufig ohne Wissen der Eltern, die für Zeich-  nen, Gesang, Turnen etc. bestimmt sind, erteilt. Auf den Protest der Mutter  gegen das schulplanwidrige Verhalten des Geistlichen habe der Rektor der  Tochter gegenüber erwidert, er könne nicht annehmen, daß die Mutter so  dumm und albern wäre, denn es sei doch ein und dasselbe, ob die polnischen  Kinder polnisch oder deutsch zu Gott beten. Dem Herrgott sei es sogar lieber,  wenn man deutsch zu ihm bete und nicht ein solches bä, bä, bä zu ihm  spreche.‘‘ Von dem gleichen Rektor wird der Ausspruch zitiert: „„Ihr sollt  weder in der Schule noch auf der Straße noch zu Hause polnisch sprechen.  Ihr sollt überall deutsch nur quatschen. ““  Es läßt sich aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob es sich bei dem  berichteten Beispiel um einen Ausnahmefall handelt oder ob er ein weit  verbreitetes Verhalten gegenüber der polnisch sprechenden Minderheit der  Schülerinnen und Schüler repräsentiert.eiImnde sich 1n dem er, daß n den Vorbereitungsunterricht den
eiıligen akramenten besuchen soll Mıt eCc fordert 65 diesen Unterricht
für sıch in polnischer Sprache, und die Mutter chrıeb einen rief, In dem s1e
diesem unsch Ausdruck gab und zugle1ic dem Mädchen verbot, in den
Unterricht gehen, den der Geilstliche versteckt 1n der Schule in den
schulplanmäßigen Stunden häufig ohne Wiıssen der kitern, die für eich-
NCN, Gesang, JTurnen etic bestimmt sind, erte1ilt. Auf den Protest der Mutltter

das schulplanwıdrige Verhalten des Geistlıchen habe der Rektor der
Tochter gegenüber erwıdert, ß könne nıcht annehmen, daß dıie Mutter
dumm und albern wäre, denn esS se1 doch ein und asselbe, ob dıie polnischen
Kınder polnisch oder deutsch (Gott beten Dem Herrgott se1 6585 SOgar lıeber,
WE Man deutsch ihm bete und nıcht ein olches bä, bä, bä ıhm
spreche.“ Von dem gleichen Rektor wird der USSpruc zıtiert: ‚„Ihr SO
weder In der Schule och auf der Straße noch Hause polnısch sprechen.
Ihr SO überall deutsch 1Ur quatschen.
Es 1äßt siıch aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob 68 sich be1l dem
berichteten eispie‘ einen Ausnahmeftfal handelt oder ob er eın weit
verbreitetes Verhalten gegenüber der polnısc. sprechenden Minderheit der
Schülerinnen und chüler repräsentiert.
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Zusammenfassung
urc Zuwanderung und Geburtenüberschüsse wuchs die katholische

Bevölkerung Berlins in der eıt zwıischen 1871 und 914 fast das
uUuniiache Diese Entwicklung hrte einem raschen Ausbau der überkom-

Pfarrorganisation und ZUT Einrichtung Seelsorgestellen In den
Uurc die Zuwanderung besonders betroffenen Stadtteilen

Eınen en Prozentsatz der zuwandernden Katholiken tellen polnisch
sprechende Arbeitsmigranten dUus den östlichen Provınzen Preußens. aralle

dem bereits bestehenden oder 1mM au befindlichen deutschen kathol1-
schen Vereinswesen entstehen In einzelnen Kirchengemeıinden und gemeıinde-
übergreifend zahlreiche polnische katholische Vereine. Sıe ermöglichen den
polnisch-sprachigen Katholiken einerseı1ts die Wahrung und ege iıhrer
nationalen und kulturellen Tradıtion. Der ’polnische we1g des katholischen
Vereinswesens integriert andererse1its selne Mitglieder zugleich dıe beste-
henden Kirchengemeinden und dıe mehrheitlic. deutschsprachige Skırche

Die polnıschen Vereine siınd aber auch Kristallisationskerne des Wiıderstan-
des eiıne 1im Zuge der raschen Assımilierung eines großen e1Ils der
polnischsprachıgen Zuwanderer eintretende ‚„‚Entnationalısierung‘‘ der polni-
schen Minderheıt E1ıgene ıldungs- und Erziehungsangebote vermitteln
Kenntnisse der polnischen Sprache, Geschichte und die nachwach-
sende ‚„‚zweıte Generation"“ und darın einen Gegenakzent gegenüber
der deutsch-nationalen Erziehung der auch VON den polnıschsprachıgen Schü-
lern besuchten deutschen Ööffentliıchen chulen

Die verschärfte Germanisierungspoliti der preußischen eglerung in den
polnischen Landesteıilen und in Berlin selbst, dıe ZUTI Schließung der
‚„‚Kleinen Schulen‘““ führt, bewirkt 1mM Gegenzug eiıne wachsende politische
Formierung der natıonal bewußten polnischsprachıgen Minderheit und ihrer
Vereinigungen auch ın Berlın DIie polnisch-sprach1ige Presse wird in diesem
Zusammenhang einem wichtigen Medium der übergreifenden NIOT-
matıon und öffentliıchen Meinungsbildung.

Innerkirchlich artikuliert sıch die orderung nach der Achtung und Aner-
kennung des Rechts der polnıschen Minderheıit auftf nationale Identität in den
Forderungen nach eiıner polnischsprachigen Seelsorge, ach Gottesdiensten
mıt Predigt, und esang in der Muttersprache, nach einem polnischspra-
chigen Vorbereitungsunterricht der Kınder und Jugendlichen auf Erstbeichte
und Erstkommunion.

Diıe kirchlichen ehorden und eı11e des deutschsprachigen arrklerus
egegnen diesen orderungen der polnischsprachigen Minderheıit zurückhal-
tend und widersprüchlich. Einerseıits soll 1mM Rahmen der bestehenden Seel-
sorgestrukturen berechtigten pastoralen Erfordernissen nach eiıner Seelsorge
In der Muttersprache echnung werden. Andererseıits soll eine
natıonal motivierte politische Agıtatıon 1m aum der Kirchengemeinden
unterbunden werden. In der zuletzt Intention er sıch dıe kirchen-
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tlıche Haltung mıt der OIlzıellen Polıtik der preußischen eglerung (a 9Ab_
wehr der großpolnıschen Agıitation"‘). Es kommt be1 der Durchsetzung der
orderungen nach elner polnıschsprachıigen Seelsorge konfliktreichen
Auseinandersetzungen In einzelnen Geme1inden bıs hın Boykott und ZU

uszug der natıonal bewußten polnıschen Miınderheıiıt aus dem allgemeinen
Geme1jindeleben
7.Andererseıts darf nıcht übersehen werden, dalß sıch zumal In der TO.  t=
sıtuatiıon Berlins eın großer Teıl der polnısch sprechenden Zuwanderer insbe-
sondere der zweıten Generation In Sprache und Umgang rasch der enrnen!
der deutschsprachigen Bevölkerung assımilıerte und iın der Konsequenz viel-
fach nicht bereıt WAärl, das natıonal motivierte Engagement in gleicher Weise
mitzutragen und unters  zen

Der 1914 ausbrechende Weltkrieg unterbricht die innergemeıindlichen
Auseinandersetzungen. Die Entwicklung in der Nachkriegszeıt führt einerseıits
ZUT Rückwanderung VON eiwa olen in die neugegründete polnısche
epublık, andererseıits einer Neuformierung der in Berlin verbleibenden
polnischsprachigen Minderheit deutscher oder polnıscher Staatsangehörigkeıt.
Den Auseinandersetzungen In den katholischen Kirchengemeinden der Vor-
kriegszeıt vergleichbare national motivierte Auseinandersetzungen in den
katholıschen Kirchengemeinden werden Au dieser eıt nıcht überlhefert
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s1onellen Zeitalter (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 130),
ünster 1991 (ein Katechısmusfragment Brauns: 167-169 mıiıt 350f;
Schule/Bıldungswesen: 99-204)

Willsch, O1sS Das Verständnis der Ehe 1m ’Enchiridion’ des Joh Gropper,
St Ottilıen 1991

Adam, Die Liturgie 1Im Reformgutachten des eorg ıtzel VOon 1542
H.-F Angel/U. eme (Hg.), Basıskurse 1m Christsein (FS olfgang
Nastainczyk), Frankfurt a.M 1992,180-189 auc. relıg10nspäd.
Hınweilise (katechetischer) Predigt und Schule).

Die eıt der Konfessionen (1530-1620/30), hg VON Marc Venard Deutsche
Ausgabe eagr und hg VoOoN Herı1ibert molıns (Die Geschichte des
Chrıstentums reiburg 19972

Greschat, Martın Bucers Vorstellungen Erziehung und Schule Monats-
hefte für evangelische Kirchengesch. des Rheinlandes 41 (1992) 1-8

Paul, ugen Religiös-kirchliche Soz1lalisation und Erziehung in 1ndne1 und
Jugend: Humanısmus und Barock; Aufklärung, in alter Brandmüller
(Hg.) andDuc. der Bayerischen Kirchengeschichte 1, St Ottilien
1993, 557612

Gross!1, Vıttorino: La cateches1ı battesimale aglı IN1Z1 del secolo. Le fonte
agostinı1ane (Studıa Ephemeri1dıs ‚„„Augustinianum ” 39), Rom 1993

Orth, Myra Radıcal Beauty: Marguerite de Navarre’s Ilumınate Prote-
stant Catechism and Confess1on, in Sixteenthen! Journal 24 (1993)
3834727 (von ann Tenz abhängıg).

Barockzeıit und Aufklärung
Brizzi, G1ian aOl0O Hg.) catechısmo la grammatıca Istruzione

controllo sOocC1lale nell’area emiılıana romagnola nel ”700, Bologna 1985;
I1 Istıtuzionı scolastıche rıforme nell’area emiılıana romagnola nel
’700, 1986
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Munthe Ludvıg Hg.) Le catechısme malgache de 65 / de
presentation du PreMICT lıvre langue malgache approche eolog1-
quC hıstor1que lıngulstique eft conceptuelle Madagaskar gede Inst
08 / (mıt eX

Sonnet Martıne Educatıon des fılles m des LK Parıs 198 /

Sarnataro 1ro La cateches1ı Napolı negl1z del Card 1useppe pinellı
contributi! alfonsıanı alla STOT1a cateches1 Roma 1988

Oma ont Unıv 1Lateranensıs Diss
Steinhaus Schulreform AUus$s dem Gelist katholischer Aufklärung

Bernard verberg Dienste des Generalvıkars Tanz VonN

Fürstenberg Clemens Menze (Hg ); ‚Katholıische Pädago-
.. oder ‚Katholische Chrıisten als Pädagogen‘”? (Münstersche Gesprä-
che Themen der wissenschaftlıchen Pädagogik ünster 1989
324

Menze Clemens Erziehung ZUr 1V1N1ıtal Die Begründung des Endzwecks
der Erziehung Urc ann Baptıst Graser Ders (Hg
(wıe en XS 55 mi1t 03 909

Brodeur, Raymond (Ed sıiehe

Valentin, Jean-Marıe: JT heatrum Catholicorum Les jesultes et Ia scene
Allemagne XI et sıecles. Die Jesuluten und die Bühne ı
Deutschlan! des 16 und 7 Jahrhunderts ancy 1990 (besonders Das
Jesuitendrama Dienste der relıg1ösen und moralischen Erziehung,
77-91/ND AQUus$s Hıstor Jb 100 [1980]| 4() 256)

Mutzenbecher Esdras Heinrich/Hollmann Anton eorg Unterricht der
christlıchen Tre mMi1t Hınweisung auf Luthers Kleinen Katechismus
und andere CANrıtften hg VON olfgang T1IC Müller Oldenburg 1991

Sartı Raffaella Obbedient1 fedeli Note SU. 1Siruzıone morale rel1210sa
dı SCI VI ira Cinque Settecento nnalı stituto LIOFr1CO
iıtalo Irento K (1991) 120

Peter Perret Sybille Biblische Geschichten für die Jugend rzählt 1e ZUT

relıg1ösen Kinder- und Jugendliteratur des 18 Jahrhunderts (Pädagogik
und Psychologıe sSsen 1991

ONrTraı Anne Zwischen Kloster und Welt Ursuliınen und Jesultinnen der
kath Reformbewegung des 16 F7 JIh Maınz 1991

Dies ’Katechismusjungfrauen und ’Scholastikerinnen Kath Mädchenbil-
dung der en Neuzeıt el| Wunder/Christine anja (Hg
andel der Geschlechterbeziehungen egınn der Neuzeıt Frankfurt
a.M 991 154 179
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enc. eter August Hermann Francke ein Wegbereıter der modernen

Erlebnispädagogik? (Wegbereiter der modernen Erlebnıspädagogik 26),
üneburg 1991

Peters, Henriette: Mary Ward nnsbruc  1en 1991

Bırsens, Josy Une pastorale catechetique eft missionnaire. Les Jesultes
Luxembourg avant 1a Revolution francaılse: Lumen Vıtae 46 (1991)
231230

Bühler, eat Zum Schulwesen der Straubinger Ursulinen 1Im 18 J in
Zeıitschrift für Kirchengesch. 102 (1991) 313-318

ner, Grimmelshausens IC Von Wissen, Bıldung und Erzıehung
1im Simpliziıssımus. ıne Interpretation des apıtels des Buches

Fleckenstein/. Herion (Hg.), Lernprozesse 1mM Glauben (FS Paul
Neuenzeıt), Gileßen 1991, 265-278 (Gießener CnNrıften ZUTr Theologie
und Religionspädagogik.

Mellinghoff-Bourgerie, Vivlane: Das religionspädagogische Konzept Tran-
COIS de ales 1im Kontext der humanıstischen Pädagogık (zwischen
Erasmus und Montaligne): anNnrDuc. für Salesianısche Studien (1991)
4-4  D

Stinissen, ul! Saılnt Jean de la Croix pedagogue de la fOo1 umen Vıtae
(1991) AA

en1ger, eter Anfänge der ‚‚Franckeschen tiftungen‘  .  . emerkungen ZUTr

Erforschung der Geschichte der Glauchaschen Anstalten In ihrem ersten

Tzehn! Pietismus und Neuzeit 14 (1991)A
Dirmeier, Ursula Marıa Ward eiıne Tau für dıe Kırche Kat Blätter

L7 (1992) 492-495
Peschke, Erhard Die en Katechismuspredigten August ermann ran-

ckes Aul (Arbeiten ZUT esC. des Piıetismus 28), Göttingen
19972

Goßmann. aus Comenıius ordenker unseTrTer Zeıt?, in Die Christenlehre
45 (1992) 435-440

Baumann, Ulriıke ann Amos Comenius und die Bildungsaufgaben der
Gegenwart: ebenda 440-450

Vierck, Henning: Der Comenıjuus-Garten oder WwWIe e1in Paradıes epflanzt
wiırd: ebenda 450-456

Dieterich, Veit-Jakobus ann Amos Comenius. Texte für die gymnasıale
ers! ebenda 465-476 (mit Kurzbibliographie).

Goßmann, Klaus/Scheıilke, Christoph Heg.) Jan Amos Comenius 1592-
19972 Theologische und pädagogische Deutungen, Gütersloh 1992
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e Petrus Van der Tanz Neumayr SJ (1697-1/765) en und Werk
eines spätbarocken geistlichen utors (Geistliıche Lateratur der Barock-
zeıt: Sonderband 2} Amsterdam 1992

ehkıng, Sabıne sıiehe

Paul, ugen sıehe
errmann, Uirich Aufklärung und Erzıehung. Studiıen ZUT Funktion der

Erziehung 1Im Konstitutionsprozeß der bürgerlichen Gesellscha: im
und en Jahrhundert in Deutschland, Weinheim 19923

Henkys, Jürgen: Pädagogık und Theologie in der ’Pampaedıa’ des annn
Amos Comenius. Minıiaturen trukturen Pastoraltheologie 8& (1993)
12-79

und Jahrhundert (außer Natıionalsoz.)
Boys, Mary 1DI1Ca: Interpretation INn Relig10us FEducation. Study of the

Kerygmatic Era, irmıngham elıg Educatıon Press 1980

Kall, Alfred atholische Frauenbewegung in Deutschland ine Untersu-
chung ZUT Gründung katholischer Frauenvereine 1im (Beıträge
ZUT Katholizismusforschung el B), Paderborn 9083 (ein-
schlıieBH3lıic. Lehrerinnen, Müttervereine und weıbliche Jugendarbeıt mıt
-fürsorge).

ohse, ernar Der frühe Brecht und die Studien ZU Augsburger
Religionsunterricht den lıterarıschen Versuchen des Gymnasıasten
(Palaestra 278), Göttingen 1983

Skupien, Czeslawa: Biblische Erneuerung. Die bibeldidaktische Erneuerung
1m deutschen Religionsunterricht der 1 960er Jahre und die bıbel-kate-
chetische Erneuerung in der polnıschen Katechese der 1970er Tre
(Europäische Hochschulschriften, el 239), Frankfurt aM

084

Cholvy, Gerard Hg.) Mouvements de jeunesse chretiens el Ju1fs Sociabilıte
jJuvenıile dans cadre europeen, 9-19| Parıs 1985 (besonders
Belgien, ral  e1ic panıen).

LaneyrIe, hılıppe: Les Scouts de France. L’evolution du Mouvement des
or1gines 4QUuX annees 8 9 Parıs 1985

Bernardı, Tem movımento DOYy SCOUfTS In Italıa SEr VIZIO pastorale,
Diss. Rom Pontificia Univ Lateranense 1987

Höpgen, Peter 95 dent alıcul pIae confraterniıtati‘“©. Z7u einem bıslang
unbeachteten Aspekt der Erstkommunionfeler in der ‚„Instructio Pastora-
1s Eystettens1s”‘ VON 1854 Archiv für LiturgiewI1ss. (1988) 299-302
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historisch-systematische Untersuchung ZUT Kategorie ‚„‚Entscheidung‘‘
1m Werk Bohnes, Aachen 1988

Rıchter, Rudolf: Führung und Erzıehung in der Katholischen Jugend 1945-
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467-506
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Langewiesche, Dieter/Tenorth, Heıin-Elimar Hg.) andDuc. der deutschen
Bildungsgeschichte 8-19 Die Weıimarer epublı und die
nationalsozialistische Dıktatur, München 989

menka, 1CN012AS The school in the service of evangelızatıon: the atholıc
educatıonal impact ın Eastern Niger1a 61 (Studıes In relıgıon
In Afrıca 6), Leiden 1989

Avanzını, Guy Hg.) Educatıon ei pedagogie chez Don OSCO colloque
interuniversitaire, Lyon, A avrıl 9088 (Pedagogıe psychosocıale 67/),
Parıs 1989

Battısta, Gluseppina: 1L’educazione rel1g10sa in Marıa MontessorI1, Roma
1989

Bruno, Karl-  eIim siehe
KOoerrenz, Ralf: ermann Lietz renzgänger zwischen Theologie Pädago-

gik iıne Biographie (Europ Hochschulschriften XXXIU E3), Frankfurt
a.M 1989

eiımgruber, Stephan Ethi  nterricht den katholischen Gymnasıien
Lehrerseminaren der Schweiz Analyse der Religionsbücher seıt Miıtte
des J rıbourg 1989

Piıssarek-Hudelist, erlinde Die edeutung 0SsSe Andreas Jungmanns als
Katechetiker: ZKTh 111 (1989) 74-294

Reıfenrath, TUNO ber das Spannungsverhältnis erziehungswissenschaft-
lıcher Theoriebildung und reflexion engagee 1m pädagogischen enken
Edith Steins (1891-1942): Clemens Menze (Hg.) ‚„‚.Katholısche Pädago-
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oder ‚„‚Katholısche Christen als Pädagogen‘”? (Münstersche Gesprä-
che Themen der wissenschaftlichen Pädagogık 6), Üünster 1989,
56-69

chneıider, ırk Katechismen 1Im Spannungsfeld Union. Das Katech1i1smus-
projekt der märkischen Gesamtsynode Von 1817 bis 1835 (Europ
Hochschulschriften; el 23/Theologie, 356), Frankfurt aM
1989

C0oCco, Jean-Pierre/Debes, Joseph: 193 7, elan Jocıste. Le dixiıeme annıver-
salıre de la J.0 Paris-Juillet 1937, Parıs 1989

Beckmann, Christof: Katholisches Vereinswesen 1m Ruhrgebiet. DDas eispie.
Essen-Borbeck O-1 Diss. ünster 1990

TeV. Andre Les Catholiques francaıls el 1’ecole (1902-1914), Parıs 1990

Brodeur, Raymond Ed.) Les catechismes Quebec, 2-1
Sainte-Foy/Paris 1990

Bıemer, ünter Religi0us Educatıon Task between Diıvergent Plausıibilı-
ties. John Henry Newman’s Contribution toward odern eOTrY of
Relıg10us Education: urılary Jenkıns Hg.) John Henry Newman
and Modernism (Internationale Cardinal-Newman-Studien 14), 1gma-
ringendorf 1990, 15-28

Dietrich, Veit-Jakobus Naturwiss.-techn. Welt Natur 1im Relıgionsunter-
richt iıne Untersuchung VON Materialıen ZU' in der Weıimarer
epublı und In der Bundesrepublık Deutschlanı (19 S 985) 5 (Europ
Hochschulschriften XII 186), Frankfurt a.M 1990

Fischer, Alfons: Pastoral ın Deutschlan: nach 1945, Kirche und
Seelsorge ın der Ara des Konzıils und der Kulturrevolution, ürzburg
1990

Heım, Ortwın Die katholischen Vereine 1im deutschsprachigen Österreich
18458- 855 ero des internat. Forschungszentrums für Grundfragen
der Wissenschaften alzburg, 41), alzburg 1990 InC Jugendver-
eine)

anghans, anıe Der Reichsbund der deutschen katholische: Jugend ın der
Tschechoslowake1ı (1918-1938), Bonn 1990

Midali, Marıo Ed.) IDDon OSCO ne stor1la. Attı de]l 10 Congresso nterna-
zionale di Stud1 Don Bosco (Universıitä Pontific1a Sales1ana Roma,
16-20 gennal10 Roma 1990 (Publicazıoni del Centro Stud1 Don
Bosco, Studı storicı 10)

e Jeanne J1.0 Qu ’ ast-tu faıt de 1105 vies? La jeunesse oOuvrıere
chretienne femmnıne (1928-1945), Parıs 1990

Morales Munoz, anuel Los catec1smos la Espana del sıglo XIX (Textos
min1ımos 3); Malaga 1990
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Gemeinsam auf dem Weg AUusSs der Arbeıt des Evangelischen Jugend- und
Familienwerks (CVJM) Pfullıngen In 125 ahren (1865-1990), hg VO

Evangelıschen Jugend- und Familienwer: (CVJM) Pfullıngen, Pfullın-
SCH 1990

Raasch, Rudolft: Deutsche Jugendbewegung O0=-T und westdeutsche
Schuljugen 1980 Eın kulturpädagogischer Bericht Studıen und
Dokumentationen AT deutschen Bildungsgeschichte 45), öln
1991

Rupp, Horst Zur relıg1ösen Posıtion Fr Diesterwegs. Pädagogık,
Polıtik und elıgıon 1mM 19 Zeıtschr. für Religi0ns- und Geistesge-
schıichte 47 (1991) 150382

Sabelleck, Raıiner: DIie Entwicklung jJüdıscher Religions- und Volksschulen
1im Dargestellt e1ispie der Verhältnisse in den Landrab-
binatsbezirken Hannover und Hildesheim ebenda 2152372

Klöcker, Michael Katholisch Von der lege bis ZUT Bahre ine Lebens-
macht im eria. München 1991

Fınk, an Kulturkampf iın Welschenrohr 9-1 Pfarrer August
Ackermann und se1ne Pfarrchroniken Hg VOIN Röm.-Kath Pfarreı

Kirchengemeinde Welschenrohr ZUT O-Jahr-Feier der Schweizer1-
schen Eidgenossenschaft, Welschenrohr 991 (RU, Chrıstenlehre,
(Erst-)Beıcht, (Erst-)Kommunion Jh.)

Berg, Christa Hg.) Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte 1 870-
1918 Von der Reichsgründung bis ZU Ende des Ersten Weltkriegs,
München 1991

Samerskı1, Stefan Die katholische Kirche in der Freien anzıg 1920-
9373 Katholizismus zwischen Lıbertas und Irredenta Bonner Beıträge
ZUT Kirchengeschichte OE öln 1991 (besonders Kındergärten,
Chuien).

Frost, Ursula inıgung des geistigen Lebens ZUT Theorıie relıg1öser und
allgemeıner Bıldung be1 Friedrich Schleiermacher Paderborn 1991

Braun, Patrıck DIie Schulbrüder in der chweIlz 8&0-1 Zeitschr. für
Schweizerische Kirchengeschichte 85 (1991) 43-58

emel, Sabıne Vom Atheismus ZU  z Chrıistentum. Glauben lernen mıt FEdıth
Stein Berliner eo Zeıitschrı (1991) 259-274

Feldmann, Christian: Adolph Kolping Für eın sOzlales Christentum, reiburg
1991

Gaffney, James: Discipline and Influence: Newman eaching and ear-
nıng, in Horizons (Vıllanova, Pa.) 18 (1991) 48-58
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auser, C'laude La jeunesse catholıque du Jura des annees 930
actiıon catholıque eft actıon polıtıque: Zeıitschr. für Schweizerische

Kirchengeschichte X 5 (1991) 157170

Hörnig, ohannes 1sSsıon und Einheıit Geschichte und Theologıe
der amerikanıschen Sonntagsschulbewegung 1im Jahrhundert
besonderer Berücksichtigung ihrer ökumen Relevanz und ihres Ver-
hältnısses ZUT rweckungsbewegung, aulbronn 1991 1Ss Genf)

MiscI1o, Antonl1o: Firenze Don OSCO 8-18 Firenze 1991

Mühlbauer, Zur Lage des Arbeiterkindes 1m Jahrhundert kın
soz1al- und bildungsgesch. Beitrag besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse 1m Königreich Bayern Studien und Dokumentationen
ZUT deutschen Bildungsgesch. 42) ya öln 1991 (religionspädagog1sc
NUr ande interessant, beachtenswert aber bezüglich des Kontexts).

Mühlek, arl Pädagogisches ırken Von Edıth Stein Fleckenstein/H
Herion (Hg.), Lernprozesse 1mM Glauben (FS Paul Neuenzeıt), Gießen

1291 D 147-158 (Gileßener chrıften ZU1 Theologie und Religionspädago-
g1ik

Reuter, Klaus: Lebensgeschichte und relıig1öse Sozialisation. Aspekte der
Subjektivıtät in Arbeiterautobiographien AUS der eıt der Industrialisie-
rung bıs 1914 (Erfahrung und Theologıie, CNrılten ZUT Praktischen
Theologie 19), Frankfurt a.M I 1991

Sauer, alp. Dıe Pädagogik VOoNn Janusz Korczak und ihre edeutung für dıe
Religionspädagogik und Katechese: RpB 28/1991, 76-87.

Ders Dıie Pädagogık Von Janusz Korczak und ihre edeutung für dıe
Religionspäd. und Katechese: Eckermann/K EeSC| Hg.) Dem
Evangelıum verpiflichtet. Perspektiven der Verkündigung in Vergangen-
eıt und Gegenwart, Kevelaer 1992, 85-08

Selten, Peter Het apostolaat der Jeug Katholieke jeugdbewegingen In
NederlandIAcco 1991 1SS Nıjmegen).

Brandt, Hans Jürgen Heg.) chalke eıne katholische Arbeitergemeinde
1Im Ruhrgebiet mıit Tradıtion; 100 Jahre Pfarreı1i St 0Se Gelsenkirchen-
chalke, Paderborn 1991, 1992 (verb.)

Buschbeck, Bernhard Kırche und Schule ıIn der Weımarer epublı
besonderer Berücksichtigung der Entwicklung in Schlesien für
schliesische Kirchengesch. 70 (1991) 73-84

Svanera, Olıviero: Coscilenza morale ne1l catechismi italıanı 2-
Contributo pCI una verılica proposta morale, Bologna 1991

1SS ont Uniıv Lateran.).
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dı Pıazza Armerına ne SUC ettere pastoralı eıildruc Rom
Pontificiıa Unınversıtas Lateranense Academıa Alfonsıana Dıss 1991

Krenn Doriıt Marıa Die Christliıche Arbeıterbewegung ayern VO| Ersten
e  1eg bıs 933 (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıtge-
schichte 5) Maınz 991

DıFrranco u1g1 L’insegnamento dı relıg10ne ne STOrT1a scuola ıtalıana
STOrT1a ed ermeneutıca dı unNa Controversıa sull educazıone Caltanıssetta
1991

Marıa-Ward nstıtut Kloster Wald 125 Jahre Erziıehungs und Bıldungsarbeıit
der Marıa-Ward Schwestern Klosterwa| (1866-1991) Ottobeu-
ren/Kloster Wald 1991

Störmer Norbert Innere 1SS10N und Behinderung Von den NIAanNn-
SCH der Betreuung eIslg behinderter Menschen bıs ZUT Weımarer
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BOopp, arl Kırchenbi und pastorale Praxıs be1l Don Bosco ıne pastoral-
geschichtliıche 1e Problem des Theorie Praxıs Bezugs 11161 -

halb der Praktischen Theologıe (Benediktbeurer tudıen) München
19972

Roser atthıas Religionsunterricht (West-)Berlın 945/46 Zur ranspa-
kE sıngulären Modells Berliner Theolog Zeıtschrı (1992)

eyer Blanck Miıchael Wort und Antwort Geschichte und Gestaltung der
Konfirmatıon eispiel der BV -Luth Landeskirche Hannovers (Ar-
beiten ZUT praktischen Theologıe Berlın d 1992

Comenius Der Ev Erzieher (1992) Heft (Themaheft)
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VeICI1C der Dıiıözese ugsburg VO Tode Adolph olpıngs bıis
e  jeg Geschichte Teıl öln 1992

Lechner Martın Pastoraltheologie der Jugend Geschic  ıche theologısche
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den Kırche Studıen ZUT Jugendpastoral 1} München 1992

Magıill, Gerard Newman ıberal educatıon and moral pluralısm: Scottish
Journal of eology 45 (1992) 4A5

Teu. Reiner: Aspekte kulturprotestantischen Bıldungsbegriffs Hans
Martın Müller (Heg Kulturprotestantismus Beıträge Gestalt
des modernen Christentums Gütersloh 19972 165 182

Schwab Ulrich Evangelısche Jugendarbeıt ın Bayern 18  S 1933 München
19972
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Hutter Wolandt Ulrich Quellen und Lıteratur ZUT schlesischen 1  onlege-

schichte Peter Hauptmann Hg.) Kırchen Osten (Göttingen
5/19972 190 199

Jarne Jarne Fernando La ‚„pedagogla catequıstica” los tres
CONSTICSOS Catequisticos espanoles 1926 desarrollo
analısıs de conten1do Dıss Rom Unıv ont Sales1ıana 997

alber Jeffrey Ihe Catholıic Church Peru 1821 9085 SOC1al nıstory,
Washington 19972
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SICIUNg Ottilien 19972 (Studıen ZUT raktıschen Theo-
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/Zimmermann, Petra Das under aC Relıgiöse Interpretation AautO-
biographischer Weihnachtserzählungen (Praktische Theologie heute 5):
Stuttgart 19972

Schreiner Martın Gemütsbildung und Religiosıität (Arbeıten ZUT elı1g10N-
spädagogık 6) Göttingen 19972

Steegmüller Brıtz ONraı Reıther Bischof VOoNn Speyer /1) Am-
merich Hans (Heg Lebensbilder der 1SCHNOTe VON Speyer sSeIt der
Wiedererrichtung des Bistums Speyer 817/21 (Festgabe Anton Schlem-
aC. Speyer 1997 14 / 171 (Lehrerbildung)

dıeehkıng, Sabine „„‚Eın Jeder darf sıch gleichen Rechts erfreu
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'!orbert Mette Im Gespräch mut aler olfgang Gruen
Zur Sıtuation der Katechese in Brasilien‘
aAler olfgang Gruen, Sıe siınd Salesianer und en und arbeıten in Belo
Horizonte. Bıtte tellen Sıe sıch und Ihre ufgaben den Leserinnen und Kesern
der Religionspädagogischen Beıträge vor!
Ich bın Deutscher, Adus$s 1ederT1INOW (Brandenburg), Jahrgang 192 / (Gott
ZeW 6S 90008 bislang, fast Jahre in Brasılien eben, 5() Jahre der
Kongregation der Sales1aner angehören SOWIEe 40 Jahre als Pater tätıg se1n
können. Ich bın In der Ausbildung uUuNnseIrer Theologiestudenten tätig; und
umgeke: lerne ich VON ihnen. Soweıiıt 6S mMIr möglıich ist, stelle ich mich für
den Dienst in dre1 kirchlichen Basisgemeinden ZUT erfügung. Ich Tre
biblische Exegese, Griechisch und Katechetik Zeıtweise ich auch beı
ıbel- oder Katechetikkursen 1n anderen Diözesen oder Gemeinschaften aus,
und ich schreıbe, und ZWAarTr hauptsächlich Materı1alıen für dıe Arbeıt mıt dem
olk 9058/59 habe ich den ‚‚Katholischen Katechismus‘‘ VON 1955 (den SOg
„grünen Katechismus””) übersetzt und den hiesigen Verhältnissen ngepaßt;
ebenfTalls habe ich die inführung In diesen Katechismus VonNn Fischer
übersetzt und bearbeitet. ätiıg bın ich weiterhin 1m ökumenischen Dialog
SOWIEe 1m christlich-jüdiıschen Dıalog. Hauptsächlich se1ıt 1959 ist CS 90008
möglıch, den Weg der Katechese in Brasıliıen 1re. auf verschiedenen Ebenen

begleiten der Basıs, beı der Ausbildung der Katechetinnen, In der
diözesanen Koordination SOWI1e in Beratungsgremien der brasilianiıschen Bi-
schofskonferenz (CNBB) uch nahm ich in einıgen anderen Ländern
katechetischen Treffen teıl und arbeıitete auf Kursen mıt reifen! €e1| 658 in
einem brasılianıschen Lied „ Je mehr ich gehe, desto änger sehe ich die raße
werden.
Seit Jahrzehnten arbeiten Sıe In der Katechese. Worin hbestehen die wichtigsten
Etappen der katechetischen Erneuerung In Lateinamerika und spezle: In
Brasılıen seıt dem 7weıten Vatikanischen Konzıl?
Unser Land umfaß mehr als 8,9 Mıllıonen Quadratkılometer; 6S ist Tast 74-ma
orößer als Deutschlanı egen selner sozi0-Ökonomischen Komplexıtäi wird
Brasılien SCIN ‚„„Belindia”‘” genannt, eine ischung also AUSs Belgien und Indiıen
Darum ist 6S gefährliıch generalisıeren; dıe Sıtuationen verändern sich
ständig, sowohl zeıtliıch als auch räumlich. Nur ein eispiel: In unseremll

Landesınneren verhält IMNan siıch gewöhnlich relig1ösen Veränderungen I1-
über resistent; aber sind S1e einmal sıch ıhrer selbst bewußt geworden, können
die Gemeinschaften der Armen höchst kreativ und dynamisch werden: gleich-
zeıit1g bewahren SIE 1m Verborgenen viel VoNn ihrer überlieferten Religiosıität,
mehr als 68S auf dem ersten 16 scheınt.

Übersetzung des esprächs: 'orbert Mette

Religionspädagogische Beıträge 33/1994
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Voner meıne ich, können WIT VON Etappen der katechetischen Erneuerung
sprechen; WIT MuUusSssen aber daran enken, diese sıch auf verschliedene
Weise und In unterschiedlichen Rhythmen ereignen. Ich mich nıcht, das
Panorama ber die Grenzen Brasıliıen hinaus auszuweiıten.
Bıis ZU) Ende der sechziıger Jahre WTr UNseTE Katechese nıchts anderes als
eiıne Nachahmung: die Ausbildung der Katecheten, dıie Arbeitsmiuttel, dıe
katechetischen Modelle alles WTr importiert, vornehmlıch Von kuropa und
Kanada So C5S, als WIT zunächst eine methodologische Erneuerung hatten,
später, in den 5()-er Jahren, eine kerygmatische Erneuerung, gefolgt In den
5()-er und 60-er ahren VON einer anthropologıschen Akzentulerung: immer
mıt Verspätung und bloßen Anpassungen.
Das Zweıte Vatikanıische ONZ1 eröffnete ul LICUC Horıizonte: seine ITheolo-
gie der Offenbarung muittels ‚„Erfahrungen und Worte, die zutilefst miıteinander
verbunden SIN . und se1ne Öffnung der Kırche für die TODIeEemMe der Welt
erschütterten UNseTEC tridentinische Sichtweise und bereıteten den Weg für eine
HCUC Katechese. Indessen erreichte dieses ONZ1 mıt seiner immer och
vorherrschenden Orilentierung auf Binnenkirchliches SOWIe auf die Erste Welt
N1UT dıe renden Kräfte aus der Miıttelklasse; der Basıs War die Rezeption
begrenzter und äußerlicher, als 6S uns amals erschilen. Wiıe auch immer
ren WITr fort, VON außen Kommendes rezipleren. Sıcher, nıemand ist siıch
selbst CHNUg,;, aber eine Sıtuation, in der INall sich auf Imıiıtatiıon
beschränkt, ist pathologisch.
Unsere katechetische en! sefzte Ende der 60-er Jahre ein In Deutsch-
and WAar die hermeneutische Erneuerung der Katechese a  as 1im Gang
uch In Brasılien stießen WIT auf das Problem der Interpretation, aber aus

anderen Gründen und mıt anderen Eınstellungen. Wır efanden uns mıiıtten in
der Miılıtärdıiktatur4- 985) mıt ihrer institutionalisıierten Ungerechtigkeit
und der ZTaUusamen Unterdrückung der gesamien Opposıtion. Im Namen des
aubDens stellten sich s1gnıfıkante Kreise der katholischen und evangelıschen
Kirche ausdrücklich auf die Seıte der Unterdrückten und Leidenden Mıiıt
diesem gesellschaftliıchen Ortswechse veränderte siıch uUuNnseIec Weise han-
deln, sehen, deuten und sprechen. Es veränderten sıch uUuNnSseTE

Prioritäten. Die 1CUC Haltung dieser istlıchen Gruppen hatte einen starken
Einfluß aufdıe Erziehung ZU] Glauben leise entstand eine 1CUEC ase unseTrer
Katechese. Vom Vorrang des Wortes gingen WIT über ZU Primat des VO

Evangelıum inspırlıerten verändernden andelins
Auf dem katechetischen Nationaltreffen in R10 de Janeiro 1mM Juli 1968
ereignete CR sıch ZU) ersten Mal, dieses Bewußtsein der Veränderung dıe
erhanı W: In diesen fünf agen hörte 11Nal nıcht mehr die gewohnte
importierte Sprache; INan beschränkte sich nıcht auf dıe Katechese der Kıinder
und Jugendlichen, auf die Vermittlung der christlichen Te Von der
Wahrheit, dıie INanl in Besıtz hat, die gelehrt und verbreıtet werden muß,
drangen WIT ZUT anrheı vVOl1, die als eine persönlıche und gemeıinschaftliche
Aufgabe aNZCLANLZCN werden muß Und unversehens unseTrTe Katechese



128 'orbert Mette/Wolfgang (ıruen

wahr, s1e Nnun erwachsen Waäl, wagemutig, ernst, VonNn Relevanz nıcht 1U

für kırchliche Kreıise, sondern auch für die Gesellschaft, für dıe Unterdrückten
und nterdrükker, für jeden auf seiner Weıse.
Diıe Theorie dieser Veränderung erreichte NNUur langsam die Basıs. Die PraxI1is
jedoch breıtete sıch chnell aus, vornehmlıc In den kırchlichen Basisgemein-
den (CEBs) Slie erreıichte allerdings fast 191088 die Jugendlichen und Erwachse-
11C  S W arum nıcht auch die Katechese der Kınder? Nur aufgrund des Gesetzes
der geringeren Ta Scheinbar nıcht Selbst die Struktur dieser Katechese
lıtt den Auswir)  ngen dieses Kurswechsels: die Zeitschriften und
Institute der Katechese fangen sıch aufzulösen; die qualifizierten Koordi-
natoren auf Diözesanebene wurden immer wen1ger. Und 6S Wäar S!
abgesehen VON ıhren unbestrittenen Verdiensten dıe Institute und blıka-
tionen och den Geist VON der dualistischen Irennung zwischen Heilsgeschich-

und menschlicher Befreiungsgeschichte atmeten er oder später mußte
der NECUC Weın die alten Schläuche zZUu Platzen bringen
Das Treffen VOIN Rıo de Janeıro hatte das Z1el, uUuNnseIc Miıtarbeiıt für dıe

Internationale OC der Katechese In edellın 1m August 1968 vorzube-
reiten. Abgesehen VOIl einer starken Opposıition egınn sefzte sıch dort
schließlich die brasılianısche Rıchtung Urc DIie Beschlüsse dieser OC
wurden Tast wörtlich, aber mıt Abschwächungen, In das Dokument ber dıe
Katechese VON der I1 Vollversammlung der aufgenommen, die zehn
JTage später demselben stattfand. In dieser abgeschwächten Oorm
wurden die Beschlüsse bekanntgemacht, auch in Brasılen. DDas Wesentliche
WaTr aDel jedoch erhalten geblieben.
Obwohl aD dann diese Etappe Von dem Vorrang des andelns Bestand hatte,
hatte S1e sich 15 TE später vielen Orten in Brasıliıen noch nıcht
durchgesetzt. 1983 bekräftigte die CNBB dıe Richtschnur VOIN edellın in
einem Basısdokument, das ‚„‚Erneuerte Katechese‘‘ überschrieben wurde.
uch diesem Dokument ist N} allerdings nıcht gelungen, überall assımılıert
werden: denn hiıer sind die nicht bloß geographischen, sondern hauptsächlich
demographischen und kulturellen Entfernungen eine ständige Herausforde-
rung ber vielen tellen Wäal 99  c. bereıts durchgedrungen, wurde
6S angewendet und zeıtigte 6S mannigfaltige Bereicherungen. el ist 6S wert,

erster Stelle dıe wachsende Rückkehr der in die an des Volkes
erwähnen, und ZW al m1th1ıltfe der Bıbelgruppen, des Biıbelmonats und

dadurch, daß jedwedes Reflektieren und Handeln VO 1C der her
VOTZCNOMMECN wurden. Ks andelt sıch eine solide Oorm der Katechese
mıt rwachsenen und Jugendlichen, daß der Sektor der CNBB, der dıe
katechetische Dimension der Pastoral besorgt ist, Rıichtschnur genannt, se1t
1991 dazu übergegangen ist, sıch ‚„„‚biblisch-katechetisch“ Eın
bedeutsames katechetisches Moment W auch die Kampagne der Ge-
schwisterlichkeıt, die jährlıc 1im Land ZUT Fastenzeıt egangen wird,
seı1t 1964 VOT edellin also. Es elıngt ihr, die verschiedensten Gruppen der
Gesellscha: mobilısiıeren, auch außerhalb der katholischen Kıirche, wobel
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den für das Oolk lebenswichtigen Bereichen besondere Aufmerksamkeı
gew1idmet wird: Arbeıt, (interne) W anderungs- und Fluchtbewegungen, Ge-
sundheıt, Erziıehung, Land, Jugend und indheıt, Schwarze, Frau, Wohnung,
Famılıe 1es ist das ema für Neuerdings beginnt uns eın welıterer
unverzichtbarer Schriutt beschäftigen: der der nkulturation der Katechese.
In diesem Punkt stecken WITr allerdings noch In den allerersten nfängen.
Charakterisieren ıe die auptanlıegen dieser katechetischen Erneuerung!
Die Miılıtärdiktatur ist ZWal beendet, aber das olk wird weıterhın immer
armer und margınalısıiert. Was bedeutet 65 in dieser Sıtuatlon, ZUTr Nachfolge
Jesu erziehen? Das ist die vorrangige orge der biblısch-katechetischen
Dımension 1im Rahmen der CNBB daß uns CUucC Einstellungen VOoNn der
evangelıschen Option für die Armen blenken Nser Dokument „erneuerte
Katechese‘‘, das VON Rom approbiert wurde, zeigt klar, das konkrete
en des Volkes einen Teıl der Katechese ausmacht, und ZWäal nicht bloß als
eiıne pädagogische Motivatıion, sondern vielmehr als ein integrales Element
ihres Inhalts In der PraxIı1ıs bedeutet das teilzunehmen den Volksbewegun-
SCNH, dem gewerkschaftlichen ampT, polıtiıschen Geschehen, in den
Gesundheıits- und Wohnungsprojekten all dies ist eın Element des Inhalts
der Katechese. Elementel r wird genäh Uurc die Reflexıion, vornehm-
ich die bıblısche, SOWIEe HTE und Feier. Damıt ist dıe Adressatın
die Gemeinschaft als solche, angefangen VON den erwachsenen und jungen
Angehörigen; selbstverständlich verdient auch dıe Katechese der Kinder
weıterhin die VOoO Au  erksamkeıt
i1ne welıtere orge ist CNE damıt verbunden: Infolge des Anwachsens des
TODIeEemMSsS en WITr anfänglıch fast 1Ur die soz10-öÖkonomischen und
polıtischen Konsequenzen unseTrTeSs auDens edacht. Seıt ungefähr sechs
Jahren nehmen WIT darüber hinaus die edeutung der eaCc  ng der verschie-
denen Kulturen wahr und damıt die Wiıchtigkeıt einer inkulturierten Katechese.
ber diesen kann INan viel sprechen; aber viel mehr och bleibt
Eın wichtiges praktisches Ziel Ist, den Klerus und die Seminarıisten mıiıt diesem
katechetischen Weg In Berührung kommen lassen. Man kann gravierende
Defizıte 1in diesem Punkt feststellen Der Priester kann eın sehr wichtiger
gen der Veränderung se1n, aber auch der Bremse
Durchdrungen VON den Sorgen, die ich soeben erwähnt habe, ist immer die
Existenz einer Basıseinstellung kultivieren: die der chrıistliıchen offnung.
Unsere Bevölkerung sıeht andauernd, viele seiner Wege Urc dıe, die
die aCcC besıtzen, außerhalb wI1ıe nnerha der Kırche, abgesperrt werden.
Es ist Zeıit, viel offnung auszusireuen

elche Bedeutung en theologische und kirchliche Strömungen für die
Entwicklung der Katechese? 1bt e Differenzen?
Um 6S stark vereinfachen: In einem Land mıt eiıner erdrückenden chriıstlı-
chen ehrheıt, in dem der große kandal in der Marginalısierung der Massen
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des Volkes besteht, ist 6c8S für uns wichtig, grundlegend zwischen dre1 theolo-
gischen Tendenzen und olchen des kirchlichen Lebens untersche1iden:
denen, die sich VOTL em mıt der eigenen Kirche beschäftigen, mıt ihrer
Autorität, ihren ıtteln, ihrer OdOoxı1e und Disziplin; denen, die die
Katechese VON dem ndpu: der eher individualistischen Bedürfnisse der
Mitteiklasse gestalten; und denen, die wirklıch die evangelische Option für
die Armen und ihre aCum:  ‚9 auch In der Pastoral für die ıcht-Armen
Von daher kann INan Tre1l Modelle der systematischen Katechese ableiten:
traditionell; modern-erneuert; evangelisch-transformatorisch. Manchmal kO-
exIistieren diese dre1 Modelle INn ein und derselben Pfarrei
Es SINnd allerdings nıcht 191088 dre1 etihoden Es SInd dre1 zusammenhängende
Systeme S$1e betreffen dıe jele, den nha und die ethode, die Hılfsmuittel,
den Iyp und die Ausbildung der Agenten, die Austeilung der Ressourcen Es
würde interessant se1n, beispielsweise nachzuprüfen, WIEe In jedem dieser
Modelle ein akrament (sagen WIT, die Taufe) oder ein Glaubensinhalt (z.B

den eılıgen Geist) behandelt wird.
nsere katechetische Polıtik leidet dieser Unterschiedlichkeıit SIE VeOI-

braucht eine bedauerliche Verschwendung Energie und Ressourcen. Wiıe
auch immer, dıe me1isten Benachteiligten sind die Armen Und die
S1ie hat sıch das odell der Option für die Armen eigen emacht und
gleichzeıitig die Devise, auch für die dazuse1n, die noch nıiıcht In der Lage sind,
dieses Modell begleıten.
Hat die lateinamerikanische Bischofskonferenz vVon Santo Domingo Impulse
Jür dıe weıtere Entwicklung der Katechese gegeben!
Sicher Anfänglich gab 65 eine Enttäuschung: 6S War keine lateinamerikanısche

w1e sich die Konferenz organısıierte und realisıierte. Die i1scholife wurden
wIe Abhängige behandelt, die wieder ‚‚auf Linie“ gebrac werden mussen
Es WAar klar, Lateinamerika weiıterhıin in Vormundscha: bleiben sollte
Die Beschlüsse VOoNn Santo Domingo sprechen nicht dıe prophetische Sprache
VON edellın, und natürlich können s1e 68 auch nıcht Sie sind nıcht das, Was

10a sıch rhofft hat Gleichwohl, Santo Domingo wird unseTe Katechese In
wichtigen Punkten stimulieren: die der Laıen, mıt einer besonderen
Emphase für dıe Frauen; die Örderung des Menschen: die Wertschätzung der
verschliedenen Kulturen, namentlich der indiıgenen, der afro-amerikaniıschen
und der der Mestizen, und der modernen I; die orge für die Pastoral
der und der Kommunikationsmedien.
Es g1bt auch Dınge, die leider stillschweigend übergangen worden S1nd. 1ns
der Haupthindernisse für eine Inkulturation der Katechese ist uUunseTe Kirchen-
politik der machtvollen Zentralisation. Es sınd Tausende VOoNn Kılometern der
Entfernung sowohl geographisch als auch kulturell Von Au entschieden
wiırd, ob inkulturiert wird oder nıcht Dieses strukturelle Problem hat anto
Domingo nicht erwähnt: und 65 konnte 65 auch nicht erwähnen, und ZWaal

aufgrund der Kontrolle, der diese Konferenz VOTI, während und ach
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iıhrer Realisierung stand Ks WarTr erlaubt, die polıtıschen und ökonomischen
Systeme SOWIEe die Einstellungen der Gläubigen und Ungläubigen einer Kriıtiık

unterziehen alles, 191088 nıcht die Fehler der kirchliıchen Institution. Eın
eıspiel, Was für sıch pricht imSC43 der Beschlüsse, in der späteren
Revıisıon des Jlextes UTE den eılıgen Stuhl, wurde der ursprüngliıche
Verwels auf den alten und Klerikalismus und Ritualismus in der Liturgie
elımınıert. In der Vorlage des OIilzıellen lextes el C5S, ‚SEA einıge
Korrekturen ım Stil und einıge kleine Modifikationen der Redaktıoni
NOININECIL wurden, manchen Ausdruck besser erklären‘‘. In der Tat wird
dadurch manches erklärt
Wıe 6S gewöhnlich mıt langen Dokumenten geschieht, werden die Beschlüsse
VON Santo Domingo 1Ur wen1g der Basıs ZUT Kenntnis SCNOMIMECN werden.
ber die großen Linien werden 1Im Gedächtnis des Volkes bleıben, werden
Zu ema vieler Reflexionen (eindrucksvoll ist die jeife der Reflexion dieses
0  es  9 und s1e werden als Impuls für uUNsSeCIC Katechese dienen.
olglıc lohnte sıch dıie Vollversammlung der M, ıhres
unglücklichen erlauis Erstens der Jangen Vorbereitung, welche
Tausende VON CEBs mobilisierte und viele astoren, Pastoralagenten und
Theologen, wodurch der Sınn für die kırchliche Verantwortung zunahm Dann

der Schritte, welche dıe Beschlüsse sicherlich inspirlıeren WEeTI-

den Und die Enttäuschungen? Wiıe der Volksmund sagt, ist 65 ‚‚das tolpern,
das einen Vvorwärts stößt‘“

Vor welchen Herausforderungen stehen und auf nahe Zukunft hın
die Katechese und die altecnhetl
Be1i manchem, Was ich bıs Jetzt erwähnte, gab ich bereıits verstehen,
unseTe Herausforderungen zahlreich Sind. Was nıcht immer 1ns Auge al ist,
Ww1e sehr S1e miteinander verquickt sind. Die Marginalısıerung der Massen des
Volkes geht weıiter; dies wiırd mıt dem Heraufzug der Postmoderne och
unheıilvoller, die uns als eiıne Natıon erreicht, dıie VON den großen Entsche1-
dungen und Vorteilen der Entwicklung ausgeschlossen ist | D g1bt eiıne
un:; der Rechten SOWIE verschiedener Formen des Fundamentalısmus.
Gerade iın dieser Zeıt, die sehr schwier1g für das olk ist, ist dıe Kırche eteılt:
wichtige Sektoren kanalısıeren für die kirchliche Institution die Energıien, dıe
für die aC der Kleinen eingesetzt werden müßten Mıt iıhren Taten macht
sıe 6S unmöglich, verwirklichen, Was S1e mıit Worten empfiehlt: Inkultura-
tıon, Verteidigung der Gerechtigkeit eicCc Dıe „„NCUC Evangelisierung‘ äuft
Gefahr, sich einem schönen Slogan verkehren, die Formen
der Kolonialisierung, dıe schon in Gang ist, verdecken. Wenn dıe Institution
gegensätzlıche Sıgnale ausstrahlt, WeT den schönen en folgen sucht,
wird als Rebell angesehen; VOoN aher werden die fortdauernden Verdächti-
SUNgCH unseTeT Praxıs und Theologie in Lateinamerıika vonseıten der hege-
monıischen ektoren verständlıich, während Man angesichts der Mittelmäßig-



137 Norbert Mette/Wolfgang (Gruen

keıt und der Zusammenhanglosigkeiten mıt dem Evangelıum eın Auge
TuC
Inzwischen dauern alte Herausforderungen ohne eine zufriedenstellende LÖ-
SUNS Wie soll dıie Familıie erreichen, die fallengelassen und
eingeschränkt ist in ihren öglichkeiten, dıe Erziehung ZU Glauben
leisten; WwIie soll INan die Massen der Elenden erreichen; WIeE soll INan die
Kınder- und Jugendkatechese entschulen:; WwIe soll INan eine Jugendpastor
wieder stärken auf eine Weiıse, die dıe Massen der Jugendlichen erreicht, die
auberna. uUuNnseIes Aktionsradıus sıch efinden; WIe annn INan mehr Kateche-
ten bekommen und qualifizieren.
Die Zahl und die Komplexıität der TODIieme kann einen paralysıerenden
aben. ohne WIissen, ILal anfangen soll, improvisieren WIT infach
kosmetische Vorkehrungen. Auf Okaler ene und WE 6S sich gelegent-
IC ewegungen handelt, kommt durchaus viel Kreativıtät den JTag; 68

ist die politische Katechetik, die nach meinem Dafürhalten wünschen übrig
Läßt
Dies bringt mich ZU zweıten Aspekt Ihrer rage den Problemen unsere[I

Katechetik In der Tat dauern bestimmte Herausforderungen uUuNnseIcI Kateche-
weil 6585 uNnseIeI Katechetik nıcht elingt, ıhnen gebührend ntigegenZU-

treten rhaftig g1bt c in vielen Dıözesen und Gemeinden eine gute
katechetische Praxıs und Reflex1ion: aber auf nationaler ene erscheint mMI1r
die wissenschaftlıche Systematisierung defizıtär, Ja gul wIe fehlen Wır
werden 1inNs Studium und in die interdisziplinäre Forschung investieren mussen,
indem WITr auch Experten auf Gebieten WIe der Anthropologie, Sozlolgie,
Psychologie, Linguistik, Kommunikationswissenschaft zusammenrufen: 1INvVve-
stieren in ein Engagement nıcht 1IUT vereinzelter ersonen, sondern VON

Gruppen und Institutionen Ich denke beispielsweise eine Zusammenarbeit
zwıschen katechetischen Instituten und katholischen Universıtäten, die nıcht
schwier1g ware Dies erfordert auch die Artikulation der Katecheten, die ber
das SanzZc Land hıinweg verstreuft SInd; die öglichkeı für sIe, über eıt
verfügen; finanzıielle ıttel (alleın die Reisen in diesem gigantischen Land
verursachen unerschwingliıche Kosten)
Die Abteijlung 3, die biblisch-katechetische, der CNBB ist bahnbrechen! in
der chaffung VON Berater-Gruppen. ber 6S g1ibt 191088 wenıge Treffen
maxımal vier 9200 s für jede ruppe und S$1e beschäftigen sich in der
ege mıiıt mehr praktischen Fragen. Im großen und sınd WITr uns des
TODIems bewußt und beginnen, dagegen anzugehen. Dies ist übrigens einer
der Trümpfe unseTrTer aktuellen Katechese: S1e eiınde siıch immer auf dem
Weg Es bleibt sehen, obD 6S uUunNns allmählıich elıingt, den Herausforderungen
nachzukommen.
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elche Bedeutung essen Sıe In diesem Zusammenhang dem Weltkatechismus
7L
Er ist eın Hılfsmittel, das VOoONn Rom uUuNs kommt, eingeführt mıiıt einer
Apostoliıschen Konstitution („„Fıde1 Deposıtum“” FD), der felerliıchsten Form
eInes jegislatıven Schreibens eInes Papstes Er nımmt sıch VOI, dıe Erneuerung
der Kırche (FD 4 dıie Menschheit efreien (FD In einer
Epoche der Konfusıion und Unsıicherheit ll GE eıinen sicheren Bezugsrahmen
anbıleten. Es ist wichtig, die zusammenzubrıingen, solche l1ele
Öördern Das Problem esteht darın, sehen, Ww1e S1e geförde werden
können. Die LÖSUNg, die VOIl Kom uns Kommt, 1äßt uns ratlos.
Zunächst empfiehlt CS sıch, das Buch In seinem Kontext sıtuleren. Was ist
das für eın kirchliches Projekt, das N und fördert? Ich interpretiere
65 als eın Flement 1m Rahmen eines Projekts der Neuen Chrıstenheıt, WIe sich
UrCcC eine el VonNn 5Symptomen leicht identifizieren 1äßt Kriterien für die
Auswahl der ischöfe, Schwächung der Ortskirchen und schlıieB”lıic der
Bischofskonferenzen, mıt einer Inflatıon der aCcC der Zentralautorıitäten, mıt
einer Beschneidung der 1C1 der kiırchenamtlıchen Institution, mıt Rück-
schrıtten In der ÖOkumene.
Der Katechismus der Katholische Kırche (KKK) ist eın wichtiger Stein In
dieser Bestärkung der Zentralisıierung. Auf 676 Seiten (in der französıschen
usgabe rag . orge, klar die doktrinären Koordinaten einer gottgewollten
Ordnung abzustecken. Nun sollen alle, vornehmlıc der erus und dıe
Theologen, wIissen, ihr atz begınnt und endet In Wahrheit handelt 6S

sıch mehr als eınen Katechismus ein Kompendium der katholischen
Theologıe, hier und dort mıiıt katechetischen CKchen versehen. Seine
Sprache ist dıie eiINnes Klerus mıt akademıiıscher Ausbildung ın der Ersten Welt:
seinNe systematische Theologie präsentiert klare fundamentalıstische er'  a_
le, angefangen Von dem eDrauc den STr Von der macht Der Rest des
katholischen Uniıversums, die große ehrheit, soll sıch NUunNnN eıne Adapta-
tion dessen bemühen, WAas hlıer geschrıeben ist, oOder soll sıch ihrerseıits aran

Welches sınd die Chancen, dıe dieses Werk hat, aufdie Herausforderungen
des christlichen auDens in uUuNsecCcICI Realıtät antworten? Zu egınn der
Überlegung ist 65 gul, daran erinnern, außer dem Chrıstentum keiıne
elıgıon auf solche Weiıse ihren Glauben bis Ins kleinste Detaiıl systematisıiert.
Das Christentum okzidentalısıerte sıch und In der Konsequenz dessen
dıe Notwendigkeıit, große theologische Synthesen schaffen; VO Mittelalter

egann Man damıt, diese für das Volk iın OrmM VOINl Katechismen umzufor-
INnen und ihm vorzulegen. Es o1Dt andere Weısen, unseren Glauben sichtbar
werden lassen: und Gottesdienst, usı Erzählungen, körperlicher
Ausdruck Für Volk, das mehrheitlich VO Ursprung her schwarz ist,
Ssind 6S diese .anderen : Formen, dıe seınen Glauben stärker spelsen. Dennoch
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ist CS durchaus auch nützliıch für UunNns, einen Katechismus en Dıe rage
ist wird 6S dieser se1nN, oder mussen WITr auf einen anderen warten?
tellen WIT unls VOTL, die 10Ndieseserware olchen Hırten wı1ıe TO
Casaldälıga, TWIN Kräutler, Tanz Kamphaus, Antön1io FTag0oso anvertraut
gewesen! Was für eın Katechismus ware dann das Resultat geworden?
Wahrscheinlich würde CI, anstatt auf unveränderte Weise die unveränderte
Doktrıin und Norm wiederholen, Impulse und Kriterien anbıeten, den
Glauben heute bekennen CI würde das Fundamentale herausstellen; be1l der
Rede über die unı würde wiß nıcht darauf verzichten, dıe Aufmerksamkeit
auch aufdie heimtückıschen Sünden nnerha der Kırche richten: die UuC|
nach aC die Verletzung der Menschenrechte, die Unbeweglichkeit und
die ideologische Legıtimation all dessen dem Vorwand, 6S se1 und
Gehe1ß Gottes Ich glaube, daß eın ahnliches Werk respektiert würde, gewur-
digt sowochl nnerha. als auch außerhalb der Kırche
Das Problilem besteht 1Un nıcht in der Publikation eines Katechismus,
sondern in seiner Ausrichtung und dem, Wäas zwıischen den Zeılen lesen ist
Wır können unNns VOT einer vorläufigen rage nıcht drücken, die immer In der
Analyse eInes Dokuments WIe diesem sıch stellt Was Sind die Krıterien, dıe
ZUT WahlERedaktorenSChaben? Die Botschaft Jesu ist ihrem Wesen
nach eine gute Nachricht für dıe Armen; voll VON T und Jugendlichkeit,

VOonNn offnung, befreiend Wer ur 65 besser verstehen, diese
amme weiterzugeben? Der zeigt sich iern VO ender Armen, und
deswegen ist c auch nıcht das en der Armen SCWESCH, das iıhn inspirlerte.
Dieser Mangel rlaubt keine kleinen /usätze; 6S hat keinen Sınn, probieren,
den chatten eines krummen Baumes geradezubiegen: Das Problem besteht
1im aum An dem Tag, dem auch die Prälaten der römischen Kurile in der
Pastoral mıiıt den Armen Roms engaglert sein würden rasche festliıche Viıisıten
reichen nıcht würden WITr einen cehr verschiedenen OINzıellen Katechismus
erhalten.
Tatsache ist, daß dieser Katechismus nıcht gefällig ist Er leicht einer
Plastikblume technısch gul gemacht, dauerhaft, aber ohne en Er wag(T,
die Wege Gottes mıt einer Siıcherheit VvVomnl ]Jemandem, der S1e kennt,
vermessen Nımmt CT sich damıt nıcht viel vor? Dies ist nıcht dıe Weıse,
WwWI1Ie die sich dem Geheimnis (jottes und des Menschen nähert: s1e tut
dies in einer vieldeutigen, reflexiven und feierliıchen Sprache Miıt ihrer
bemerkenswerten Bescheidenhei1 hält dıe noch bıs heute die Erwartun-
SCH des Volkes lebendig. Der wird dies 1Ur schwerlich erreichen. Er
gleicht mehr den Freunden VOoNn Hıob, die rthodox und voller 1ier sınd, aber
unfähig, siıch auf eın rTemdes Leıd einzulassen: nachdem S1e Gott eifrıg
verteidigt aben, erklärt ST ıhnen gegenüber seıne Unzufriedenheit Ss1e en
Nanı  SCH über Gott gesprochen. Anders gesagtl Bloßes orthodoxes
prechen ist nıcht gleich immer richtig.
Wenn die Kırche die Schwierigkeit fühlt, ihre 1ssıon ın der Welt VON

heute rfüllen, ist daran das Fehlen eines sehr vollständıgen und orthodoxen
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Katechismus chuld? Ist CS WIrklıc In der ene der Doktrin, sıch heute
unNnserTe größten Herausforderungen stellen? Ja, allerseıits g1bt 6S eıne ängstliche
uCcC nach Sıcherheit: aber wırd sich diese uCcC miıt einer bloßen Bestätigung
derselben unangreifbaren theologischen Formulierungen zufriedengeben?
Eıiner der belastenden Faktoren der Krise unNnseTrTeTr katholischen Kırche ist dıe
kırchenamtliche Institution selbst schwerfällig, zeıtfremd und darum autor1-
tar Diese Krise mıt einem Kompendium überwinden wollen, das diese
Sıtuation 191088 bestärkt, el ein Feuer mıt Benzın Öschen wollen Auf
jeden Fall Wäalr die Reaktion be1 uns bezeichnen! angesehene Zeıtungen
und Fernsehprogramme kommentierten den iIronısch. Ich stimme nıcht
mıt der Obertlächlichkeit übereın, mıt der S1e das aber ich anerkenne,

das die moderne Wal selne Enttäuschung über e1ın mıt einem
Glockenschlag angekündıgtes Projekt beteuern. Meistens sSind die Massen-
medien, selbst WCeNnNn S1e unerbietig sınd, e1in Thermometer. Den Holländischen
Katechismus Von 1966 verspotitete nıemand.
Wenn auch mıt großen Vorbehalten, respektieren WIT den
Katechismus durchaus. Wır werden darangehen, Von dem vielen Kostbaren,
Wäas C biletet, eDrauc machen. Wır werden ihn als Ausgangs- und nıcht
als Endpunkt Nutzen Wır werden ıhn mıt einem offenen, bıblıschen und
kirchlichen Geilst egegnen; mıt einem Geilst der Armen.
Pater Gruen, Sıe arbeiten ZUF eıt einer Monographie ZUr Katechetik
Können Sıe die zentralen Linien rer Katechetik kurz charakterisieren
Tradıtionell WAaTr Fn üblıch, die offizıelle Katechese sıch regelrecht
folgendes, WEeNN auch unausgesprochenes Vorurteil 1e Das olk ist hın-
siıchtlich der relıg1ösen aterlıe unkundig; WeTrT diese wirklich versteht, ist die
Hıierarchie, der erus und ein1ge Lalen, die UrcC diese ausgebildet worden
sınd. Entsprechend SOTISCH die Hierarchie und der erus für Kurse, Hılfsmitte
und Personen, die das olk instruleren, damıt s gul christlıch sein kann Nun,
die Voraussetzung Jesu und selner re geht in die entgegengesetzte
Rıchtung Gott offenbart sıch nicht denen, die sıch für welse und mächtig
halten, sondern den Kleinen Das olk ist nıcht unkundig; WwI1Ie alles,
Was menschlıch ist, hat 65 seilne Defizite. Trotz selner Weiısheit auch in
relıg1öser Hıinsicht ist esS margınalısıiert; C555 raucht die dessen, der sich
auf seine Seıte tellt, und einen Diıenst. Unsere Katechese und uUlNseTe
Katechetik en also eine ende 180 Trad nötig, eiıne kopernıkanische
Revolution: CS ist nıcht das Volk, das sıch die Umlau des Klerus und
seiner Theologie drehen soll, sondern umgekehrt.
Diese Einstellung des Evangelıums andert das SaNzZec Feld unserer Katechese
und Katechetik; S1e verändert ihre Struktur Die Geschichte der Katechese
wird dann dialektisc von der ‚‚anderen Seıite““ N gesehen und ehrt uns, auf
die Seite des ‚„‚anderen‘‘ unNnseTeEeN 1C richten. Die tradıtionellen theolog1-
schen Orte ıbel, Tradıtion, Liturglie, Lehramt dıe auch katechetische
ÖOrte sınd, werden nıcht mehr in klerıkalıstischer, sondern in gesamtkırchlicher
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Perspektive begriffen, die natürlich den Klerus nıcht ausschlıeßt, aber iıhn als
Dienst für das ZaNZC Volk sıieht Die jele, der nhalt, die Agenten, dıie
Hilfsmuittel, dıie katechetische Polıtik es äandert sıch; andere Prioritäten
treten hervor ESs ist die Katechese einer Kirche, die sehr ohl über sich selbst
nachde aber Immer mıiıt IC auf die aC. des Reiches Gottes das ber
die C hinausgeht. Hs ist eine Katechese, dıe nıcht auf die Doktrin hın
zentrliert ist, sondern auf die lebendige Glaubenserfahrung In der kirchliıchen
Gemeinde oder In den Gruppen, inspirıert VOIN der 1bel, gespeist Urc
und Gottesdienst, die sıch der Formulıerungen des auDens als bedient
ine Katechese, dıe die Gemeinde ihrem Subjekt nımmt, ist VOonNn selbst
inkulturiert: den Primat hat nicht länger e1in Buch inne, sondern kommt der
Gemeinschaft mıiıt ihren vielfältigen Ausdrucksformen die sowohl typısch
SIind für dıe Kulturen des Volkes WIE auch für die oderne, als auch
jugendgemäß S1nd. Es ist eine differenzierte Katechese, entsprechend der
Mannigfaltigkeıit der lebendigen Erfahrungen. uch in der Katechese In den
herrschenden Kreisen der Gesellschaft wird dıie Perspektive immer Von den
Marginalisierten und iıhrera her geleıtet.
ine Katechese benötigt eine solıde rundlage, und Ssie ist auch auf Dıalog
mıt nicht-kirchlichen Miıttlern angewlesen. Bıs heute sınd WIr mehr oder
wenıger Handwerker geblieben Was gul ist, aber in dieser unzureli-
en In den etzten Z ahren sind viele wertvolle ährten be1 uUunNns aufge-
taucht. Be1 dem Versuch, den ich mMIr VOoTrgeNOMMECN habe, möchte ich diesen
Weg ein wen1g systematisieren; die Aufmerksamkeıt auf gewIlsse Hindernisse
richten. die in der e9e bemäntelt werden; NeEUeE Wege, dıe möglıch se1in
sollten, aufspüren. Unter den gegebenen Umständen ist der Versuch, diese
Aufgabe realisıeren, eın verrücktes Unternehmen. Darum werden WITr damıt
zufrieden se1nN, WE CS uns elıngt, zutreffende Fragen aufzuwerfen, Debatten

provozleren, helfen, Wege erahnen.

SLE kennen sehr 2ul dıe katechetische und religionspädagogische Diskussıion
Im deutschsprachigen aum Wıe lautet Ihr kritisches Urteil dazu?
Weit VON der dortigen S7zene entfernt lebend ist CS ein Rıisıko, auf diese rage
anı Ja, ich Wäal und bın darauf bedacht, dıe Debatten verfolgen;

aber ich weıß, daß das nicht ausreıicht. Jedenfalls werde ich einıge ındrucke
formulhıeren.
Deutschlan: und Österreich aben eine ange Tradıtion, Pıonıier se1n sowohl
auf dem Gebiet der Katechese als auch auf dem der Religionspädagogık. Ich
habe eiıne große Bewunderung für das, Was sıch dort tut Während andere
Länder, die auch eine Vorreiterrolle innehaben, ihre enund Tiefen aben,
beeindruckt mich die KOonstanz und die Ausgewogenhelıt, mıiıt der die Debatte
In Deutschlan« stattfindet. FEın Anteil diesem Verdienst dürfte auf die
Qualität der beteiligten Institutionen zurückzuführen sSeIN: Spezlalısten, Ep1s-
opa!—r kleiner lokalisıerbarer Krisen halten S1IE gegenseıltigen Respekt
und Dıalog fest
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Mır imponieren auch die Ser1ösıtät, el und Kompetenz, mıt der INan

dort arbeıtet: eine ompetenz, die einhergeht mıt Bescheidenheıt, In der
internen Debatte und bıs hın ZUT Gesinnung, Von dem lernen, Was INan

irgendwo macht, wobel CS egal ist, ob Von der Ersten oder VOIN der Drıtten
Welt
Was dıe Religionspädagogik angeht: Das re (Ganze Deutschlands hat
ein vertieftes Studium der Relıgionswissenschaften und der Theologie erfor-
derlich emacht und herausgefordert. Der Religionspädagogik hat das teilwe1l-

großem Vorteil gereıicht. Übrigens muß schon das Faktum, INan dıe
Dıstanz zwıschen einer Religionspädagog1 und einer Katechese behauptet,
als s1ıgnıfikatıv begrüßt werden. Ich hebe ZWel Aspekte AUS der en
Debatte hervor: Erstens S1e nıiıcht auftf die Notwendigkeiten der Schule und
des SCHhulischen Religionsunterrichts eingegrenzt wIrd. Und zweıtens SS

ihr gelıngt, einen gewissen ekklesiozentrischen Narzıßmus der Vergangenheıit
überwınden. Somit hat die Religionspädagogik die Voraussetzungen,

WIe SIe CN in der Tat ist eıne kritische Instanz der eigenen Katechese und
der Katechetik Se1IN:; und umgekehrt. Auf diese Weılse kann die Erziehung
sowohl elner relıg1ösen Eıinstellung als auch ZU Glauben 1mM Dialog mıt
der postmodernen bleiben
Und Was die katechetische Debatte anbelangt”? Der iıfer, der In Deutschlan:
In S1e hiınein investiert wird, verdient Beıfall Es ist eın Dıalog, der immer
lebendig ist und VON bester Qualität.
Ich möchte dre1 Entwicklungen hervorheben, die, WIe mMIr scheınt, mehr und
mehr VON edeutung sein werden:

Gruppen, die Vorkämpfer sınd, kommen ZUT Reflexion nıcht VOoON Onzep-
t(en, sondern VOoNn der Realıtät her Ich meıne, mıt den en auf dem
en die sprichwörtliche deutsche Gründlichkeit 1UT gewinnen kann

Die katechetische Reflexion Ööffnet immer mehr Raum dem Schre1 der
Armen, Indıyıduen oder Nationen. Dies g1bt der Debatte einen bıblıschen Gelst
zurück, den eiıne enge VOoN Schriftzitaten auf keıine Weılse formen
Ich glaube, da diese Perspektive NCUEC Motivationen nıcht 191088 für das Erleben
des aubens, sondern auch für se1ın gemeıinschaftliches Erleben geben kann
Sie annn außerdem einen Impuls für die ökumenische Erfahrung geben,
WIE CS sich ereignet hat vereint In derselben Aufgabe lernen WIT uns besser
kennen und verstehen WITr uns besser. Eher als aufeinander schauen, suchen
WITr gemeınsam dıe Gerechtigkeıit des Reiches

Die Präsenz der großen Kontingente VonNn Fremden, die 1mM Land wohnen,
zwingt die katechetische Debatte dazu, sıch sehr für den kulturellen
Pluralismus Ööffnen Das bringt NCUEC Herausforderungen, aber auch NEUC

Bereicherungen.
Ich sehe eiıne Schwierigkeit, die auch uns hiler beschäftigt: die moderne
Gesellschaft erschüttert nıcht sehr dıie relıg1öse Eıinstellung als solche als
vielmehr die Dimension ihrer Gemeinschaftlichkeit In uUuNnsecerIemMm Fall dıe
Kırchlichkeit des auDens Ich habe den Findruck ich kann 68 nıcht
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behaupten die katechetische Debatte In Deutschlanı sıch sehr scheut,
Rücksicht nehmen auf dıe kirchliche Lebendigkeıt des aubens, auf die
Gemeinde. 6c5sS eine gewlsse Resignatiıon o1bt, indem INan mıt einem stärker
subjektiven, privatisierten Katholizismus rechnet? Dies scheint MIr eın typl-
scher Fall se1nN, der Glaube auch eıne kritische Instanz für die
bildet



JoachımelsLames
Das Sakrament der Fırmung Relıgionsunterricht und
Geme1undekateche
Hochschuldidaktıische Bemühungen eIsPIE religi0ns-
Dpädagzogischer emmnmnararbeıt der Theologischen Fakultät Trier

Ergebnisse der Semiimnararbeit Erlebnısland Fırmung
oachım els

Ausgangspunkt Theologische rıentierung
Ausgangspunkt der vorlıiegenden Überlegungen 1ST der Unmut ber die rgeb-

der Firmkatechesen den Gemeıninden und die rage ‚„Woran kann 6S

liegen?“ el erg1bt sıch dırekt das Problem ob uUuNnseTE Erwartungen
a auf das Sakrament überhaupt berechtigt sSınd
Es 1St das escha: des Relig1onspädagogen nach den nhalten und Zielen

Katechese iragen In welchen Schrıtten können diese jele angestrebt
werden und WAaTUun sollen diese jele eigentlich Zugang ZU Sakrament
der Fırmung eröffnen? iıne enge Fragen dıe INan dem Stichwort

zusammenfassen kann
Seıit den /0er ahren 1st die Diskussion über das Elementare der elıg10n-
spädagogık den Vordergrund el werden dıe nregungen
eıtens der Erziehungswissenschaft und anderer Humanwıissenschaften 1900108538

stärker aufgenommen Es geht das Was nicht das Wiıe 6S geht
Krıterien für C1NE kınd- und Jjugendgemäße zugle1ic. sachgerechte uTlfarbe1i-
(ung der Inhalte der aubens bzw Religionsvermittlung. Hiıer SCWINNCH
die egriffe des Fundamentalen und Elementaren einerseIits und andererseıts
dıie Erkenntnisse der Psychologıe ihre besondere edeutung.? Demnach wırd
die wechselseıtige Erschließung ZU tragenden Prinzıp der Katechese Die
‚„Sache‘‘ der Religionspädagogik 1ST also sowohl das umstehende Subjekt (dıe
Fırmbewerber DZW dıe Gemeinde) als auch das vermiıttelnde Objekt Nur
der verstandene und sıch verstanden wissende ensch 1SE ansprechbar und
wird sıch 6in ‚„‚Mehr‘‘ Selbst und Welter  rung können

Die folgenden Ausführungen sınd das rgebnıs der Planung, Durchführung und eilex1ion
relıg1onspädagogischer Seminararbeıit ı Themenfeld Firmung ı Schule und Gemeiminde.
S1e spiegeln die hochschuldidaktischen UÜberlegungen des religionspädagogischen
stuhls wieder und die daraus entwickelte dıdaktıisch-methodische Konzeption der
Interdependenz eINETSEITLS ema a  © und andererse1ıts den teilnehmer-
jJentierten rfahrungen mıiıt den nhalten den theologıschen Orlentierungen der
Teilnehmenden Dieser Irier entwiıckeite Nsatz (Lentzen De1s Theis ames orj:entiert
sıch der VON Nıpkow erarbeıteten Konzeption der Elementarisierung Im folgenden
werden zunächst inhaltlıche Ergebnisse der Semiminararbeit und dann dıie dazugehörenden
dıdaktisch-methodischen Reflexionen (Was und Wiıe der deminarprozesse) dargestellt

Vgl 1DKOW rundfragen der Relıgionspädagogik eme1insam en und glauben
lernen Bd 3 1982

Vgl Lüämmermann Elementarıisierung des Elementarısıerungsproblems orbereıten-
de emerkungen kritischen Relıgionsdidaktik EvV KErz (1988) n1ff

Religionspädagogische Beıträge 33/
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nter diesen Vorzeichen gılt C5S, dıie Lebenszusammenhänge der Adressaten
mıt den theologischen Reflexionen 1n Beziıehung Die Besinnung
darauf, die aC der Religionspädagogık sowohl die theologisch-dogma-
tischen als auch die anthropologisch-hermeneutischen ıchten aufgreifen muß,
führt ZUrT spezifisch didaktischen Fragestellung, In der Handlungsspielräume
abgegrenzt werden.
Zunächst soll NUun der 16 auf die theologısche Struktur gele werden. Die
ursprünglıche PraxIis der Kirche trıtt uns in der Erwachsenentaufe
Möglıchst unmittelbar auf dıe auie (n der Osternac. 01g die Fırmung des
Neugetauften und anschließen! die Teilnahme der Eucharistiegeme1n-
SC Aufgrund der dem Glauben Tremden Oder widerstrebenden Umwelt
War VO Gläubigen eın OCASIM: persönlicher Entscheidungsfreihelt,
Inıtiative, kritischer Mündigkeıt und Gewissensverantwortlichkeit gefordert.
Da 6S die ege WAar, als Erwachsener getauft und gefirmt werden, ildeten
dıe beiden sogenannten Initiationssakramente eiıne Einheıit ‚In der Untersche1-
dung sah Ial ıIn der aufTtfe mehr die Eingliederung in die lebendige auDens-
gemeinschaft, als Inıtiation ZUTr eilhabDe ognadenhaften Auserwählungsda-
sein ““ Die priesterlich-prophetische und charismatische Perspektive ZU)

Heilsdiens in der Gemeinde und in der Welt sah Man in der Fırmung
gewährleıstet.
Grundvoraussetzung ZU Verständnis des Sakramentes bildet aDel das Geilst-
verständnis. on 1im ist der Geist (ottes „„die aC. der sich lesen
verdankt, die raft ottes, VOI der außere und innere ExIistenz abhängt, die
charismatische egabung VON Kriegern, Königen und Propheten, die and
Gottes, die das olk und den einzelnen ergreift‘ Im wird der Geistes
ZU1 Geist Jesu Seine SaNZC Exıistenz ist Hr den Geist (Gottes gekennzeich-
net RBe1 Paulus wird diese Bindung besonders eutlic. Für den Apostel hat
sıch 1Im Tod und der Auferstehung der Geist Gottes eiDben! die Exıistenz
und das Schicksal Jesu gebunden. Er ist die Kraft, die sıch In den Gemeinden
1n den Geistesgaben manıifestiert. Der Geist vermittelt die Realıtät des irdı-
schen und erhöhten Christus AET wird euch es erinnern, W as ich Ieuch
gesagt habe.*‘ (Joh
‚„50wohl be1 Paulus und as WwI1Ie be1 Johannes, die sich ausführlıch miıt dem
Pneuma ottes beschäftigen, ist das gläubige en In der Nachfolge, das
bewußte Zeugnis VO  — Jesus, das geme1insame Bemühen das FErbe Jesu
TC der Geistmittelung. Sowohl die chrıstliche Einzelexistenz wıe der
Lebensvollzug der Gemeinde und Gesamtkirche und ganz ausdrücklic die
Sendung der einzelnen und der Kirche den Völkern wird als die
olge der Geistbegabung und Geistergriffenheıt dargestellt. 6

Schuler, Zum Streit das Firmsakrament, Trierer Forum 1971, 2-10, 61.
Schneider, Zeichen der ähe (jottes Grundrıiß der Sakramententheologie, Maınz

1979, 108
Schneider, a.a.0 110
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DiIe CNEC Verbundenheıt zwischen auilie und Fırmung hat sıch in der West-
kırche gelöst. Außere Anstöße ZUT Irennung VoNn aule und Handauflegung

Nottaufe und Ketzertaufe. em kam eiıne innerkıirchliche 1T1ieren-
zierung des Leıtungsamtes. Die Presbyter nahmen immer mehr Funktionen
des 1SCHNOIS wahr, auch dıe pendung der auie Wenn dıie bereıits
Getauften ZU Bischof kamen, dokumentierte dieser UrCc Handauflegung die
rechtmäßige und vollgültige Aufnahme INn dıe Kırche Diıe 1Im Jahrhundert
in der Westkirche sıch entwickelnde Irennung der beıden Inıtiationssakramen-

tellte die Theologie VOT dıe Aufgabe, die faktische Entwicklung uUurc eine
begleitende Theorie reflektieren. auTfe schenkt den Anfang der na|
und des Geistbesıitzes, Fırmung bedeutet Wachstum, ermehrung, des
mıt der aulife ©  begonnenen.‘‘ Da das Element des Begreifens und Olens
eben In der aule weitgehend ausTa. wurde 65 in der Fırmung nachgeholt
und besliegelt.
Heute lassen siıch vier grundlegende theologısche Linıen aufzeigen, die nicht
nebenelinander stehen, sondern wechselseıtig miteinander verbunden SInNd.

Firmung Im Dienst der Volkskirche Vollendung der aufe
Inwiefern die Firmung 1im usammenhang mıt der auTlife steht, konnte urc
den geschichtlichen Rückblick aufgeze1gt werden. Da die Säuglingstaufe heute
die eBe ist, 1ın der die Zuwendung (Gottes eutlic wird, erkennt INa In der
Fırmung das indiıviduelle Einholen dieses Geschehens Wenn Glaube 1alo-
SISC und auf Gemeinschaftsbezu ausgerichtet ist, wiıird dies in der
Säuglingstaufe WIC Eltern, Paten eic repräsentiert. Firmung ermöglıcht
dann das ganz persönlıche Ja des Christen ZUT In der aulie geschehenen
Zuwendung Gottes
ber nıcht 1910808 das Ja Gott, sondern auch das persönliıche Ja ZUT Geme1in-
schaft der Glaubenden steht 1Im Miıttelpunkt.
‚„Dıe rage nach dem eigenen Lebenssinn kommt insofern 1Ns DIEL als hler
dıe Miıtverantwortung des Jungen Menschen (Ganzen der Kırche und der
Menschheit ZU Ausdruck gebrac wird.‘® Damıt ist schon eiıne zweiıte
grundlegende Perspektive angedeutet:

Firmung ermöglicht WISSEN, WAS ll Sakrament der Mündigkeıt
Im Beschlulß ‚‚Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral”‘ der Gemeinsa-
INeN Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschlan: (1972-1975)
(A8 G ‚„Dıie Fırmung hrt die in der aulie begonnene cNrıistliıche Initiatiıon
weiter.Das Sakrament der Firmung in RU und Gemeindearbeit  141  Die enge Verbundenheit zwischen Taufe und Firmung hat sich in der West-  kirche gelöst. Äußere Anstöße zur Trennung von Taufe und Handauflegung  waren Nottaufe und Ketzertaufe. Zudem kam eine innerkirchliche Differen-  zierung des Leitungsamtes. Die Presbyter nahmen immer mehr Funktionen  des Bischofs wahr, so auch die Spendung der Taufe. Wenn die bereits  Getauften zum Bischof kamen, dokumentierte dieser durch Handauflegung die  rechtmäßige und vollgültige Aufnahme in die Kirche. Die im 3. Jahrhundert  in der Westkirche sich entwickelnde Trennung der beiden Initiationssakramen-  te stellte die Theologie vor die Aufgabe, die faktische Entwicklung durch eine  begleitende Theorie zu reflektieren. „‚Taufe schenkt den Anfang der Gnade  und des Geistbesitzes, Firmung bedeutet Wachstum, Vermehrung, Fülle des  mit der Taufe begonnenen.“7 Da das Element des Begreifens und Einholens  eben in der Taufe weitgehend ausfällt, wurde es in der Firmung nachgeholt  und besiegelt.  Heute lassen sich vier grundlegende theologische Linien aufzeigen, die nicht  nebeneinander stehen, sondern wechselseitig miteinander verbunden sind.  1.1 Firmung im Dienst der Volkskirche: Vollendung der Taufe  Inwiefern die Firmung im Zusammenhang mit der Taufe steht, konnte durch  den geschichtlichen Rückblick aufgezeigt werden. Da die Säuglingstaufe heute  die Regel ist, in der die Zuwendung Gottes deutlich wird, erkennt man in der  Firmung das individuelle Einholen dieses Geschehens. Wenn Glaube dialo-  gisch und auf Gemeinschaftsbezug ausgerichtet ist, so wird dies in der  Säuglingstaufe durch Eltern, Paten etc. repräsentiert. Firmung ermöglicht  dann das ganz persönliche Ja des Christen zur in der Taufe geschehenen  Zuwendung Gottes.  Aber nicht nur das Ja zu Gott, sondern auch das persönliche Ja zur Gemein-  schaft der Glaubenden steht so im Mittelpunkt.  „Die Frage nach dem eigenen Lebenssinn kommt insofern ins Spiel, als hier  die Mitverantwortung des jungen Menschen am Ganzen der Kirche und der  Menschheit zum Ausdruck gebracht wird.‘“® Damit ist schon eine zweite  grundlegende Perspektive angedeutet:  1.2 Firmung ermöglicht zu wissen, was man will: Sakrament der Mündigkeit  Im Beschluß „„Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral‘‘ der Gemeinsa-  men Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland (1972-1975)  heißt es: „Die Firmung führt die in der Taufe begonnene christliche Initiation  weiter. ... Der Firmbewerber bekundet öffentlich, daß er frei und bewußt das  Geschenk des Glaubens anzunehmen bereit ist. Der Heilige Geist macht den  Gefirmten in neuer Weise Christus ähnlich und verpflichtet ihn, zu leben wie  Christus. ‘°  7 Ebd. 113.  8 Ebd. 117.  9 Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral. Gemeinsame Synode der Bistümer in der  Bundesrepublik Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe I, Freiburg/Basel/Wien 1976, 246.Der Firmbewerber bekundet öffentlich, 6r fre1l und bewußt das
Geschenk des auDens anzunehmen bereIit ist Der Heılıge Geist macht den
Gefirmten In Weise Christus 1C. und verpflichtet ıhn, en WIe
Christus J

/ Ebd 113
S Ebd LE

Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral. Gemeinsame Synode der Bıstümer in der
Bundesrepublik Deutschland Offizielle Gesamtausgabe L, Freiburg/Basel/Wien 1976, 246
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In diesem Zıtat wiırd 1Ul der Nachvollzug der Grundentscheidung, die dıe
Eltern für das ınd 1ın der aQuie getroifen aben, in den Mittelpunkt gestellt.
Unter diesem Gesichtspunkt übernıimmt der Firmbewerber Verantwortung für
sıch und die Kirche Er T1 die Entscheidung kraft des eılıgen Geistes NUunNn

dUus»s eigener Verantwortung für den Glauben, 1n den CI UurCc. seiıne Eltern
ge' wurde, einzutreten.

Biemer bringt den Aspekt auf den Punkt, WE vAÄß Fiırmung als das
Sakrament der ‚„Selbstgabe des eılıgen Ge1istes als des Gelistes Jesu E: vollen
Eingliederung in das VON Jesu Geist geleıtete Gottesvolk der Kırche und ZUr

persönlıchen Hınwendung und Verantwortung diesem Geilst gegenüber‘‘
definiert

Firmung die endgültige Fintrittskarte In der Geßorgenheit der
Gemeinde: FEucharistie und Heilsgemeinscha

Ausgehend VON der ostkirchlichen Theologıe kann INa 1im Geist den eigent-
lıchen Spender der Mysterien sehen. HIC die Handauflegung wıird 11a ZU)  z

Geistträger, ZU siıchtbaren Vermiuttler des eiligen Geinstes. In der Firmung
erhält der Firmbewerber den Gelist der Gotteskindschaft Der ebensschaffend:
Geist wirkt zwischen den Menschen und Gott eın Verhältnis B 1äßt
ihn VOIN NEeUCII eboren werden, gliedert ihn e1n, eibhaft, 1n den Leıib des
verherrlichten Chrıstus, der wiederum In die kindlıche Vertrautheit ZU

immlischen Vater einführt “} Damıit gewinnt Fiırmung besondere ähe ZUur

Eucharistie ‚„„Christi Le1ib und Blut besiegeln den Bund, den142  Joachim Theis/Gundo Lames  In diesem Zitat wird nun der Nachvollzug der Grundentscheidung, die die  Eltern für das Kind in der Taufe getroffen haben, in den Mittelpunkt gestellt.  Unter diesem Gesichtspunkt übernimmt der Firmbewerber Verantwortung für  sich und die Kirche. Er trifft die Entscheidung kraft des Heiligen Geistes nun  aus eigener Verantwortung für den Glauben, in den er durch seine Eltern  getauft wurde, einzutreten.  G. Biemer bringt den Aspekt auf den Punkt, wenn er Firmung als das  Sakrament der „Selbstgabe des Heiligen Geistes als des Geistes Jesu zur vollen  Eingliederung in das von Jesu Geist geleitete Gottesvolk der Kirche und zur  persönlichen Hinwendung und Verantwortung diesem Geist gegenüber‘‘  definiert.  1.3 Firmung — die endgültige Eintrittskarte in der Geßorgenheit der  Gemeinde: Eucharistie und Heilsgemeinschaft  Ausgehend von der ostkirchlichen Theologie kann man im Geist den eigent-  lichen Spender der Mysterien sehen. Durch die Handauflegung wird man zum  Geistträger, zum sichtbaren Vermittler des Heiligen Geistes. In der Firmung  erhält der Firmbewerber den Geist der Gotteskindschaft. Der lebensschaffende  Geist wirkt zwischen den Menschen und Gott ein neues Verhältnis: „Er läßt  ihn von neuem geboren werden, gliedert ihn ein, leibhaft, in den Leib des  verherrlichten Christus, der wiederum ihn in die kindliche Vertrautheit zum  himmlischen Vater einführt.‘“!! Damit gewinnt Firmung besondere Nähe zur  Eucharistie „Christi Leib und Blut besiegeln den Bund, den ... der Lebens-  spender, der Heilige Geist, wirkt und aktualisiert. !?  „„Als Initiationssakrament hat sie (scil. die Firmung) nicht das Ziel, ’junge  Christen’ zu einer abstrakt bleibenden ’Entscheidung für den Glauben’ zu  führen, sondern ihre volle Eingliederung in die erfahrbare Kirchengemein-  schaft zu begründen, zu fertigen und zu vervollkommnen. ““  1.4 Endgültig besiegelt: Mitglied und Gesandter des Volkes Gottes  Karl Rahner schreibt über das Sakrament der Firmung: „in der Kirche wird  wieder die Überzeugung lebendiger, daß jeder Christ für die Kirche und die  Welt je sein besonderes Charisma habe, einen Auftrag gesellschaftlicher, ja  ’politischer’ Art, ... eine Verantwortung für die anderen, die Kirche und die  Welt. Wo und wenn man christliche ’Religion’ nicht in einer privatistischen  Engführung ausschließlich als Angelegenheit zwischen der einsamen Seele  und ihrem Gott betrachtet, könnte doch das Sakrament des Zeugnisses des  Glaubens, der die Welt überwindet, in der Kirche und für die Welt eine neue  und lebendige Zukunft finden.““  10 G Biemer, Katechetik der Sakramente, Freiburg 1983, 128.  11.7, Madey, Die Einheit der christlichen Mystagogie in den Kirchen des Ostens, in: P.  Nordhues/W. Petri (Hg.), Die Gabe Gottes, Paderborn 1975, 133-149, 138.  12 Ebd. 147.  13 W, Lentzen-Deis, Auf das Wirken des Geistes Gottes vertrauen. Überlegungen zur Praxis  der Firmungsvorbereitung, in: Gottes Volk 4 (1993), 83.der Lebens-
spender, der Heılıge Geıist, wiıirkt und aktualisiert. ”
‚„„Als Initiationssakrament hat S1e SC1 die Fırmung) nıcht das Ziel, Junge
Christen’ einer bstrakt bleibenden ’Entscheidung für den Glauben
ren, sondern ihre Vo Eıingliederung in die er  are Kirchengemeın-
SC egründen, fertigen und vervollkommnen.

Endgültig besiegelt: ıtglie: und Gesandter des Volkes Gottes
arl Rahner schreibt ber das Sakrament der Fırmung „n der Kırche wird
wieder dıe Überzeugung lebendiger, dalß jeder Christ für die Kırche und dıe
Welt Je se1n besonderes Charısma habe, einen Auftrag gesellschaftlicher, Ja
’politischer’142  Joachim Theis/Gundo Lames  In diesem Zitat wird nun der Nachvollzug der Grundentscheidung, die die  Eltern für das Kind in der Taufe getroffen haben, in den Mittelpunkt gestellt.  Unter diesem Gesichtspunkt übernimmt der Firmbewerber Verantwortung für  sich und die Kirche. Er trifft die Entscheidung kraft des Heiligen Geistes nun  aus eigener Verantwortung für den Glauben, in den er durch seine Eltern  getauft wurde, einzutreten.  G. Biemer bringt den Aspekt auf den Punkt, wenn er Firmung als das  Sakrament der „Selbstgabe des Heiligen Geistes als des Geistes Jesu zur vollen  Eingliederung in das von Jesu Geist geleitete Gottesvolk der Kirche und zur  persönlichen Hinwendung und Verantwortung diesem Geist gegenüber‘‘  definiert.  1.3 Firmung — die endgültige Eintrittskarte in der Geßorgenheit der  Gemeinde: Eucharistie und Heilsgemeinschaft  Ausgehend von der ostkirchlichen Theologie kann man im Geist den eigent-  lichen Spender der Mysterien sehen. Durch die Handauflegung wird man zum  Geistträger, zum sichtbaren Vermittler des Heiligen Geistes. In der Firmung  erhält der Firmbewerber den Geist der Gotteskindschaft. Der lebensschaffende  Geist wirkt zwischen den Menschen und Gott ein neues Verhältnis: „Er läßt  ihn von neuem geboren werden, gliedert ihn ein, leibhaft, in den Leib des  verherrlichten Christus, der wiederum ihn in die kindliche Vertrautheit zum  himmlischen Vater einführt.‘“!! Damit gewinnt Firmung besondere Nähe zur  Eucharistie „Christi Leib und Blut besiegeln den Bund, den ... der Lebens-  spender, der Heilige Geist, wirkt und aktualisiert. !?  „„Als Initiationssakrament hat sie (scil. die Firmung) nicht das Ziel, ’junge  Christen’ zu einer abstrakt bleibenden ’Entscheidung für den Glauben’ zu  führen, sondern ihre volle Eingliederung in die erfahrbare Kirchengemein-  schaft zu begründen, zu fertigen und zu vervollkommnen. ““  1.4 Endgültig besiegelt: Mitglied und Gesandter des Volkes Gottes  Karl Rahner schreibt über das Sakrament der Firmung: „in der Kirche wird  wieder die Überzeugung lebendiger, daß jeder Christ für die Kirche und die  Welt je sein besonderes Charisma habe, einen Auftrag gesellschaftlicher, ja  ’politischer’ Art, ... eine Verantwortung für die anderen, die Kirche und die  Welt. Wo und wenn man christliche ’Religion’ nicht in einer privatistischen  Engführung ausschließlich als Angelegenheit zwischen der einsamen Seele  und ihrem Gott betrachtet, könnte doch das Sakrament des Zeugnisses des  Glaubens, der die Welt überwindet, in der Kirche und für die Welt eine neue  und lebendige Zukunft finden.““  10 G Biemer, Katechetik der Sakramente, Freiburg 1983, 128.  11.7, Madey, Die Einheit der christlichen Mystagogie in den Kirchen des Ostens, in: P.  Nordhues/W. Petri (Hg.), Die Gabe Gottes, Paderborn 1975, 133-149, 138.  12 Ebd. 147.  13 W, Lentzen-Deis, Auf das Wirken des Geistes Gottes vertrauen. Überlegungen zur Praxis  der Firmungsvorbereitung, in: Gottes Volk 4 (1993), 83.eine Verantwortung für die anderen, dıe Kıirche und die
Welt Wo und WE iNan CNrıstliche ’Religion’ nıcht In einer privatistischen
ngführung ausschlıieblic. als Angelegenheıt zwischen der einsamen eele
und ihrem Gott betrachtet, könnte doch das Sakrament des Zeugnisses des
aubens, der dıe Welt überwiıindet, in der Kırche und für die Welt eine EeUuUc

und lebendige Zukunft finden. ‘“
10 Biemer, Katechetik der Sakramente, reiburg 1983, 128

Madey, Die e1]! der istlıchen Mystagogie In den Kirchen des ÖOstens, in
Nordhues/W. etrı He.) Die abe ;ottes, 'aderborn 1975, 133-149, 138

Ebd 147
13 Lentzen-Deis, Auf das Wiırken des Geistesesvertrauen Überlegungen Praxis
der Firmungsvorbereitung, 1n es olk (1993) 83
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Dieser Grundzug des Sakramentes fındet 1Im besonders be1 Paulus seinen
Ursprung War CS doch der Apostel, der die Charısmen als abe des Geilstes
1im Dıenste der Gemeınunde und der Welt verstand. Dort Glaube offnung
und 1e ihren Durchbruch finden, vollzıieht siıch die abe des Geilistes (vgl

KOr 12-13; Gal ;22-25)
DIie In der Fırmung geforderte und gesche  e nnahme des Geistes führt in
direkter Lıinıe ZU Engagement für Menschen. Der Geist Gottes weist
Wege, WIEe das eigene en gefunden werden kann, und WIe sıch dies iIm
Dialog mıt anderen Menschen In dieser Welt vollzıeht
Im geschichtlichen Rückblick auf die Entwicklung des Sakramentes konnte
ezeligt werden, dıe JTheologıe Reflexion der Praxıis Walr Diese Tatsache
bestärkt, danach iragen, Menschen In ihrem tägliıchen en die
rfahrung Von na „Jene en tragende und befreiende iırklıch-
keıt, dıe WIT eilıgen Gelst nennen‘‘ machen. ‚„ Wır mMussen die Sakramente
als geschichtliche und kıiırchliche Leibhaftigkeit der na| verstehen, die WITr
1mM en rfahren
Z1el eiıner ausgerichteten Katechese ist das Ernstnehmen der ebensge-
schichte des Eınzelnen und gleichzeıtig die Wiederentdeckung zentraler Ge-
heimnisse des aubens Sie orlentiert sıch sowohl dem Personsein des
Menschen Ich-Identität) als auch der Identität des Christlıchen
Von daher erschlıeßt sıch, WOTUN CS In der rage nach einer elementaren
Theologie der Fırmung eigentlıch geht Die urde und den unverwechselba-
TIen Weg des einzelnen muß in das Zentrum der sachlıchen Auseinandersetzung
gesetzt werden. DIe CArıstliche Gemeıinde muß ZU Raum werden, In der
Menschen Menschwerden: in der Firmkatechese sol] danach efragt
werden, inwiıeweit das Sakrament die ‚„‚Identitätsentwicklung“‘ 1Im positiven,
gelungenen Sınn unters  zen und begleiten kann el steht besonders dıe
relıg1öse Entwicklung 1Im Mittelpunkt der Überlegungen. 1/ So verstanden stellt
die Katechese dıe ähıgkeıt ZUT selbständigen Reflexion der anrher des
aubens dem Gesichtspunkt der persönlıchen indıvyıduellen und geme1n-
schaftlıchen Geschichte In den Vordergrund.
Diese Perspektive; dıe dıe Je einzelne Berufung In das Blickfeld der theolog1-
schen Arbeit nımmt, führt ZUT Wiederentdeckung des Geheimnisses der
Fiırmung als dem Sakrament, Hrc das (Gott 1mM HI Gelst den Menschen immer
IIC 1Ins en ruft und iın dem sich Jesus Christus in selner Hıngabe dıe
Menschheitsgeschichte gebunden hat Diese jebe, die sıch 1m Weg Jesu für
und mıit unNns ze1gt, erschlıeßt den Sinn des Sakramentes. Der ensch findet

Rahner, Über das akramen! der Firmung, in ber die Sakramente der Kırche,
Freiburg 1985, 47-62,
15 Rahner, a.a3.0
16 Rahner, a.a.0
17 Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und relıg1öse Entwicklung als Horizont der
Unterrichtsplanung ın Ev Erz (1988)
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1Im Geist die Zuversicht, daß die Schwierigkeıiten und Widersprüche in seinem
ebDen VOI ıihm mıtgetragen werden können
Wenn dıe Lebensgeschicht: des Einzelnen, gesehen, immer wieder 1ICcUu

ZU Zentrum der Glaubensgeschichte werden soll, dann muß der Weg der
Menschwerdung, des Personseins bzw der Identitätswerdungsprozeß als

wichtiger Raum für das katechetische Handeln beachtet werden.

Ausgangspunkt: Adressatenspezifische Orientierung
In der gegenwärtigen pluralıstischen Gesellschaft aben viele Lebensbereiche
ihre eigene voneinander getrennt geführte Von daher besteht dıe
efahr, daß der ensch be1l seiner uC nach Sınn und Identität 1Ur och

Teilaspekte findet (er weiß vielleicht wofür 8 lebt, aber nıcht und
WOZU).
In diesem Horizont versucht eine Firmkatechese, die alltäglichen E  rungen,
dıe in verschiedenen Lebensbereichen emacht werden, in e1in Frage-Antwort-
ple. leıiten. Ziel ist eine relig1öse ‚„„Lebens‘‘- und Sinnerklärung, die einen
deutenden Zusammenhang zwischen Welter  rung und eigener Weltkon-
struktion stiftet. Von aner verstehe ich einer „geglückten‘‘ Korrelation
dıe Entdeckung VON ‚„„‚elementaren‘‘ Welt- und Sinnzusammenhängen 1m

eigenen en
Hıer zeigt sich aber das Problem, Korrelationen auf verschıiedenen Ebenen
stattfinden. jelt auchWenn Erfahrung als verarbeıtetes Erleben verstanden wird, S

das Wissen, das mir hılft, meın Erleben deuten, eine besondere
Im 1C. auf das ema stellt sich die rage nach den altlıchen
Korrelaten.
Da der Mensch als wahrnehmendes Subjekt NUur die ınge bemerkt, für die
er die notwendıgen Voraussetzungen hat (Auffassungsstrukturen), ergıbt
sıch das Problem der ‚„‚elementaren Anfänge  .. Hiıerunter verstehe ich die
Tatsache, daß der Mensch sıch Wirklichkeıit konstrulert; 61 Welt in sich
einverle1bt. Das bedeutet aber, daß in verschiedenem er verschiedene
Verstehensvoraussetzungen vorliegen und demzufolge andersartige OIrTre-
latıonen stattfinden. 18
Wenn Korrelatıon als eine ‚„kritische, produktive Wechselbeziehung
zwischen den rfahrungen 99  amals und heute‘‘ esehen Wwird, stellt sich
die rage, ob Lebenserfahrungen bZw Glaubenserfahrungen überhaupt
vermittelbar sind? Ist 65sS nıcht besser davon sprechen, Korrelation
da stattfindet, Erlebnisse 1Im Horizont des aubens gedeutet werden.
erden solche gedeuteten Erlebnisse aber auch relıg1ösen Erfahrungen?

Ziel ist esS dem Gesichtspunkt ‚„„Erfahrung‘‘, Menschen/Katechume-
NCN ın dıe Lage werden, Interpretationsmuster in ıhren Lebensraum

18 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht bis Schuhjahr. Hg
VON der Zentralstelle Bıldung der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985, 242
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selbst einzutragen, und befähigt werden, eigene konkrete Lebenserfahrun-
SCHh machen.
Inwieweit INan ]1er schon Von Glaubenserfahrungen sprechen kann, müßte
noch weıter dıiskutiert werden. Entscheidend ist für mich, solche Inter-
pretationsmuster dıe verschiedenen Lebenskontexte der Menschen In Bezie-
hung sıeht und NeuUe zusammenhängende Lebensräume eröffnet (Hoffnung und
Solıdarıtä: ermöglıcht).
Das Sakrament muß die gewachsene Inıtiative des Jugendlichen nehmen,
der das edurIinıs entwickelt, dıe gesellschaftlichen Leistungsanforderungen

bewältigen, sıch zugleic aber davon abzugrenzen. In dieser Sıtuation, die
Eriıkson als ‚„Indıvıdualıstisch-wettbewerbsorientiertes Leistungsstreben  «19
bezeıichnet, bletet insbesondere dıie Fırmung einerseıts das Selbstwertgefühl
stabılısıerende Parameter d andererseits hılft die Theologıe, dıe konformi-
stisch gedankenlose Leıstungsorientierung als Entfiremdung, als Verhinderung
der Ich-Identität entlarven.
Hieraus 1äßt sıch ein erstes übergreifendes 7iel derFiırmkatechese formulieren:
In der soll dem Heranwachsenden, der auf der uCcC nach selner Identität
die Erfahrungen VOoONn Miınderwertigkeitsgefühl und Überlegenheit, äng1g-
keıt und Freıiheit, Neuwerdung und ngst, Irauer und Freundschafft eic
macht, eın posıtıver Lebensbegriff, der SeIN Selbstgefü aufwertet und
stabılisiert, vermittelt werden. el soll CT Jesus als den kennenlernen, der
ein Tun egründet, und der se1in Vertrauen In jeden einzelnen Br
vertraut sıich ıIn der Firmung jedem einzelnen 1eUu d Cr g1ibt siıch ıhm und
sendet ıhn Urc den Geist, damıt 6 1: selne eigene Identität fındet und damıt
dies als Geschenk weıtergeben kann (prosozlales Verhalten).
en dieser Perspektive, die auftf dıe Erfahrung des Einzelnen Rücksicht
nımmt, muß auch ach den zeitlichen Anfangsgründen 1mM lebensgeschicht-
lıch-dynamischen Sınn gefragt werden. Analog ZUT ene, dıe siıch mıt den
Erfahrungen beschäftigte, wird Jetzt nach dem Verstehensweg der eilnehmer
einer Firmkatechese efragt und ihre ‚Aufschließbarkeit‘‘ reflektiert.

tellte sıch diese rage 1im 1C auf die Entwicklungsstufe ‚„Jugen
(13-16) Im ezug ZUTr Firmung erwelst sıch als besonders konfliktbeladen die
theologische Struktur *

Firmung als Vollendung der aufe
Dieser theologische spe hatte herausgestellt, daß die pendung des Sakra-
entes nıcht Von menschliıchen Leistungen abhängig ist, sondern Zuwendung
und nade Gottes besiegelt. Wenn INan sich das Ziel 9 möglichst viele
Taufen ZUT Vollendung ren, nach melinen E  rungen gılt dieses Ziel,
kann INan einer olchen 1C positive Seiten abgewıinnen. Jugendliche, die
sich jedoch vorgegebene Autoritäten auflehnen, die aufgrund eigener
19 Vgl Erikson, enund Lebenszyklus. Dreı Aufsätze, Ta  Tt/M 1979
20 Vgl Fraas, Die Religliosıität des Menschen Religionspsychologie, Göttingen 1990,
225-263
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Leistung anerkannt werden wollen, finden schweren Zugang olchen
Überlegungen.

Firmung als Sakrament der Mündigkeit
Auf dem Hintergrund der Kindertaufe gewınnt die Firmung den Sınn eiıner
‚„mündıgen Übernahme der Taufe‘* Unter diesem Aspekt wiıird die Zuordnung
des Sakramentes einem bestimmten Lebensaspekt EeuUÜlic Dieses Konzept
bietet für die Sakramentenspendung dıie meılsten TODIEemMEe
a) Die geforderte personale Grundentscheidung, die ZUT Mündıiıgkeıt gehö

kann und darf Von Jugendlichen (noch) nıcht geforde werden.
Die Tendenz einer rigoristischen Entscheidungskirche wiıird verstärkt *!
Die In der pendung des Sakramentes ausgesprochene Mündigkeıt wird
weder strukturell noch praktisc. in der alltägliıchen Wiırklichkeit des Jugend-
lıchen er  ar
Chlıehlic. 1äßt sich Mündigkeıitskonzept krıtisıeren, die freie

personale Grundentscheidun eın Spezifikum des Firmsakraments besagt,
sondern wirksamen Empfang er Sakramente gehö

Firmung als Eiıntritt In die Eucharistie- und Glaubensgemeinschaft
ine solche Auffassung fordert ZUT (vollkommenen Verbundenheıt mıt der
Kırche auf. Dieser ekklesi0logische spe versteht das Sakrament als eın
Geschehen, MG das der einzelne In den Auftrag der Gesamtkırche hınein-
SCHNOMUNCNH wird.
uch hiıer ergeben sich nfragen. Ist für Jugendliche euiliıc NUug, sich
In Kırche Glaubensgemeinschaft rfahren Läßt en WITr dıe geforderte
dialogische Struktur erkennbar in uUlsere Gemeinden VOT verwirklıcht?
Berücksichtigt dieser Gedanke die ıCl Institutionen, die für Jugendliche
ypısch ist?

Firmung als Sendung In die Welt
Am wenılgsten problematisch und auf die Erfahrung des Jugendlichen bezogen,
erweılst sich dieses Konzept. In diesem Konzept wird die besondere Ausrüstung
und Sendung mıt der Traft des eıligen Ge1istes berücksichtigt. Es trıtt die
Grundüberzeugung zutage, der Geist Gottes (Röm 5!3 Jer 31:33; Ez

In UuNnseTE Herzen ausgeschüttet ist und unNns befähigt, dal in unseTeI

alltäglichen Existenz en gelingen kann
ufbrechen, Sich-Neue-Wege-Suchen, Welt-Gestalten-Wollen und Sich-Be-
freien Sind wesentliche egriffe, dıe dıie Sıituation des Jugendlichen kennzeich-
1en können. Die uCcC nach gelingendem en und die Entdeckung eigener
Lebensaufgaben en mıiıt diesem Aspekt der Fırmung vieles gemeinsam.
Menschliche Grunderfahrungen werden 11CU auf den Glauben hın transparent.
So verstanden bedeutet dıe Geistverleihung 1im Sakrament die befreiende
Zusage, das rettende Geheimnis Gottes 1Im e  en selbst geschieht. Dort

Siıehe die Frustration der Priester und Katecheten.
22 Lentzen-Deis, a.a.O
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der Mensch, auch W CS nıcht ausdrücklich geschieht, als Aktant
Kommen des Reiches Gottes tätig ist, Verantwortung übernommen wird,

offnung und 1e er  ar ist und Schuld wird, vollzieht
sich dıe In der Fiırmung anfangha und in die ukun: hinein verliehene
Geıistbegabung.
‚„Wo Verantwortung, die einem nıchts mehr nutzt, UrCcC! das en
wiırd, gehofft wıird wıder alle offnung, 1e bleibt, SOSar dıe
Schuld Gott anvertraut wird, der Tod schweigend
INeN wird als Verheißung, da ist Geilsttaufe des Lebens.‘®‘*lzgelassen aAaNSCNOM-

Die letzte Perspektive ist dıe rage, Was denn dem Jugendlichen 1er als
gewıBmachende anrneı! erscheinen kann?“ Unter dem spe ‚„„‚Lebensän-
erung 1m Alltag ist möglıch Fiırmung als Sendung MC den Gei1ist*‘
erscheımnt als elementare Wahrheit Fiırmung soll als Dialoge entstehen,
en eingeholt, gedeutet und geändert werden kann, vermuittelt werden.
Unter diesen Vorzeıchen können sıch die Handlungsspielräume der Firmvor-
bereitung In folgenden chwerpunkten konkretisieren:
atz für ÄArger und rust
offene Beziıehung
viele Wege sollen en SeIN
Phantasıe soll aufbrechen Handlungs-
Gott ist erfahrbar spielräume
nicht Vergangenheıt eben,
sondern ukun: gestalten.
ber Lebenserfahrung reden
Landkarte des Lebens deuten und erstellen

dıe Lösung des eingangs erwähnten TODIeEemMS zuerst keine rage der
ist, ist alleın daraus ersichtlich, 6S noch nıe eine solche 1e

Von methodischen Ansätzen und Möglıchkeıiten WIe heute in unseren Geme1in-
den gegeben hat Und dennoch das Unbehagen und die Unzufriedenheit ist
gestiegen.

Zusammenfassung: Leıitfaden ZUT Dıfferenzierung und
Vorbereitung einer atechese

Eın Konstruktionsprinzip soll die Katechese inhaltlıch strukturieren und damıt
eine Entlastungsfunktion für die Vorbereıitung und Durchführung en
Dieses ‚Giıtter““ muß Tolgendes elsten:

Es muß inhalts- und zielorientiert sein. el orlentiert sıch dieses Prinzıip
sowohl der Komplexıitä der S1ituation als auch der Dıfferenzierthei:
der aCcC Iso Weglassen verkomplızıerender Nebenaspekte, ohne dıe
konstituierenden Bestandteıle verkürzen.

23 Rahner, a.a2.0 61
Dazu 1DKOW, Elementarisierung als Kern der Unterrichtsvorbereitung, 1n ate-

chetische Blätter 111 (1968)
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Es muß das Prinzıp der Erfahrungsdifferenzierung berücksichtigen und dıe
Lebenswelt der Teillnehmer einer Katechese sSOmıIıt aufgreifen. ine
ausgerichtete Katechese orjentiert sich den allgemeınen Grundbefindlich-
keıten und der Erlebnıiswelt der Kınder und den christentums- und gesell-
schaftsgeschichtlichen Implıkationen.
Es mMUssen entwicklungspsychologische Gesichtspunkte einbezogen WeTlI-

den Sie reichen VON den verschiedenen Ausprägungen der Gottesvorstel-
lungen ber dıe Entwicklung des eigenständıgen moralıschen Urteils bıs hın

den Verstehensvoraussetzungen UrC. dıie Entwicklung der Intelligenz.
Diese dreı Komponenten Zusammen gesehen, können T eitlinıen für eine
theologisch begründete Dıfferenzlieruns angeben.
el muß beachtet werden, die herausgefundenen Themen und Inhalte
die Sinnrichtung des gesamiten Vermittlungsgeschehens bedenken Dieses
Kriteriıum 111 darauf hinweısen, daß das e  ge des Uurc die Katechume-
Nnen Gelernten und Lernenden in einem srundlegenden Sinnzusammen-
hang steht, der in dem Kommunikationsgeschehen der Katechese auch ZU)

Widerspruch reizen kann
Es geht darum, Katechese für die Kınder selbst und für andere einen
Wertenmuß Dieser Wert wird UrCc das Alltagsbewußtsein bestimmt.
Denn das Alltagsbewußtsein, das die Teilnehmer einer Katechese VO

ema aben, spiegelt die eigenen Lebensbedingungen wieder, in denen
gelernt wird. Es umfaß: sowohl gegenwartsbezogene als auch zukunftsbe-
ZOSECNC Interessen und hat olglıc eın behinderndes und eın voraussetzendes
Moment
Schematische Darstellung dieser Konzeption:

Elementare ahrheı

Elementare Anfänge Elementare rfahrung

Elementare Theologie
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I1 Zum ‚„ Was’‘ und ‚„„Wie‘“‘ des Seminarkonzeptes.
(Gundo mes
Die TuUundıdee Wdl also, sıch als aden UrcC das Seminar eın Prozeß
der Elementarısierung entwıckeln sollte Im Rückegriff auf die vier interdepen-
denten Elementarısiıerungsbausteine Von Nipkow sollte 1m Seminar selbst eın
zweifaches Durchspielen diıeser Bausteine ermöglıcht werden: Zum einen
durchlaufen Leıter und Teilnehmer/innen geme1insam diesen Prozeß, ZU
anderen plelen S1e ihn eher theoretisch 1Im 1E auf reale firmkatechetische
Wiırklichkeiten UrCc
Dazu werden aus Gründen des angezlelten Lehr-Lernprozesses diese Bauste1-

Je einzeln (analytısch) erarbeıtet, s1e dann wieder reflektiert und
perspektivisch (konzeptionell) zusammenzubringen.

Zu den Zielen des Semmars
Im Verlauf des Seminars sollen olgende jele erreicht werden:
Die eilnehmer sollen sıch ihrer e1igenen sakramentenkatechetisch beeıin-
flußten Erfahrungen bewußt werden:

sS1e sollen S1e ın einen subjektiv vermiıttelten /Zusammenhang verschiede-
en tirmtheologischen Posıtionen bringen und sS1e verobjektivierend 1Im
gemeiınsamen Diskurs er Semiminarteilnehmer (theologiegeleıtet Neu ord-
NCN;
SI1e sollen dann aber auch die Sıtuation der Gemeıinden SOWIEe der Katechu-

bedingungsfeldanalytisch in den 1CK nehmen und sıch der verschie-
denen Lebenswelten und Auffassungsstrukturen der Sakrament der
Fırmung Beteiligten vergewI1ssern;
sS1e sollen sıich In die Lage verseizen, elementare Wahrheiten als adressaten-
spezifische gew1ßmachende Wahrheıten nicht NUur formulieren, sondern
auch Kriterien eines inhaltsorjientierten SOWIEe dıdaktiısch-methodisch urch-
dachten firmkatechetischen Konzeptes benennen können;
S1e sollen die vorfindbaren emeındewirklichkeiten berücksichtigen (pra-
xisrelevante Perspektive des Seminars).

Zur Begründung der Zielperspektiven
Die Seminarziele wurden nıcht einseltig dAUS eiıner theologıschen Sachperspek-
tive ZU ema Fırmung SCWONNCN. Denn Fiırmkatechese als eın praktisch-
theologisches und Ssomıit auch handlungsorientiertes Feld muß sich mıt der
adressatenspezifischen SOWIEe geme1indeorientierten Wiırklichkei beschäftigen.
Dieser Ansatz aber stellt zugle1ic auch den Studierenden als zukünftig
handelnden Seelsorger oder Katecheten oder Lehrer in rage, insofern seine
Kompetenzen ZUT Wahrnehmung der Sıtuation VOT ZUT Kommunikation
mıt Erwachsenen und Jugendlichen und ZU Zur-Sprachebringen der Bot-
schaft/theologischer Wahrheiten 1m Seminarverlauf herausgeforde werden.
Für das religionspädagogische Seminar bedeutet deshalb die Orientierung
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den Teilnehmenden, ZU einen das Bedingungsfeld der konkreten Seminar-
teilnehmer 1Im angelegten Seminarverlauf Wort kommen lassen und
gleichzeıtig neben der theologischen Perspektive die Kompetenzen ZUT edin-
gungsfeldanalyse traınıeren und als wichtigen Baustein ZUr Findung der
eigenen theologischen Identität aufzuwelsen. Zum anderen geschieht dieser
wechselseitige Prozeß immer materı1alıter in der konkreten Auseinanderset-
ZUNg mıt der Situation der Jugendlichen und ihrer Gemeıinden SOWIe der
interdependenten Wahrnehmung theologischer Inhalte und Strukturen.

Orilentierungen für dıe Seminargestaltung
Diese Jjele selbst beinhalten kritische nfragen die Seminargestaltung. Sıe

formulıeren bedeutete schon In der Vorbereıtungsphase, die kommunika-
tiven Strukturen eInes religionspädagogischen Seminars einer wissenschaft-
lıchen theologischen Fakultät DICUu überdenken Denn die mıt den Zielen des
Seminars und mıt dem Rückgriff auf die Elementarisierungskonzeption VeOI-

bundenen Lehr-Lernprozesse sprechen eutlic. für eine teilnehmerorientierte
Konzeption. SO ollten im Seminar kommunikative Vergewi1sserungs-, ern-
und Suchprozesse möglıch werden, die ZWäal Laborbedingungen (90
1inuten Seminarsıtzung einer konkreten Firmkatechese VOT Ort) stattfın-
den mußten, aber dennoch Antwortperspektiven auf die VON der Wirklichker
hervorgerufene rage ‚‚ Woran kann 6S liegen?“ (vgl ndenken sollte Die
Seminarkonzeption egte deshalb Inhaltsbereiche Orjlentiert den Elementa-
risierungsbausteinen nach Nipkow fest; aber keinen detaillıerten Themenplan,
der altende Referate vorgegeben hätte Insofern 1e das Seminarkonzept
en für die altlıchen, erfahrungsbezogenen und kreatıven Möglıichkeıiten
dUus der Perspektive der Studierenden Ihr Theologeseıin oder -werden-wollen
und amıt auch ihre jeweılıge Orientierungssuche bezogen auf das gewählte
Seminar auCc ‚‚Scheinerwerb‘‘) ollten als Ausgangssıituation in den
16 kommen Damit stellten sich auch Fragen dıe Auffassung VON

Wissenschaftlichkeit, dıe hiıer mıiıt dem Hinweils auf den handlungswissen-
SCHa  iıchen nsatz beantwortet werden können Miıt anderen Worten Die
theolgische SOWI1e adressatenspezifische Orilentierung, die WITr für den sakra-
mentenkatechetischen Prozess ın der Gemeinde fordern, gılt auch 1er 1m 1060
auf die Studierenden und die Seminarplaner.

7u den kommunikatıven VergewiIisserungs-, Lern- und
Suchprozessen des Seminars.

4_ 1 Biographisch vermuttelte und theologische Posıtionen der Studierenden
ıIm Cauf das Seminarthema.

Im ersten Zusammentreffen g1ing 6C darum, uns erfahrungsbezogen
kennenzulernen. er der Teilnehmenden spurte se1ine eigenen firmkateche-
tischen rfahrungen als ehemalıger ‚„‚Firmkandıdat"” und eEvt als Katechet)
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auf und tellte sıch anhanı dieser bıiographisc vermiıttelten Lebensausschnitte
1im Semiinar VOT el sollte CI gleichsam mitformulieren, Was Cr und WIEe
in diesem Seminar lernen und arbeıiten wollte Diıe Seminarleıtung bte sıch
in dem gleichen chriıtt mıt Ausnahme der schon geleisteten Vorarbeıt, nämlıch
e1in Ifenes Semiıinarkonzept einbringen können.
Das bedeutete, das offene Konzept mıt den erfahrungsbezogenen ern-
und Inhaltswünschen der eilnehmer eginn der Veranstaltungsreihe in
Eınklang gebrac werden mußte Der einzelne eilnehmer atte die
Möglıchkeıit, seinen persönlichen Lernweg nNnnerha| der Semminar-Rahmenbe-
dingungen gestalten.
DIie getroffenen Vereinbarungen legten dann folgenden Seminarverlauf fest

Parlament der Kommuntikatıon Firmtheologische Posiıtionen 1m kommu-
nıkatıver Auseinandersetzung.

I1 Elementare Erfahrungen Vomn Jugendlichen.
Zwischenstop: Seminarausflug und S0 Zwischenstop ZUT Vergewisserung
des bisherigen Lernprozesses. Befindlichkeitsrunde und mpulse ZUT weıte-
1E Gestaltung.

111 Elementare Anfänge VOI Jugendlichen.
Rückblick und USDI1IC Elementarıisierung als rundkonzept (elementare

Wahrheıiten).
eologische) Debatte den theologischen NNAalltlen der Firmung.

Die eilnehmer aufgrund der ersten Sıtzung motivliert, sich mıit dem
Elementarisierungsansatz VON Nipkow auseinanderzusetzen, weiıl ihnen dieses
Rahmenkonzep ermöglıichte, siıch selbst in den Seminarprozess einzubringen.
Sıe 1Un herausgefordert, sıch firmtheologisch ndıg machen. Dies
geschah, indem den eilnehmern vier grundlegende theologısche Aussagen
ZUT Firmung statementartig vorgestellt wurden:

Firmung 1mM Dienst der Volkskirche Vollendung der auife
Fırmung ermöglıicht WISsen, Was INan ıll Sakrament der Mündıgkeıt.
Firmung dıie endgültige Eintrittskarte In dıe Geborgenheıt der Geme1ı1inde

Eucharistie- und Heilsgemeinschaft.
Endgültig besiegelt: itgliıe: und Gesandter des Volkes (Gjottes — Sakrament
der Sendung

Z/u jedem ema bildete sıch eine Arbeıtsgruppe, dıe Anwalt dieser VOoNn ihr
IEW.  en Posıtion werden sollte (vgl mpulse ZUT Gruppenarbeıt). Aufgabe
War CS, die geschichtlichen und en theologischen Dimensionen dieser
Aussagen herauszuarbeıten und S1E mıt einer Empfehlung für iıhren heutigen
eDrauc hinsıchtlich des Alters der Katechumenen, der Gemeindewirklich-
keit und des gemeindekatechetischen Prozesses 1im Parlament der Kommunt-
katıon darzustellen. Die Vertreter der eweıils anderen Positionen hatten die
Aufgabe der kritiıschen Anfrage Pro und Contra, bereits vermittelt Urc die
Eınbindung in dıe konkreten theologischen und geschichtlichen /Z/Zusammen-
änge, konnten noch ohne gesicherten bedingungsfeldanalytischen 1C.



152 Joachım Theis/Gundo Lames

aber bewertet Urc den Blickwınkel der Studierenden, gegenübergestellt
werden. Im Plenum 21ng 68 dann darum, die wesentlichen Aussagen ZUT

Theologie der Firmung INn einem Konsensfindungsprozeß (der Sondervoten
erlaubte) festzuhalten.

Einblicke In das Bedingungsfeld FElementare Anfänge und Erfahrungen
Für den weıteren Gang des Seminars Wäal somıt eiıne elementar-theolo-
gische Orientierung SCWONNCIL, die gerade in der Auseinandersetzung mıt den
teilnehmerspezifischen elementaren nfängen und Erfahrungen immer wieder
eingebracht werden sollte Dieser Auseinandersetzungsprozeß wurde struktu-
reller Bestandte1 des Seminarverlaufs: Eınzelne, Paare oder Gruppen wählten
AUusSs dem Bereich der elementaren Anfänge und Erfahrungen der Jugendlichen
eweıls ein ema, Urc das die adressatenspezifischen Handlungsspielräume
argelegt werden ollten An diesen altlıchen Inputs arbeıteten eweıls
verschiedene Gruppen Diese Gruppen hatten sıch aufgrund des erfahrungs-
bezogenen Kennenlernens und der Beschreibung der Je individuellen Lernper-
spektiven gebilde (vgl 4.1) Davon abhängıg dann auch die ın der
ruppe bewältigenden ufgaben: Erstens sollte jede ruppe die nhaltlı-
chen Aspekte des vorgetiragenen Referates über die adressatenspezifischen
Bedingungsfelder in Beziehung seizen der elementartheologischen Orien-
tıerung AUSs dem Parlament der Kommunikation, zweıtens ollten S1Ee das iun

dem Je konkreten Blickwinkel der Von der Tuppe selbst bestimmten
Lernperspektive:
ruppe Wiıe kommen die referlerten Inhalte In den heutigen firmkatecheti-
schen Materialien VOT und Ww1e werden s1e firmtheologisch aufgegriffen?
ruppe In welcher und Weise müßten die theologischen Perspektiven
mıt den Erfahrungsdimensionen der Katechumenen korreliert werden, damıt
S1e dUus der Perspektive der Katechumenen Mitmach-Motivation erziıelen und
dazu angetan SInd, dıie 1W dıe elementaren Erfahrungen und Anfänge
auftauchenden Fragen aUus der Katechumenenperspektive beantwortbar WEeTI-

den lassen.?
ruppe Wıe Sınd dıe theologıschen Perspektiven 1n der Wirklichkeit der
Geme1inden repräsentiert, WIE müßten S1IE repräsentiert se1N, WE die Jugend-
lıchen und ıhre Je eigenen Erfahrungen aNngCMESSCH Wort kommen ollten
und welche Impulse könnten VON einem firmkatechetischen Prozeß auf die
Gemeindebildung ausgehen?
Diese arbeitsteilige und den indiıviduellen Lernweg berücksichtigende Grup-
penarbeıt wurde dann im Plenum ergebnisorientiert wiedergegeben, sodaß dıie
1e der Einzelaspekte nıcht verloren Z1Ing

Gewißmachende Wahrheiten Situationsbezogene, adressatenspezifische
und gemeindeorientierte Konsequenzen zZur Firmkatechese.

Am Ende des Seminarprozesses wurden die erarbeıteten Ergebnisse der
Perspektive elementarer Wahrheiten (gewißmachender Wahrheıten) BC-

Die Teilnehmer i1ckten auf den eigenen rnweg zurück und fomu-
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lıerten, Was VON ihren ursprüngliıchen Fragen und Bedürfnissen beantwortet
DZW befriedigt werden konnte und Was en gebliıeben ist In dieser Rück-
wärtsperspektive wurden dıe einzelnen analytısch behandelten Bausteine des
Elementarisierungskonzeptes nochmal synthetisch zusammengebracht und
befragt, ob eın olches Konzept theologischer und adressatenspezifischer
Örientierung der wahrgenommenen Dımensionen VOomn Wiırklichkei tandhal-
ten könnte Damıt verbunden War die rage, ob ein olches Konzept inhaltlich
(das ‚„„Was‘‘ der Vermittlungsprozesse herausfinden) SOWIEe didaktisch-metho-
1SC. (das ‚, Wie““ der Vermittlungsprozesse bestimmen) Antwort geben kann
auf das vieltac geäußerte Klagen über die heutige sakramententheologische
Praxıs. (Vgl 1.3)

Auffassungsstrukturen, Erfahrungen, rwartungen und
Handlungsspielräume der Studierenden (mıt-)bestimmende
Faktoren der Seminarkonzeption

Die verantwortlichen Seminarplaner, denen auch Studierende zählten,
der Auffassung, ein relıgionspädagogisches Seminar, das die

rel1ıgionspädagogischen Bemühungen altlıcher und didaktisch-methodi-
scher VOT thematisiert und VO Anspruch her handlungswissenschaft-
ıch ausgerichtet se1in Will, selbst zeigen muß, WIE adressatenspezifisch und
zugle1ic theologisc gearbeıtet werden kann Wenn w1ssenschaftlich-theolo-
gisches Studium auch auf Praxıs hıin befähigen soll, dann muß selbst schon Im
Studıum die Praxisrelevanz als Übungs- und Handlungsfeld für die Studieren-
den eutlic werden. Seminarveranstalter SOWIEe die ZU Semiminar eingelade-
en eiılnehmer sınd dann 1mM Seminarprozeß ubjekte und zugleic Objekte
einerseits der SeminarpraxIis und anderseits der eweils erlebten und über das
Seminar hinaus zukünftig gestaltenden Praxıs. Dies macht 68S notwendig,
die praxiıskonstitulerenden Faktoren in ıhrer Relevanz ZUTr Inıtnerung, Begle1-
(ung und Reflexion katechetischer Prozesse VOT auf iıhr Vorhandensein 1Im
relıgionspädagogischen Seminarprozess überprüfen.
Aus UuUllserer Perspektive zentral sınd olgende Faktoren

Denk- und Auffassung2sst ren der Teilnehmer
Slie bestimmen mıt das konkrete Niıveau des Prozesses und lassen nach innerer
Dıifferenzierung der konkreten Aufgabenstellungen iragen. Die Studierenden
en ZWAalT alleI doch S1e SInd unterschiedlich z.B in ihren Gottesvor-
stellungen, ihrer moralischen Entwicklung, der Identitätsbildung und der
Jeweiligen Ausbildung der theologıschen und humanwissenschaftlichen Kate-
gorlensysteme ZUT Erfassung und Bearbeıitung VON Theorie und Praxıs Wiırk-
lichkeit) on die Klärung der Erwartungen der Studierenden brachte jer
Hinweise: So wollte eıne ruppe sich weniger mıt der Theologıe auseinan-
dersetzen, als vielmehr mıt Fragen WI1Ie 7 B Wle kann ich über die Fiırmung

die Jugendlichen herankommen? ine andere ruppe Iragte nach Vermitt-
lungsmethoden/techniken, WIE das ‚„Jakrament“‘ den Jugendlichen näherzu-
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bringen se1 Eıiner drıtten ruppe 21Nng es auch eine theologische Orientie-
rung 1im Kontext heutiger Lebenswelten Jugendlicher. Im späteren Verlauf des
Seminars konkretisierten sıch diese Vorstellungen nochmals anhanı der
Diskussionsbeıiträge. I)Das analytısche Hintereinander der Nipkow’schen Bau-
steine konfrontierte den einezinen Teilnehmer muıt selner eigenen Art und
Weıse, das Theorie-Praxis-Gespräch führen. Hıer brachten die Teilneh-
menden dann ihre Jeweıiligen Wertungen eın edeutung der Theologıe für dıe
PraxI1is: 10768 ach lebensrelvanten Antworten auf die Fragen VON ugendli-
chen oder Antwortvorgabe, dıe In einem Prozeß der Vermittlung Jugendlicher
weıtergesagt werden soll mgekehrt: edeutung der PraxIis für die Theologıe:
Läßt sich dıe Theologie ZU) Sakrament der Firmung Au der Perspektive
heutiger Gemeindewirklichkeit und Lebenswelten Jugendlicher anfragen und
entwıckeln oder bleı1ibt S1e statisch? In diesen olen verorteten sich die
Teilnehmer in ıhrenjeweilıgen theologischen Identitäten. Mıt anderenen
Die Studierenden UrCc das Seminar auch In ihrer ktuellen theologi-
schen Identität angefragt.

rungen
er der Seminar Beteiligten bringt bezüglıch des Seminarthemas eigene,
biographisc vermittelte Erfahrungen mıt, die 5Tr in seinem bisherigen en
in irgendeiner Form bewertet und eingeordnet hat Sıe werden mehr oder
weniger bewußt 1im Seminarverlauf aufgrund innerer Beteiligung und der
entsprechenden Inhalte und Prozesse aktualısiert und wahrscheinlic: NeUu

bewertet und eingeordnet. Dieses Geschehen bestimmt den rage- und Such-
DTOZCSS mıt Zusammen mıt dem (wissenschaftlichen und/oder scheinerwerb-
spezifischen) Interesse der ematı hler die indivıiduelle Entscheidung
ber das konkrete Engagement und der Lernbereitschaft. Auffällig In
uUuNseTeI Wahrnehmung olgende Parallelen er Studierende hatte sich In der
Anfangsphase des Seminars einem bestimmten theologischen nha ugeord-
net Diese Wahl War be1 einem großen Teıl der Studierenden biographisc
motiviert. Die Tuppe die Posıtion ‚„„‚Sakrament der Mündigkeıt‘‘ suchte
aufgrund eigener Erfahrungen nach Autonomie und Mündigkeıt SOWIe nach
Selbständigkeıit nnerha. des Seminars SOWI1Ee UrC. ihr Engagement auch
nNnnerna des tudiums Diese den Jugendlichen sehr nahe Erfah-

(Loslösung VON Eltern und Vorbildern zeigen siıch im unsch,
selbständıg und eigenverantwortlich studıeren. Ahnlich verhält 6S sıch mıt
der ruppe, die sıch die Posıtion ‚„Sendung‘” gebilde hatte Hıer WAarTr der
polıtische SOWIEe diakonische Moment 1im Vordergrund.
DIie Tuppe ZUT Posıition ‚„‚Heilsgemeinschaft‘ c tellte in den Mittelpunkt eigene
Er ngen des Geborgense1ns, der Mitmenschlichkeit und betonten ENISPrE-
enı eine ktuelleGnach Gemeinschaft uch hier finden sıch verwandte
Er  ngen der Jugendlichen: Cliquen, Subkulturen, eigene Miılıeus, die
Gemeinschaft und 1r-Ge ermöglıchten. Die Studierenden setz; aber
einen zusätzlichen kzent, den WIT als Tendenz radıkaler Interkommunt-
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kabılıtät ausmachten, also nıcht be1 eıner abgeschlossenen ’Wır-Gemeinschaft’

bleiben
Interessant WAar dann die ruppe ZUT Posıtion ‚„ Vollendung der aufe  .. Hıer
sammelten sıch die Jüngsten der Studierenden Sıe suchten nach Möglıchkei-
ten, sıch 1m Kreıs der Studierenden dUus dem Hauptstudıum behaupten. Hıer
Z1ng 6S auch die Fragen des ‚„„Sich Trauens‘‘ in einer Seminarkonstellation,
in der S1e als die Jüngsten mıt den Alteren 1Ns espräc kommen konnten.

Erwartungen
Die Erwartungen der eilnehmer stehen natürlıch In einem Zusammenhang
mıt den Auffassungstrukturen und den indıvıduellen rfahrunge: och
oftmals bleiben dıie wirklıchen Erwartungen eher unausgespochen oder VOI-

klausuliert, weil S1Ee sıch immer prozessorientiert konkretisieren und erst dann
eindeutiger versprachlicht werden können. Das ist die rage nach den CIND-
findsamen Antennen, dıe In einem Seminarkonzept aufgestellt werden, die
entsprechenden Signale einfangen können, WEeNN Inhalte und Prozess sıch
Von den Erwartungen und damıiıt VON den erwünschten Lernwegen wegbewe-
SCHh Das ist dann zugleic die rage nach den kommuniıkativen Kompetenzen,
die VonNn der Seminarleitung eingebracht werden können. In diesem Sinne en
WIT den Zwischenstop 1m Seminar eingerichtet. Hıer g1ing 6S darum, nochmals
miteinander den bisher SCHANSCHCNHN Weg 1n den C nehmen und ach
enttäuschten SOWIE er  en Erwartungen iragen. Die Ergebnisse konnten
dann wieder INn den weılteren Prozeß miıteinfließen.

Handlungsspielräume
Sıie beinhalten einerseIits die außeren Rahmenbedingungen des Seminars WIe
7 B Zeıt, Raum,Das Sakrament der Firmung in RU und Gemeindearbeit  155  kabilität ausmachten, also nicht bei einer abgeschlossenen ’Wir-Gemeinschaft’  zu bleiben.  Interessant war dann die Gruppe zur Position „,Vollendung der Taufe‘‘. Hier  sammelten sich die Jüngsten der Studierenden. Sie suchten nach Möglichkei-  ten, sich im Kreis der Studierenden aus dem Hauptstudium zu behaupten. Hier  ging es auch um die Fragen des ‚,Sich trauens‘‘ in einer Seminarkonstellation,  in der sie als die Jüngsten mit den Älteren ins Gespräch kommen konnten.  3. Erwartungen  Die Erwartungen der Teilnehmer stehen natürlich in einem Zusammenhang  mit den Auffassungstrukturen und den individuellen Erfahrungen. Doch  oftmals bleiben die wirklichen Erwartungen eher unausgespochen oder ver-  klausuliert, weil sie sich immer prozessorientiert konkretisieren und erst dann  eindeutiger versprachlicht werden können. Das ist die Frage nach den emp-  findsamen Antennen, die in einem Seminarkonzept aufgestellt werden, um die  entsprechenden Signale einfangen zu können, wenn Inhalte und Prozess sich  von den Erwartungen und damit von den erwünschten Lernwegen wegbewe-  gen. Das ist dann zugleich die Frage nach den kommunikativen Kompetenzen,  die von der Seminarleitung eingebracht werden können. In diesem Sinne haben  wir den Zwischenstop im Seminar eingerichtet. Hier ging es darum, nochmals  miteinander den bisher gegangenen Weg in den Blick zu nehmen und nach  enttäuschten sowie erfüllten Erwartungen zu fragen. Die Ergebnisse konnten  dann wieder in den weiteren Prozeß miteinfließen.  4. Handlungsspielräume  Sie beinhalten einerseits die äußeren Rahmenbedingungen des Seminars wie  z.B. Zeit, Raum, ... und die konkreten Fähigkeiten der Teilnehmer sowie der  Leitung zur Gestaltung des Seminarverlaufs. Hier entscheidet sich, ob die  Referate Referate, Vorträge, spannungsgeladene Statements, Reportagen sind  und ob die Gruppenarbeit Geschwätz, Diskussion, Argumentation, metho-  disch monoton oder abwechslungsreich wird. Natürlich können diese Hand-  lungsspielräume auch angeregt oder zugedeckt werden durch die Art und  Weise der Kommunikation, also ob Subjekt-Subjekt-Beziehungen oder Sub-  jekt-Objektbeziehungen im Vordergrund stehen. So war unser Seminar kon-  fliktorientiert, theologie- sowie praxis-kritisch angelegt. Methodenvielfältig  (Rollenspiel, Podiumsdiskussion, verschiedene Formen der Gruppenarbeit ...)  konnten so entsprechende Handlungsspielräume entwickelt werden.  Hierhin gehören dann auch die in einem Seminar zusammentreffenden Fähig-  keiten zur themenzentrierten Interaktion. Damit ist zugleich ausgesagt, daß  die inhaltlichen, individuellen sowie gruppendynamischen Prozesse in ihren  wechselseitigen Zusammenhängen eine Rolle spielen. Was davon dann bewußt  werden und gestaltbar werden kann im Verlauf des Seminars, ist abhängig von  den Grundentscheidungen in der Planungsphase.und die konkreten Fähigkeıiten der Teilnehmer SOWIe der
Leıtung ZUT Gestaltung des Seminarverlaufs. Hıer entsche1idet sıch, ob dıe
Referate Referate, Vorträge, spannungsgeladene Statements, Reportagen Ssind
und ob die Gruppenarbe1 Geschwätz, Dıskussion, Argumentatıon, metho-
180 IMONOTfON oder abwechslungsreich wiIird. aturliıc können diese and-
lungsspielräume auch oder zugedeckt werden Urc die und
Weise der Kommunikatıion, also ob Subjekt-Subjekt-Beziehungen oder Sub-
Jekt-Objektbeziehungen 1m Vordergrund stehen. SO WAar Seminar kon-
{lıktorientiert, theologıe- SOWIE praxıs-Krıtisch angelegt. Methodenvielfältig
(Rollenspiel, Podıumsdiskussion, verschliedene Formen der Gruppenarbeit
konnten entsprechende Handlungsspielräume entwiıickelt werden.
Hıerhin gehören dann auch die In einem Semiminar zusammentreffenden ähıg-
keiten ZUT themenzentrierten Interaktion. Damıt ist zugleic ausgesagl,
die 1  a  ichen, individuellen SOWIE ruppendynamischen Prozesse In ihren
wechselseitigen Zusammenhängen eine pielen Was davon dann bewußt
werden und gestaltbar werden kann 1Im Verlauf des Seminars, ist abhängig VON
den Grundentscheidungen In der Planungsphase.
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Inhaltlıche Ergebnisse und didaktisch-methodischer Prozel} im
Rückblick

Der er Teıl der Darlegung tellte einen dıie firmtheologische Arbeit des
Seminars dar, anderen den In der Seminarabschlußphase EWONNCNCH
‚„„Leitfaden ZUT Differenzierung und Vorbereitung eiıner Firmkatechese‘‘.
Iieses Ergebnıis also das, ‚„‚Was  .. gelernt wurde/werden konnte) ist aber auch
zugleich Ausdruck des Interaktionsprozesses er Seminar Beteiligten.
Insofern ist der nha nıcht fre1i VOIN der didaktisch-methodischen /ugangs-
welise und dem dazugehörigen Lehr-LernprozeßB. Der zweite Teıl reflektiert
auf diese Prozesse und zielt auf eine didaktische Vergewisserung ab So
kommen das ‚„„Was‘“ und das ‚„„Wie‘““ nochmals Austausch erück-
sichtigung der JeW.  en Zielperspektiven, den getroffenen Optionen der
Seminarleıtung SOWIEe des usammenhangs der biographisch vermıittelten
ore  rungen der Studierenden und ihrer biısher eWONNENECN und weiıterhın

entwickelnden Theologıie. Gleichzeitig wiıird auch eutlic wıe die inhalt-
lıchen Anforderungen sıch 1mM Interaktionsgeschehen des Seminars ausgewirkt
aben (vgl 11.4) Unterschiedliche inhaltliıche Anforderungen differenzieren
auch den Kreıis der Studierenden Unterschiesliche theologische Posıtionen,

deren Anwälten siıch dıie verschiedenen Gruppen des Seminars Ja emacht
aben, bestoimmen In der Seminarwirklichkeıit SOWIEe in der firmkatecheti-
schen Praxıs die jeweıiligen Zugänge und praktıschen nsätze ZU Sakrament
der Fiırmung (vgl 11.5) In der Seminarform 1eß sich ber das ‚„„‚Parlament
der Kommunikatıon"" e1in Oorum schaffen, das diese unterschiedlichen ezüge
miteinander 1INs espräc bringen konnte Dieses espräc grenzte nıcht
einzelne Positionen auUS, sondern vergewiısserte sich der verschiedenen Bewer-

der Positionen (vgl l und 4-5) und 1e 1 die Entwicklung eines

gemeinsamen Leitfadens uch dies War Teıl des Lehr-Lern-Prozesses.
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Praxisorientierung in der religionspädagogischen
Ausbildung Was ist das?
Weitere unsystematische Anregungenfür eine Praxisorienterung
hbereıits In der ersien Ausbildungsphase
In Maıiınz werden 7We1 Instituten zukünftige GemeindereferentInnen mıt
unterschiedlichen Eingangsvoraussetzungen ausgebildet, der Katholischen
Fachhochschule und dem Bischöflichen Seminar für Gemeindepastoral und
Religionspädagogik. Die Geme1indereferentInnen mussen neben ihrer ätıg-
keıt 1n der Gemeinde auch Relıgionsunterricht halten Die Ausbildung muß
aufel Tätigkeıiten vorbereıten. Vom Selbstverständnis der beiden Ausbil-
dungsinstitute her muß diese Ausbildung praxisorientiert se1InN. Diıese OoOrde-
rTung gilt für alle unterrichteten Dıszıplınen, ist aber für dıe Fächer der
raktıschen Theologıe bedeutsamer, insbesondere für die Pastoraltheologie
und die Religionspädagogık. aDel en sıch neben den Spezifika der
Seminarausbildung (gemeinsames Glauben und en in einem Haus, kleine
Gruppen VOIN hıs StudentInnen Prinzıpilen der praxisorlentierten Aus-
bildung entwickelt, dıe auch für die Hochschulen wichtig sein könnten. Denn
laut Bernhard endor und eigenen rfahrungen bleıbt vielen StudentInnen
oft undurchsichtig, Wäas ‚„‚das in den theologischen Teildiszıplinen Angebotene
muıt dem späteren Beruf en nu endor: 1993, 187) Gleichzeıitig
wırd auch in der Zweıten Ausbildungsphase VOoN MentorIiInnen und Fachleite-
rinnen der Vorwurf erhoben, dıe unıversıtäre Ausbildung se1l theoretisch
und habe sich VOIl der Praxıs weıt entfernt bzw bereıte nıcht ausreichend
darauf VO  }

‚Wel Gründe sprechen für eine Praxisorientierung hereıts In der erstien
Phase der religionspädagogischen Ausbildung:

Religionspädagogik versteht sıch als Teildiszıplın der Praktischen Theolo-
g1e, die die ‚„‚Praxıs“ bereıits In ihrem Namen hrt Als olcher geht ihr
darum, die bestehende PraxIıis rheben und 1mM 1C auf die Offenbarung
kritisch reflektieren, S1E letztliıch Ördern und verbessern. el
mMussen dıe Ergebnisse der theoretischen Reflexion notwendigerweise in die
Praxıs einfließen, dort überprüft werden. Dies ist NUTr möglıch, WE

die Praxıs bereıts In dıie Veranstaltungen der Praktischen Theologıe Eingang
findet und die theoretischen Verbesserungsvorschläge der Praxis erprobt
werden.
ine etrikte Unterscheidung zwıischen einer ersten theoretischen und einer
zweıten praktischen Ausbildungsphase ist nıcht haltbar, auch WE eine
entsprechende Akzentulerung richtig ist ukünftige LehrerInnen und in der
Pastoral hauptamtlıch Tätige benötigen VonNn Anfang eiıne Einführung in
die Praxıs, denn s1e mussen sich sofort mıt egınn der zweıten Ausbildungs-
phase In der Praxıs zurechtfinden onnen em Sind MentorInnen über-

Relıgionspädagogische Beiträge 33/1994
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lastet, We' S1e alleın für die Praxisorientierung 1ın der Ausbildung zuständıg
se1ın sollen Sıe aDben in der ege keine Ausbildung für diese Tätigkeıt,
en sich oft alleın gelassen und aben einen UrCc. Berufsroutine
spezle. auf ihre Praxıs VOL eingeengten Blickwinkel uch die Begle1-
tung Urc dıe Vertreter der staatlıchen oder kırchlichen Ausbildungsinsti-
tutionen wird eher als punktuelle empfunden und kann das ‚„Praxısde-
fızıt.. nıcht Neıine ausgleichen. All das pricht dafür, bereıits dıe Aase
der Ausbildung praxisorientiert auszurichten.
Wıe Läßt sich eine solche Praxisorientierung realisieren ?

21 ES ist eine Selbstverständlichkeıit, be1l en thematıischen Blöcken in
den Vorlesungen und Übungen oder Seminaren Ende auch die rage
beantwortet wird, welche Konsequenzen siıch N dem Gesagten für die Praxıis
ergeben. Diese Konsequenzen dürfen nıcht WI1Ie oft üblich 1m Allgemeıinen
und Unverbindlı  en bleiben Es ist konkret darzulegen, mıiıt welchen nhalten
und Zielen und mıt welcher ethoden und Medien sich diese Konse-
quUCNZCH verwirklıiıchen lassen. Beispiele und Anschaulichker Ördern nicht 101088

das Verständnis VOIN cChulern 1m Unterricht, sondern auch das Von Studenten
in den Vorlesungen.

Der Praxisbezug wird ebenfalls hergestellt, indem Theologie 1m Vortrag,
im espräch, in der gemeinsamen uC 1m Sınne Von Korrelation
betrieben wird alg ‚„Einübung In eıne Orm raum-zeitlich und biographisc
geerdeten Theolozisierens"” nglert 993 > 101) Nur dadurch können en-
nnen lernen, en Glauben der Offenbarung mıiıt den eigenen rfahrungen
verbinden.
DA Die PraxI1is des Unterrichtens ist selbst ein wesentlicher nha der Orle-
SUNgCH und Übungen. Sıie kann folgendermaßen In die Veranstaltungen
eingebracht werden:
T A Unterricht wird geme1insam beobachtet und analysıert. Dies kann der
konkrete Unterricht eiıner Schulklasse se1n, der hospitiert wIird. Oder Unter-
richt wırd ber Cassetten- oder besser: über Videorecorder präsentiert.
D  N Praxis wird im Rollenspie simulıert. Das ist möglıch, da jeder auf
eigene Erfahrungen als SchülerIn zurückgreıfen kann und da Urc dıe
verschıiedenen Praktika auch Erfahrung zuwächst In der des Religions-
ehrers
23  &v Dıe StudentiInnen lernen Elemente für die Praxıs ennen, die als
auflockernde, motivierende und anschaulıche FElemente in dıe Vorlesung oder
die Übung „eingestreut‘” werden. Miıt olchen Elementen können StudentInnen
begınnen, sich einen eigenen Vorrat Methoden und edien ZUSamMmMeNZU-

tellen Wer nicht irüh anfängt sammeln, wird später wenig aben, auf
CTr chnell zurückgreifen kann Solche Elemente werden entweder VoNn dem
betreffenden DozentInnen oder Von einzelnen Studentinnen vorgestellt.
2.3 Die Studentinnen probieren in den Veranstaltungen Ooder wenigstens im
usammenhang mıiıt den Veranstaltungen unbekannte Methoden (z.B auch des
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alens wıe das Schrei oder Ideogramm) aus Nur, Wäas bekannt ist, WwIrd
nachher ıIn der Praxıs eingesetzt werden. NDeKannte Methoden Sind mıiıt einer
olchen Unsicherheıt und ngs besetzt, S1e keinen Eingang ıIn den
Unterricht finden
DA  Cn eiıches gılt für Medien, dıe in der Praxıis des Unterrichts eingesetzt
werden könnten Vor em Fılmen wiıird verhältnismäßıig wenig 1mM
gearbeıtet, we1l der Lehrer den nha) und die Qualität des Filmes nicht kennt,
eın probeweises Anschauen aber scheut, weıl das usleiıhnen oft mıt Organısa-
torıschenenverbunden ist Lehrer, die dagegen gute 1lme kennengelernt
und erfolgreic mıiıt Fılmen gearbeitet aben, eher wieder 1lme ein
eswegen Ssınd solche edien in den Vorlesungen und Übungen exemplarısch
anzuschauen, kritisch ‚„‚testen‘‘ und auf ihre unterrichtliche Relevanz
prüfen
3 Selbstverständlich werden 1mM Rahmen VON Semiminaren oder Übungen
Vorschläge für die Praxıs erarbeiıtet und in der Praxıs erprobt, Dozentln
oder tudentInnen halten den geplanten Unterricht, der wıederum kritisch
reflektiert wird. Solcherart bleiben TIThemen WwI1Ie Unterrichtsplanung, -beob-
achtung und -reflexiıon nıcht 1UT Theorıie

uch dıe 16 VOon DozentInnen ist begrenzt und gelegentliıch verengt.
Um dieser Enge wehren und für dıe StudentiInnen den 1Cc weıten,
werden nıcht NUur andere DozentInnen Gastvorlesungen eingeladen, sondern
auch ‚„„Leute Au der Prax1is‘‘. Hıer wird Praxıs natürlich auch 4AUus einer
bestimmten Perspektive heraus dargestellt und in Erzählungen lebendig.

Ringvorlesung
In einer sogenannten ‚„„Ringvorlesung “ wird einmal 1Im Z en ema VON

en DozentInnen und StudentInnen geme1insam behandelt Dazu wiırd der
normale Vorlesungsplan außer raft gesetzl, und alle arbeıiten ZWel bıs dre1
agen gemeinsam NUTr diesem einen ema Die Vorteıle dieses Vorgehens
Sind offensıichtliıch

Die tudentInnen verstehen beispielhaft, WI1Ie die verschıedenen Dıiszıplınen
der Theologıe zusammenhängen und Ww1e siıch erst 1im Zusammenspiel der
Disziplınen e1in vollständıges Bıld einem ema erg1bt. Das ‚„‚Schubka-
stendenken‘‘ wird exemplarısch überwunden. uch Seminarveranstaltun-
SCNH, die VON Zwel DozentInnen werden, welsen ın diese Rıchtung,
können aber nıcht die gesamte Breıte e1nes Themas ausloten.
Die tudentInnen erkennen und erproben, WIe AdUus vorbereıtenden aCcChWIS-
enschaftlıchen Studıen Konsequenzen für die Praxıs des Unterrichtens oder
der Gemeindearbeit SCZOBCH werden.
Eın ema wird intensiver und vertiefter behandelt als das im regulären
Vorlesungsbetrieb möglıch ist
em empfinden 6S die StudentInnen WO.  en! Samıımen mıt en
DozentInnen arbeıten und sehen, WI1Ie ihre ‚Lehrer‘‘ untereinander
umgehen und miıteinander arbeıten.
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Fragen ZUmM Überprüfen der Praxisorientierung der eigenen Vorlesungen
und Übungen

Ende der thematischen Blöcke rer Vorlesungen oder Seminare
eweils dıe rage Was hat das für Konsequenzen für die Praxıs?

Beantworten Sıe die rage nach den Konsequenzen für die Praxıs eher
allgemeın oder mıt Hinweis auf konkrete Inhalte, 1ele, ethoden oder
Medien?

Arbeıten Sıe selbst 1m Sınne der Korrelatıon, indem Sıe mıt ren tudentInnen
ach den relevanten rfahrungen iıhres Lebens suchen, mıt denen sich die
E  rungen der Offenbarung kreuzen lassen?

Besuchen Sıe selbst mıt ren tudentInnen Religionsunterricht oder präasen-
tieren Sıe ıhn wenigstens über Cassetten- oder Videorecorder?

Wiırd in ren Semiminaren Unterricht 1m Rollenspie simuliert?

Lernen Ihre Studentinnen häufig Elemente für die Praxis kennen, die Sie als
eine Anschauungsmaterı1al einbringen?

Lassen Sıie Ihre tudentInnen ethoden ausprobieren, die in der ege den
meisten unbekannt sind?

Stellen Sıe ren tudentInnen edien VOIL, dıe im Unterricht Verwendung
finden können, und erarbeıten Siıe dann mıt ihnen, w1ıe eın olches edium
einzusetzen ist?

Erarbeıiten Sıe ZUSamMmmm en mıt ren tudentInnen Religionsunterricht, und
erproben SIie oder Ihre tudentinnen diese Planung in der Praxis?

aden Slie gelegentlich ‚„PraktikerInnen‘‘ e1n, die VON ihren Erfahrungen
berichten und VOonNn den StudentInnen befragt werden onnen

(Wenn Sie s1eben oder wenıiger der Fragen mıiıt a  .. beantwortet aben, ist
das ein Hinweiıs, Ihre Veranstaltungen auf ihre Praxisorientierung hınter-
fragen.)
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162 Rezension
Fowler, James W., en des auDens DIie Psychologıie der menschliıchen
Entwicklung und die UuC. ach Sınn, Gütersloh 991 (352 Seıiten) Güterslo-
her Verlagshaus erd Mo  z

uch in der deutschsprachigen Religionspädagogik der letzten Jahre werden
strukturgenetische Entwicklungsmodelle verstärkt diskutiert. Z/u sind
1er insbesondere die Theorie der moralischen Entwicklung Von O  erg
und die Theorie ZUT Entwicklung relıg1öser Urteilsformen VOoN TItz Oser.
Das vorlıiegende Buch des Amerıiıkaners Fowler stellt den Versuch dar, das
strukturgenetische Paradıgma mıt ein1gen wichtigen odifikationen auf
dıe Untersuchung menschlicher Glaubensentwicklung anzuwenden. Es lıiegen
bereıts andere Veröffentlichungen Fowlers In deutscher Sprache VOTIL; dieses
Buch ist se1in Grundlagenwerk, das ın den USA 1mM Jahre 1981 erschienen ist
Fowler untersucht die Entwicklung des menschliıchen Lebensglaubens (faıth)
VO en Säuglıngsalter bis InNs hohe Erwachsenenalter. el g1bt CT VOoT,
nıcht in erster inıe einem spezifisch relıg1ösen Glauben, sondern einem
allgemeinen Lebensglauben auch säkularer Prägung interessiert ZuU se1n.
Den TIsenNa verlaufenden Entwicklungsproze. beschreı1ibt und normiert w}&

in eiıner sechs Stufen umfassenden ala
In Deutschlan: en insbesondere dıe übinger Pädagogen arl Ernst
Niıpkow und Friedrich Schweıitzer diese Theorıie populär emacht.

Der ufbau des Buches en zahlreichen Präliminarıien (Geleitwort, Vor-
WO  a } 1 Vorwort IL, Einleiıtung) umfaß das Buch füntf eıle und einen
ausführlichen nhang, in dem eın 1INDI1IC in die konkrete Forschungsarbeıit
Fowlers gegeben wird (die Untersuchungsmethode, ein Leıtfaden für das
Interview ZUr Glaubensentwicklung, dıe Merkmale des Forschungssamples).
Aufschlußreich und erglebig ist die umfangreiche Biıblıographie, die dıe
wichtigste Literatur ZUurT Theorıie Fowlers präsentiert.
Teıl Menschlicher Glaube (25-268) In diesem Teıl nımmt Fowler zentrale
Begriffsbestimmungen und Charakterisierungen sSeINESs Untersuchungsgegen-
standes Glaube (faıth) 1m Sınne eines „allgemeınen Lebensglaubens‘‘ (K.E
N1pkow) VOI und klärt den theologischen Background seiner Theorie (dıe
T heologıe VOIN Tillıch und 1ebuhr). Glaube wird als eın Beziıehungs-
gefüge zwıschen dem eigenen Selbst, Anderen und gemeinsam akzeptierten
Werten und Zielen bestimmt. 261) Glaube verstanden als Glaubenshaltung,
als Glaubensa' (fıdes qQua creditur) wird aDe1l in erster iınıe VO Vertrau-
ensbegriff abgeleıtet (32/35) und VO Glaubensinhalt belliel: es quaC
creditur) und VOoO Begriff der elıgıon (relıg10n) unterschieden. Der Begriff
’Glaube’ faıth) ist für Fowler ‚,die grundlegenste Kategorie des Menschen
hei der MUC: nach einer Beziehung zZUr Transzendenz. 35)

Religionspädagogische Beıträge
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Hınsıchtlich der Beziehung des Glaubenden gemeınsam akzeptierten Werte-
und Machtzentren untersche1idet Fowler 1Im Sinne eiıner normatıven Hierarchie
verschiedene en eines allgemeınen Lebensglaubens: den polytheistischen
Glauben, der eiıne bunte 1e1za verschliedener Werte anerkennt (40), den
henotheistischen Glauben als Vertrauen und Bındung eın einz1ges
allerdings UuNaNSCINECSSCHNECS, da nıcht letztgültiges Wertezentrum (41) und
den adıkal monotheistischen Glauben als Vertrauen und Hingabe das
Prinzıp des Se1ins und damıt einhergehend die Loyalıtät einer unıversalen,
weltumfassenden Gemeinschaft

Teıil IL USDLILCH auf die Mmenscnhliche Entwicklung: Fın Jiktives eSspräc.
58-105) Dieser Teıl nthält eın phantasıevoll finglertes espräc) zwıschen
namhaften Entwicklungspsychologen, auf die Fowler sıch konstruktiv-krıitisch
ın der Entwicklung selner eigenen Theorie stutz: Fowler äßt Pıaget, O  erg
und Eriıkson In einem Dıskurs ihre speziıfische 1C. menschlıcher Entwicklung
(logısche, moralische und psychosozılale Entwicklung VO Säuglingsalter bis
1Ns hohe Erwachsenenalter darstellen
Dieser Teıl erläutert auf narratıve Weise zentrale egriffe des kognitiven
Strukturaliısmus: Stufe, Assımıilation, kkomodatıon
nnerha des Gesamtzusammenhangs hat dieses fıktive espräc die Funkti-

die Theorıe Fowlers als Gesamtsynthese und kritische Überbietung der
Theorien VOoON Pıaget, O,  erg und Erikson präsentieren.

Teıl HIl. Dynamik des AauUDens und menscnhliche Entwicklung 9-1 In
diesem Teıl hrt Fowler selne Theorıie als entwicklungspsychologisch Orlen-
tıerte Religionstheorie mıt normatıvem Anspruch eın Seine Bındung den
Kognitiv-strukturellen Ansatz belegt OT dadurch, wj8 Glaubensentstehung
und -entwicklung als einen Interaktionsprozeß zwıischen einem Indiıdviduum
und eiıner dynamischen Umwelt bestimmt. 19) Seine kritische Überbietung
des kognitiv-strukturellen Nsatzes versucht OT adurch Beweis
stellen, die meiner Ansıcht nach 1Ur vermeıntliche 'kogniıtivistische
ngführung’ überschreiten vorgibt, indem GT Glaube als eın Gesamt AL

der Log1 rationaler Gewı1ißheiıt’ und der Logık der Überzeugung’
bestimmt:; diese beıden Logıken umfassen Fowler Aspekte des Wertens,
des Erkennens, des andelns und der exıstentiellen Bındung

Teil Stufen des AauUDens 6-2 Dieses ’Herzstück‘’ des Buches nthält
eine aus  Tlıche Beschreibung des Stufenmodells der Glaubensentwicklung.
Fowler untersche1idet insgesamt s1eben qualitativ verschiedene en der
Glaubensentwicklung. Deren interne 021 beschreı1ibt eiıne Entwicklung VON

der Heteronomie 1im (Glauben ZUT Autonomie 1im Glauben Höherentwicklung
1Im Glauben geht einher mıt einer zunehmenden Dezentrierung der 1mM en
Kındesalter noch egozentrischen Weltsicht bis hın ZUT Ausbildung eines
unıversalen, die ZaNzZc Menschheit umfassenden Weltbildes Fowler be-
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schreıbt jede ule folgenden verschiedenen Aspekten dıe orm des
Denkens, die Fähigkeıt ZUT sozlalen Rollenübernahme, die Form des moralı-
schen Urteils, die Grenzen der soz1lalen W  ne:  ung, die Verortung der
AutoriItät, dıie Orm des Weltzusammenhangs und die symbolische oder
äasthetische Kompetenz.
Die einzelnen en lauten folgendermaßen: das Säuglingsalter und der
undıfferenzierte Glaube (0), der intuıtıv-projektive Glaube (1), der mythisch-
wörtliche Glaube (2) der synthetisch-konventionelle Glaube (3) der indivı-
duierend reflektierende Glaube (4) der verbiındende Glaube 5 der unıver-
salisıerende Glaube (6)
Die Glaubensorientierung 1Im Sınne der Stufe stellt für Fowler den normatı-
ven Endpunkt der Glaubensentwicklung und dıe Sinnbestimmung menschli-
cher Entwicklung dar Diese Stufe implıziert die Überschreitung e1INes
ethiıschen und relig1ösen Pluralismus und Relativismus. 221
Meiner Meınung nach lest sıch diese Stufenabfolge nıcht sehr als eıne
orıg1näre laubensentwicklung, sondern vielmehr als ein Konglomera!i AUus
Versatzstücken der Iheorien VoNn Pıaget, Selman, O  erg, Erıkson uffäl-
lıg ist auch, daß die JTestpersonen, deren Interviews Fowler ZUT Ilustrierung
se1ner Stufen heranzieht, alle Aus einem mehr oder weniger christlich geprag-
fen Sozlalısatiıonskontext kommen, und deshalb der Status derenals en
’allgemeınen Lebensglaubens’ für mich eher iragwürdig ist

Teil Bildun2 und ıldung Im Glauben (S.2532-324): Dieser Teıl illustriert
eispie. autobiographischer Lebensäußerungen einer JTestperson Entwick-

lung und Veränderung 1mM Glauben und stellt damıt einen Konkretisierungs-
versuch der Theorie dar
Darüberhinaus enthält dieser Teıl Hınweise für die praktische Umsetzung der
Theorıe im Rahmen VON Seelsorge und relig1öser Erziehung (30411) Diese
verbleiben allerdings 1m Rahmen des Konventionellen, da S1e davon ausgehen,

Glaubensentwicklung In der SOz1aldımensıon (Gemeinschaft, (Gemeı1inde)
’abgefedert’ ist Diese Voraussetzung, Ur angesıchts des ymptoms elıner
'Tradierungskrise des auDens immer weniger halten sSeIN.
Hervorhebenswert in diesem Teıl des Buches ist die VON Fowler konstruilerte
Bezlehung zwıischen der druchschnittlich erwartenden individuellen Ent-
wicklungsstufe des aubens einerseılts und der Glaubensstufe eines relıg1ösen
Kollektivs Gegenwärtig sıeht Fowler als die Durchschnittsstufe der Glauben-
sentwicklung die Stufe des synthetisch-konventionellen auDens
Damıt übt natürlich il olchen relıg1ösen Gemeinschaften, die ihre
Miıtglieder nıcht be1 der Ausbildung postkonventioneller Glaubensorientierun-
gCH untfers:  zen ine solche Örderung nach Fowler allerdings VOTaUs,

die relıg1ösen/krichlichen Institutionen iıhre kollektive Urteilskompetenz
(d.h ihre theologische und relig1ös-politische Kompetenz) jeden
relıg1ösen Pratikularismius -auf den höchsten en reorganiserten 3 13)
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Gesamtbewertung: Fowler verfolgt mıt seiner Theorıe das ernstzunehmende
Anlıegen, elıgiıon DbZw Glaube dem Aspekt lebenslanger Entwicklung
mıt empirischen Verfahren untersuchen, und damıt auch dem Verhältnis
Von Natur und nade eıne euUe Perspektivierung geben
Insofern sıch ein ausführlicher 16 in dieses Buch für alle, die im
CNSCICH Sınne mıt der Begleitung relıg1öser Bıldungsprozesse aben
Dennoch ist dıeses Buch auch mıt Vorsicht genießen: Es eignet sıch nicht
für eine unmittelbare Anwendung 1mM religionspädagogischen Kontext. In
eZzug auf Fowlers Ansatz bleibt als defizıtär festzustellen, die rage
unterbelıichtet bleibt, angesichts welcher gesellschaftlichen und indıviduellen
Erfahrungen sich heute der Gottesgedanke als eın sinnvoller Gedanke Von

’subjektkonstituierender’ J (AWA Relevanz einführen 1äßt Möglicherwei-
soll diese theologıische Begründungsproblematık UrCc die Eınführung eiınes

allgemeınen Glaubensbegriffs und Uurc die Konstruktion unıversaler Struku-
Tn des aubDbens werden. rst eın Ansatz, der diese Problematı
aufnımmt und gleichzeitig die gesellschaftlıchen Bedingungen der Konstitution
VOoON Glauben reflektiert, kann einen ernstzunehmenden Beıtrag im Kontext der
gesellschaftliıchen Tradierungskrise des auDens eisten.
Mır persönlıch ist dieses Buch vielen Stellen pathetisch-bekenntnishaft
formuliert, die vielen narratıven Eıiınschübe, den äufigen Wechsel zwıischen
theologischer, sozilalwissenschaftlıcher und relig1Öös-expressiver Dıktion, fin-
de ich nıcht erhellend für das Aufdecken des plots dieser Theorie
Sympathiısc und sicherlich ist Fowlers ädoyer für die Notwendigkeıt
relıg1öser Indıvidualısıerungen mıt der Perspektive, indıvidualisierter
Glaube und umfassende Solıdarıtäi ZWEeI nıcht gegeneinander auszuspielende
Orientierungen S1Ind.
TUC  ar und notwendig 1N ich eiınen Dıalog zwıischen diesem empirischen
Ansatz eiıner genetischen Theologıe und den systematisch-theologischen Dis-
zıplınen 1mM Sınne eines gegenseıtigen Lernprozesses. Allerdings scheinen
siıch weder die ogmatı och die Fundamentaltheologie duch dıe Auseinan-
dersetzung mıt den "bruta facta’ das 'reiıne enken)’ der ’'reinen’ re
verunreinigen wollen, denn vielleicht ebt N sıch Ja SanzZ gul im theolog1-
schen Elfenbeinturm der reinen aber häufig doch folgenlosen? Lehre?

aDrıiele Bußmann
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Blick In andere Zeitschriften‘

Themenhefte der Katechetischen Blätter 1993/1994
2/93 Multikultureller Dialog
4/93 Kirchenverdrossenheit
8-9/' Europäischer Katechetischer Kongreß

Jugendzeit Schulzeit?
Religionsunterricht wohin?

2/94 Mädchen und Jungen
4/94 Schule für MmMorgen
6/94 Interkonfessioneller onkret

Die bleibend aktuellen Themenhefte der Katechetischen Blätter sind 7zu

Einzelheftpreis VOT) 9,80 DTO Haeft DIus Porto erhältlich heim

l eserdienst Katechetische Blätter, Kösel-Verlag,
Flüggenstr. Z München

Sonderkonditionen für Seminare können vereinbart werden!

Die Katechetischen Blätter veröffentlichen regelmäßig un kostenfrei den Inhalt des
Jjeweils neuesien Bandes der Religionspädagogischen eıträge. Der Schriftleiter hittet
eshalb die Leserinnen un Leser VOTI RpDB, die Information ber die Themenhefte der
Katechetischen Blätter aufzugreifen und VOT allem uch Studierenden DZW. Kolleginnen
und Kollegen In der Schule ZUrTr enntnıs bringen.
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